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ALLGEMEINES.

Zur Einfiihrung in die Anatomie und Mechauik der Knochen, Gelenke und 
Muskeln des menschlichen KOrpers ist es noting einige allgemeine Satze voranzu- 
stellen, auf deren Verstandnis sich die folgende Darstellung wiederholt wird beziehen 
müssen.

Der Korperbau des Mensclien und fast aller mit einer vollkommeneren Beweg- symmetria 
liclikeit begabten Thiere zeiclmet sicli durch seitliclie Symmetrie ans. Die ge- 
radlinige Fortbewegung ini Raum erheischt diese Anordnung, da die bewegten Massen 
sowohl wie die bewegenden Organe zu beiden Seiten der Bewegnngsliiiie die gleichen 
sein mlissen. Selir einfach erlautert dies eine Vergleichung der Lokomotive und der 
stelienden Dampfmaschine: die erstere muss symmetriscli sein, die letztere bedarf 
der Symmetrie nicht, so wenig wie die Pflanzen und die festgewachsenen Thiere.

Die eine Korperlialfte verhalt sich zur anderen wie zu ihrem.Spiegelbilde, undMituiebene 
beide grenzen in einer Ebene an einander, die als Mittelebene iur die Beschrei- 
bung des Kbrpers von Wichtigkeit ist. Man bczeichnet die Theile nach ihrer Lage 
zu der Mittelebene als innere, wenn sie der Mitte naher, als auBere, wenn sie 
ihr feruer liegen, und ebeu so nennt man die Flachen und Rander der Organe innere 
und auBere, je naehdem dieselben der Mittelebene zu- oder von ihr weggekehrt sind. 
Indem man sich diese Mittelebene nach unten bis zum Erdboden fortgesetzt denkt, 
behalten die Bezeichnungen auch ihre Giiltigkeit fiir die unteren GliedmaBen; fiir 
die oberen unter dem Vorbehalt, dass der Arm in ruhig herabhEngender Lage ge- 
dacht ist. Die Benennungen vorn und hinten, oben und unten beziehen sich 
auf die aufrechte Stellung. Entsprechend der symmetrischen Anlage sind, mit Aus- 
nahme gewisser Eingeweide, alie Theile des Korpers entweder doppelt vorhanden, 
wie der redite und der linke Arm, und werden dann paarige Theile genannt; 
Oder sie liegen, wenn sie nur einraal vorhanden sind, gerade auf der Mitte als un- 
paare Theile und bestehen aus zwei symmetrischen, in der Mittelebene mit einan­
der verschmolzenen Hlllften, wie z. B. die Knochen der Stim, des Hinterhaupts und 
des Unterkiefers.

Alie Abschnitte, aus denen sich der Kbrper bei seinen Bewegungen zusammen- GUeaeror 
gesetzt zeigt, enthalten als Grundlage und innere Stlitze Abschnitte des Knochen- 
ger listes, so dass dieses die Gliederung des Leibes in alien seinen Theilen mit- 
macht. Wie vollstandig dies der Fall, zeigt am besten die Wirkung des Gerippes 
in den sogenannten Todtentanzen, wo der Sensenmann durch seine Stellungen sogar 
die Illusion der Bewegung hervorzurufen vermag, obwohl ihm doch alie Organe der 
Bewegung fehlen.

Anatomie fur Kunstler. 1



2 Allffememes.

Form H, Bau pyg Fomi dcT Kiiocheii wechselt mit der Aufgabe, die sie zu erfullen Iiaben. 
der Knochen , t* n i i

Die langeu Knochen der Gliedmawen sind starkwandigc Hónren von kompakter 
Knoehensubstanz ; ihre Enden sind bedeutend dicker als das Mittelstiick oder der 
Scbaft, weil sie groBe Beriibrungsflachen fur die Gelenke darbieten mUssen, der 
Schaft aber nicht zu umfangreich sein, sondem den Muskeln den llauin liberlassen 
soil. Das Missverhaltnis der Masse, welches bei gleichniaBiger Materialvertheilung 
aus dieser Form erwachsen wttrde, ist dadurch vermieden, dass die Enden nicht aus 
derselben kompakten Substauz bestehen wie die Rohren, sondern aus sogenanuter 
schwammiger Knoehensubstanz. Die Natur verfáhrt hier wie ein moderner Tech- 
niker, der mit moglichster Materialersparnis eine darum nicht minder tragfahige 
Brlicke baut, und wahlt die Sparrenkonstruktion der Gitterbrttcken ; in die Zug- und 
Druckliuien legt sie Knochenbalkchen. die Zwischenraume dagegen, die nichts zu 
tragen haben, bleiben frei oder fiillen sicli vielmehr mit Fettgewebe oder sogenann- 
tem Knochenmark, von welehem auch der Hohlraum der Rohre ausgefullt ist.

Die platten Knochen, wie sie z. B. das Schiideldach bilden, bestehen aus 
zwei Tafeln von kompakter Substanz, die eine ganz diinne Scliicht schwammiger 
Masse zwischen sicli haben. Die kurzen Knochen, wie Wirbelkbrper oder Knochen 
der Handwurzel, sind gebaut wie das Ende eines Rohrenknochens, ganz aus schwam­
miger Substanz.

ten awKno Kuoclien besitzen plbtzlichen mechanischen Angriffen gegenüber eine selir
'^t"ï’ bedeutende Festigkeit, und im Hinblick auf diese glückiicherweise taglich sicli be- 

statigende Erfahrung ist die Tliatsache Uberraschend, dass im Gegentheil andauern- 
den Oder oft wiederholten Einwirkungen von Druck oder Zug, die Knochen uur un- 
vollkommen zu widerstehen verniogen, dass gerade diese starren und harten Stiitzen, 
wenn man sie im Laufe des Wachstliums beobachtet, zu den veriinderliclisten Theilen 
unseres Korpers gehbren. Das wird jedoch begreiflich, wenn man erfahrt, wie der 

w’^aeShnra Knochcu wüclist. El’ waclist nicht durch gleichmaBige Ausdehnung in alien seinen 
Theilen, wie z. B. ein Gegenstaud, der durch Wasseraufnalime aufquillt, sondern 
vielmehr dadurch, dass sich an seiner Oberflache und an seinen Enden neue Knochen- 
substanz anlagert, wahrend gleichzeitig im Innern fiiiher gebildete wieder aufge- 
saugt wird. Wo ein anlialteuder Druck auf die Knochcnoberflaclie wirkt, da kann 
keine Neubildung von Substanz stattfinden, es koiiimt bier bis zur Aufsaugung der 
vorhandenen, mid umgekehrt muss die Neubildung sehr begunstigt und beschleunigt 
werden an Stellen, wo ein Zug an der Knoehenoberfliiche angreift und wie eiii

Entsteiinng Scliroufkopf die Sufte nach der Stelle hinzieht. So forint sich der Knochen unter 
formen ¿0^ Eiufluss dicscr beidcu Faktoren, seine Ausgestaltuug von der Geburt bis zum 

erwachsenen Zustaud zeigt die Wirkuugen derselben auf Schritt und Tritt. Wo ein 
Muskelbaucb an einem Knochen anliegt und bei jeder Bewegung auf ihn drlickt, 
da entstelit eine geholilte Oberflache, und dessgleichen schneiden die Sehnen, wo sie 
Uber Knochenrander umbiegen, tiefe Rinnen ein. Wo dagegen das Ende eines 
Muskels sich am Knochen ansetzt und bei jeder Bewegung zieht, da entstehen die 
Hocker, die Knochenfortsatze und rauben Kanten.

Aber, wird Jeder geneigt sein einzuwenden, die langen Knochen der unteren 
GliedmaBen wachsen doch trotz und entgegen dem bedeutenden Druck der KUrper- 
last. der beim Steheu mid Gehen auf sie wirkt. In der That ist dies eine auffallende 
Erscheinung; die genauere Prlifung der wachsenden Knochen giebt aber Anhalts- 
punkte zu ihrer Erklarung.

Knorpei- ZunUchst schcu wir auch iioch bei Knochen Erwachsener die Enden, so weit 
dieselben mit Nachbarknochen in BerUhrung kommen, durch den Knorpelttberzug 
gewissermaBen gepanzert gegen die nachtlieiligen Druckwirkungen derselben. Der
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Kuorpel, der im Gegensatz zu der Knochensubstauz zu seinein Fortbestehen geradezu 
eines gewissen auf ibn wirkenden Druckes bedarf und der verklimmert oder ganz 
schwindet, wenn er z. B. in kontrakten Gelenken langere Zeit hindurcb nicht benutzt 
wird, ist aucli in der verhaltnismaBig diinnen Lage, wie er die Gelenkenden iiber- 
zieht, wolil befiihigt die unter dem Druck droliende Aufsaugung des Knocheuge- 
webes zu verhindern. Die Neubildung des letzteren jedocb, die das Waclisthum 
erbeischt, zu ermoglicben oder zu begiinstigen, wiirde er nicbt ausreicben, es bleiben 
zu diesem Zwecke groBere Abschnitte zu beideu Enden des Rohrenknochens knor- 
pelig und wandelu sicb erst im Lauf des Kindesalters von innen heraus zu Knoclien 
urn; so dass eiu einzelner Knoclien des Jiinglings nocb aus drei Knoclienstlicken be- 
stebt, eineni langen Mittelstlick und zwei Endstiicken, deren jedes mit dem Mittel- 
stUck dureb eine zwiscbenliegende Knorpelplatte vereinigt ist. An diesem Grenz- 
knorpel findet die Knochenneubildung Bebufs des Langenwachsthums statt, und nur 
so lange ais derselbe sicb erhalt, kann der Knochen langer werden; zwiscbeu dem 
20. und 23. Lebensjabre verschwinden die letzten dieser Knorpelgrenzen und damit 
stelit das Wachsthum der Glieder still.

Audere Knochen, uanientlicb die des Kopfes, bewahren sicb die Moglichkeit 
des GroBerwerdens bis in spatere Jahre. Die bekannten feinen Spalten, welche den 
kuocbernen Scliiidel in einzelne Knochen scheiden, sind im Leben von einer Baud- 
masse erfUllt, die zwar kein Knorpel ist, die aber, wie der Knorpel fiir die übrigeu 
Knochen, hier die Bedeutung hat, an ihreu Grenzeu die Knochenneubildung zu 
besorgen.

Man nennt sie Nahte und versteht unter dieser Bezeiebnung eine unbeweg- Naht 
liche Verbiudung zweier Knocbenstttcke, die durch eine nicht sebr mUchtige Lage 
von Bandmasse hergestellt ist. Man unterscheidet die bleibenden Nahte, wie sie der 
Schadel des Erwachsenen zeigt, von nicht bleibenden, wie z. B. die Stirnnaht, die 
das Stirnbein wiihrend des ersten Lebensjahres in zwei symmetiische Halfteu scheidet. 
Streng genommen sind aber auch die bleibenden verganglich, denn im Greisenalter 
schlieBeu sicb die meisten ganz oder theilweise, und hie und da kommt es sebón 
in mittleren Jahren zu derartigen Verknocherungen, die man gleicbwohl nicht fiir 
krankhaft erklaren kaiiu. Krankhaft sind sie dann, wenn sie bereits im Kindes- 
oder Jiiuglingsalter auftretcn; sie zeigen dann an, dass das Organ, dessen Gehause 
der Schadel ist und welches sich diesen nach Bedürfnis seiner GroBe aufhaut, dass 
das Gehim in seinem Wachsthum stillsteht und das Geschü])f, dem es angehort, zu 
einem hbheren oder geriugereu Grad von Kretinismus oder Blodsinn verurtheilt.

Der Naht sehr nahe steht eine andere Art der Verbiudung, die Fuge, die f’ge 
sicb von ibr nur durch groBere Machtigkeit der Zwisebenmasse unterscheidet, aber 
eben so wie sie eine unbewegUehe Vereinigung zweier Knochen herstellt. Man spricht 
je nach dem Material der Zwisebenmasse von Knorpeifugeu und Baudfugen: 
das reinste, jedocb nicht bleibende Beispiel der ersteren sind die erwahuteu Grenz- 
kuorpel der wachsenden Rohrenknochen, als bleibende Knorpelfuge siebt man die 
Verbiudung der beiden Schambeine in der Mittelebene an, die sog. SeboBfuge. Band- 
fugen sind die Verbiudungsseheiben zwischen den Wirbeikorpern, diese haben aber 
eine EigenthUmlichkeit, durch die sie sich doch wieder uber die eigeutliche Fuge 
erheben; sie schlieBeu iu ihrer Mitte eineu Kem von gallertartigem Gewebe eiu 
und gewinnen dadurch eine etwas freiere Biegsamkeit.

Eine Ubergaugsform zwischen der unbeweglichen Fuge und dem frei 
bestimmten Bahnen beweglichen Gelenk bildet das straffe Gelenk oder Fugen- 
gelenk, welches man sich durch Bildung eines Spaltes iunerhalb eiuer Knorpel­
fuge eutstandeu deuken kauu ; zwei anuaherud ebeue und gleieh groBe Kuorpelflacheu

1*
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ruten au einander und werden durch ringsum straffe Bandhülle fest gehalten. Es 
gestattet eiue ganz geringe Verschiebung der beiden Knocben, die aber liber ein uii- 
bestimmtes Waekeln nicbt Kiuauskommt, und ist liberal! da verwendet, wo aus 
mebreren Knoclienstiicken ein in sicli zwar nicbt beweglicbes aber dock elastiscli 
nacbgiebiges Ganze sick kerstellen sollte, wie z. B. iui mittleren dkeil des FuB- 
und Handskeletts.

Gelent Vou unglcicli hükerem Interesse als diese mekr oder weniger starren Ver- 
lothungsvorricktungen sind fur uns die frei beweglichen Verbindungen der Knocken 
unter einander, dieGelenke, welcke fiir die jeweilige Ersckeinungsform des inensck- 
licken Kôrpers allererste Bedeutung kaben. Denn wenn auck die Beweguugen der 
Kürpertkeile zu einander und des ganzen Kbrpers zu seiner Umgebung in ihrem 
Zustandekoinmen Eunktionen anderer Organe sind, so wird dock sowohl die Art als 
der Uinfang derselben im Wesentlicken nickt durck die bewegenden Muskeln, son- 
dern durck die Konstruktion des bewegten Apparates bestimmt. Desskalb ist die 
Kenntnis des letzteren ganz unentbekrlick ftir den Künstler, der den bewegten Kor- 
per im Bilde darstellen will; er muss vor Allera die Punkte und Linien kenneu, 
welcke bei den Bewegungen ikren Platz nickt verandern, sick also verkalten wie 
die Ackse bei der Umdrekung des Rades, und desskalb auck als Acksen der Be we- 
guugen bezeicknet werden. Ereilick gleicken diese einer gewokulicken Wagenackse 
in so féru nickt, als sie keine kfjrperlicke Ausdeknung besitzen, sie finden aber ikr 
genaues Abbild in der mathematiscken Ackse zweier Eisenbaknrader ; diese letzteren 
sind bekanntlick mit ikrer Ackse uubeweglich verbunden, die Ackse bewegt sick in deu 
beiden Ackseulagern und erst die Ackse dieser Ackse ist eiue, ikre Lage zum Rad 
und zum Wagen nickt veraiidernde Liuie, und entsprickt den Bewegungsacksen der 
Geleuke vollstandig.

Geipnk- jjje Endcu je zweier Knocken berükren sick, wie sckou erwaknt, im Gelenk 
mit durck Knorpel geglatteten Flacken; diese sog. Geleukflacken sind einander 
kongrueut, berükren sick also aufs iunigste und sind befakigt, sick gleitend au 
einander zu verschieben okne dabei die innige BerUkrung aufzugeben. Aus der Bein- 
haut, welcke die Knocken überall überziekt, gekt an den Randern der Gelenkflackeu 
eiue Membran hervor, die Geleukkapsel, welcke von Knocken zu Knocken ver- 

Zuaararaen- laufcud dcn Biuneuraum des Geleukes abscklieBt. Da die Gelenkflâcken sick stets 
lente iuuig berUhreu sollen und auck die Geleukkapsel gefaltet oder straff sick immei 

dickt an die überkuorpelten Tbeile ausckmiegt, so ist der Binneuraum versckwiudend 
kleiu; uud da die Geleuksckmiere, die iku ausfüllt, unverUnderlich in ilireni Volura, 
so ist auck er unverauderiick, d. k. die Gelenkflâcken konnen sick nickt vou eiu- 
auder entferueu, okne dass ein leerer Raum entstandc. ludem uuu der von alleu 
Seiteu gleickmaBig und uuuuterbrocken auf die Korperoberflacke wirkeude Druck 
der Atmos P bare sick der Bildung vou leeren Rauraen im Inuereu widersetzt, 
so ist damit der Zusammeukalt des Hkeletts in seinen Verbindungen sckou 
durch rein physikalische Bediuguugeu gesichert. Flîr die Korperbewegung erwachst 
daraus der groBe Vortheil, dass die Muskeln zum ïragen der herabhaugcndeu Glieder 
nicbt gebraucht werden, uud daher z. B. die Muskeln des Reines zwischen jedem 
Schritt eine kleiue Kuhepause gewiuuen, in dem Augenblick, wo das Bein frei 
hüngend uach vorn scbwingt.

Mechanis- lix wclchcr Wcisc wird uuu dic Art der Beweguug durch die Konstruktion des 
mus der Ge-

lenke Gcleukes vorgezeicbnet?
Folgen wir den Beweguugen der Glieder mit deu Augen, so werden wir bald 

zwei Arten von Gelenken uuterscheiden konnen. Wird z. B. der Vorderarm im 
Ellbogen bewegt, abwechselud zum Oberarm bingebogen und wieder vou ibm
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weggestreckt, so sehen wir, dass jeder Puukt des Vorderarms einen Kreis beschreibt, 
dessen Centrum im Ellbogeu liegt: der Vorderarm bewegt sick also am Ellbogeu 
wie ein einarmiger Hebei an seinem Untersttitzungspunkt. Wir bemerken aber sogleick 
auch, dass alie jene Kreise in einer und derselben Ebene liegen, dass jeder Punkt 
des Vorderarms bei der Bewegung nur einen ganz bestimmten Kreis beschreiben, 
zu seiner Anfangsstellung demnack auf keinem anderen Wege als auf dem bereits 
durclilaufenen zurückkehren kann. Soli dagegen der Ellbogeu in gestreckter Lage ge- 
lassen und der gauze Arm in der Schulter bewegt werden, so eutstekt sofort eine 
Frage, die beim Ellbogeu gar nickt auftauckte, namlicb die : nach welcher Kichtung 
soli ich den Arm fiihren? Der in der Schulter bewegte Arm beschreibt, wie vorhin 
der Vorderarm, mit alleu seinen Punkten Kreise, deren Centrum sich nun im Schul- 
tergeleuk befindet, jeder Punkt ist aber nickt wie dort in einen einzigen Kreis fest- 
gebannt, sonderu kann sich frei in einer Kugelfliiche bewegen, deren Mittelpunkt 
in der Schulter liegt, kann also von einem Ort zu einem anderen nickt bloB auf 
einem einzigen, sonderu auf verschiedenen Wegen gelangen.

Beide Geleuke kaben das Gemeinsame, dass die Bewegung des einen Kuochens 
am anderen stets und überall eine drehende Bewegung ist und zwar Drehung 
urn eine durch das Gelenk verlaufende feststehende Linie oder Achse, beide sind 
aber verschieden dadurck, dass das Ellbogengelenk ein ))zwanglaufiges« ist d. k.uur 
eine einzige ein- fiir allemal festgestellte Bewegungsackse besitzt, das Schultergeleuk 
dagegen uuendlich viele Achsen eine nach der audern zur Benlitzung darbietet. Nach 
diesen Angaben Uber die beiden Gelenkarten wird jeder Mechaniker sofort sagen 
kouuen, welche Form die an einander gleiteuden Gelenkflachen in ihneu haben mUsseu.

Sie miisseu durchweg Rotatiouskorpern angekoreu, d. h. solcken Kiirpem, 
die auf der Drehbank gedreht werden konnten. Denn in alien Gelenken des menseh- 
lichen Kürpers ist die Bewegung eine Drehbewegung, nur in dem einen aus- 
schlieBHeh urn eine Achse, in den anderen urn mehrere. Und Dem eutsprechend 
sind die Geleukkorper jeuer einachsig, es sind Cylinder, Kegel oder Zusammen- 
setzungen mehrerer Kegel; die der anderen mekrachsig und zwar entweder viel- 
achsig, das ist das Kugelgelenk, oder zweiachsig, das Sattelgelenk.

Da in jedem Gelenke beide Gelenkflachen demselben Rotationskorper ange- 
horeu miissen, so folgt von selbst, dass UberaU die eine kouvex, die andere konkav 
urn denselbeu Mittelpunkt gekrUmmt ist, und es entstehen die beiden als Kopf und 
1 faune unterschiedeneu Geleuktheile. Gelenkkopf und Gelenkpfanne schlieBen in 
einander wie irgeud ein Korper in seinen genau geformten Abguss.

Das einachsige Gelenk heiBt Charnier oder Winkelgelenk. Der Ellbogeu und cunuer 
die Fingerglieder liefern die reiusten Beispiele ; das untere Ende des einen Knocheus 
tragt eine konvexe Rolle, deren Achse die Langsricktung desselben uuter rechtem 
Winkel schueidet und an w'elcker der andere Knocheu mit einer eutsprechend ge- 
hOklten Pfanue gleitet. In der Regel ist die Rolle und mit ihr die Beweglichkeit 
nach der einen Seite kin mehr entwickelt als nach der anderen, so dass die Bewegung 
zwischen geradliniger und stark gekuickter Stellung des einen Knocheus am anderen 
spielt und alsStreckung undBeugung unterschiedeu wird. Die Achse der Ge- 
leukrolle, die zugleich die einzige Achse der Bewegung ist, kann leickt bestimmt 
werden, iudem man am Praparat in die beiden Seiteuflachen der Rolle spitze Stahl- 
uadeln eintreibt und ihre Stellung so lange veraudert, bis beide wahrend der Be- 
wegungcu des Gelenks ikren Platz uicht mehr wechseln. Denn die Achse der Bewegung 
ist ja wie erwahnt nichts Anderes als diejeuige den Geleukkorper durchsetzeude 
Linie,welche bei den Bewegungen uubewegt bleibt, weil sie die Mittelpunkte aller 
der Kreise darstellt, die die Theile des bewegten Knocheus bei der Bewegung
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beschreiben. An den beiden Austnttsstellen der Aclise, die natiirUcb iminer in dem 
konvexen Geíenktheil liegt, entspriugen zwei Bander, die charakteristisch fiir das 
Charniergelenk gind, die Seitenbiinder. Straff und fest sind dieselben von einem 
zum andern Knocben berlibergespannt nnd behindern die Bewegung eben desshalb 
nicht, weil sie an den Austrittsstellen der Achse befestigt sind ; sie erlibhen den festen 
Sellings des Gelenks und verhindem ein Abgleiten der Gelenkflachen in einer Rich­
tung parallel zur Aclise. Der letztereu Gefahr ist in den meisten Charniereu auch 
dadurch vorgebeugt, dass die Rollen keine reinen Cylinder sind, soudern in der 
Mitte eiiie Furche zeigen, in die eine entsprechende Leiste der Pfanne eingreift. 
Eine Verschiebung in jener Riclituug wiirde ja uatlirlich zur Vemiclitung des Gelenks 
fiiliren, eben so wie das Ausheben der Tlilire die Tliiirangel aufier Funktion setzt. 
Zwischen den Seitenbanderu, auf der Streck- und Beuge-Seite des Gelenks ist die 
Kapsel weit und schlaff, weil sie sich hier abwechselnd in dichte Falten legen und 
wieder ausspannen muss. Man hat von der Gruppe der Chamiergelenke das so- 
genanntc Rollgelenk absondern wollen, jedoch mit Unrecht. Die Verbindung 
z. B. der beiden Vorderarmknochen unter einander, welche die Rollbewegung, d. h. 
die Drehuug des Vorderarms mit der Hand urn sich selbst ermoglicht, ist so gut ein 
Charnier wie das Ellbogengelenk ; der einzige Unterschied ist der, dass beim Roll­
gelenk die Achse nicht rechtwinklig, sondern parallel zur Langsrichtung des Gliedes 
liegt, also genau so, wie bei der Verbiudung einer hohen Thlire mit ihrem Thlir- 
pfosten.

Kugeigeienk Dus viclaclisige ist das Kiigelgclciik, die freieste Verbiudung des Skelet- 
tes, wie es auch die beweglichste Vereinigung ist, die der Teehniker den Maschinen- 
theileu geben kann. Ein Kugelabschnitt bewegt sich in einer entsprechend ge- 
krlimmten Hohlkugel und kann sich in ihr natUrlich urn jede Linie als Achse drehen, 
die den Mittelpunkt der Kugel schneidet. Es werden jedoch bei der Zergliederung der 
Bewegung drei Hauptachsen zu Gruude gelegt, die den drei Dimensionen des Raumes 
entsprechen. 1) Die quere Achse von einer Seite zur andern mit der Beiiguug und 
Streckung als zugehorige Bewegungsart; 2) die zu jener rechtwinkUge aber 
ebenfalls horizontale Achse von hiuten nach vorn, welche den Bewegungen nach der 
Mittelebene hin, Anziehung, und von ihr weg, Abziehiing dieiit; 3) die als 
Konstruktions-Achse des betr. Gliedes in diesem selbst verlaufende Laugsliuie, die 
Achse der RolIbeweguugoderWendung des Gliedes um sich selbst. Die Kapsel 
muss auf alien Seiten weit und schlaff' sein, weil straffe Bander die freie Beweglieh- 
keit wieder aufheben wUrdeu. Das Schulter- und Iliiftgelenk sind die schonsten 
Beispiele dieser Verbiudung. Da in ihuen Oberarm und Obersclieukel die konvexen 
Flachen tragen, so liegen die Achsen im bewegten Glied fest und folgen diesem in 
seine verschiedenen Stellungen.

satteigeienk Eiu zweiaclisigcs Gelcuk, welches jedoch seltene Verwenduug gefunden hat, 
ist das Sattelgelenk. Die beiden Achsen schueiden sich unter rechtem Winkel, 
und von den beiden Rotationskrummungen hat die eine ihren Mittelpunkt in dem 
eineu, die andere in dem anderen Knochen: jede Gelcnkfliiche ist also zugleich 
Kopf um die eine, Pfanne um die andere Achse. Die Beriihrungsflache entspricht 
vollkommen derjenigen eines Reitsattels, konkav von hiuten nach vorn und konvex 
von einer Seite zur anderen, und der dareiu schlieBende Kopf (der Reiter namlich) 
umgekehrt konvex von hiuten nach voni und konkav von einer Seite zur anderen. 
Die bevorzugten Bewegungen sind die um die beiden Achsen, so dass der Reiter am 
leichtesten nach den Seiten oder Uber den Kopf des Pferdes fallen mUsste: aus jeder 
beliebigen Stelluug an der eiuen kann aber die Bewegung uin die andere Achse be- 
ginnen, und die Beweglichkeit nahert sich daher der des Kugelgelenks; nur eine
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Bewegung dieses letzteren ist bei dem Sattel gauz ausgeschlosseu, die Rollbewegung 
Oder Wendung. Das vielbesprocliene Beispiel des Sattelgelenks am menschlichen 
Kbrper ist das Daumengeleuk an der Handwurzel.

Der Um fan g der Bewegung ist in alien Gelenken in erster Linie ab-S'®^'*"» 
hangig von dem GrbBenverhaltms zwischen Kopf uud Pfanne. Je gi-oRer die kon- 
vexe Gelenkfliiclie im Vergleich zur konkaven, um so langer der Weg, um den sick 
beide an einander verschieben konnen und um so groBer der Bewegungsausschlag 
des Knochens. Das Maximum dieses letzteren nennt man die ExkursionsgrbBe, den 
Spielraum oder Ausschlagswiukel derBewegung um eine gegebene Achse, und misst 
denselben mit Hilfe eines Winkelmessers, dessen Drelipunkt in die Bewegungsaclise, 
die Zeiger in die Endstellungen des betr. Gliedes gebraclit werden. Die Hemmung 
der Bewegung wiirde schlieBlicli durcli AnstoBen der Knoclienrander erfolgen, in der 
liegel kommt es aber nicht ganz so weit, sondern es sind Bander, die sick vorher 
spannen, oder gar Muskeln, die in gewissen Stellungen schon frliker an das auBerste 
MaR ikrer Dehnung gebrackt der Bewegung Einkalt tkuu. .

So weit ist der Bewegungsapparat des menscklickeu Kürpers eine todte Ma- wuskein 
sckine, dereii Konstruktiou zwar die Baknen der Bewegliekkeit vorzeicknet und den 
Umfang derselben ira Wesentlicken festsetzt, welcke aber, um wirklick in Bewegung 
gesetzt zu werden, fremder Hilfe bedarf. Diese leisten die Muskeln, Dank ikrer 
Eakigkeit, sick unter dem Einttuss der Erreguug vom Nervensystem aus verkürzeu 
zu konnen und dadurch die Knockenpunkte, an deuen ihre beiden Euden befestigt 
sind, einander zu ukkem.

Die einzelneii Muskeln sind bestimmt begrenzte, selbstandige Fleischkbrper, Bau desMus- 
weleke in der Umgebung der Knocken in verbiudendes Gewebe eingebettet liegen 
und so das Elcisek ausmacken. Der eigentlick fleisckige Tkeil jedes Muskels wird 
der Muskelbauck genannt und ist der wicktigste Tkeil, nickt uur well er wohl- 
sehmeckend uud nakrkaft, sondern weil er der Trager der Funktion, der Erzeuger 
der Bewegung ist. Der Muskelbauck lasst sick meist in kleinere KOrper spalten, 
weiter in nock duunere Strange und scklieBlich in nickt weiter spaltbare Fasern 
zerlegen, welcke kOckstens halb so dick als Kopfkaare sind. Diese Fleisckfasern 
sind die kontraktilen Elemente des Muskels, d. k. wkkrend des Lebens besitzeu sie 
die Eigensckaft, einen auf sie wirkenden Reiz durck eine Form verán deruug zu 
beantworten, welcke sie kiirzer und gleickzeitig dicker mackt. Das ist die Zusani- ^usammen- 
menziekung oder Kontraktion der Fleisckfaser; das Gesammtresultat der Zu- Erscbiaf- 
sammenziekuug aller zu eiuem Muskelbauck vereinigten Fleisckfasern ist die Ver- 
kiirzung und gleickzeitige Ausckwelluug des Muskels, d. k. seine Zusammenziekung. 
Der Muskel verniag im zusammengezogeneu Zustand uur eine gewisse kürzere oder 
liiiigere Zeit zu verkarren, daun kekrt er in den der Erscklaffuug zuriick, d. i. 
zu einer groBeren Lange und geringeren Dicke seiner Fleisckfasern. Die Zusammen­
ziekung ist die Arbeit des Muskels, die Erscklaifung seine Rake; regelmafiiger 
Wecksel von Arbeit und Rake ist die giinstigste Bediugung fiir die Entwicklung und 
Erkaltung der Muskeln, wie fiir das Wolil organisirter Korper iiberhaapt.

An ikren beiden Euden gekt jede Fleisckfaser in eine viel diinnere Seknen- sehue 
taser liber, welcke nickt die Fiihigkeit der Formveranderung, sondern lediglick die 
Aufgabe kat, die Wirkung jencr Formveranderung auf andere Korpertkeile fortzu- 
pBanzen. Die Gesammtkeit der Sekneufaseni, die aus einera Muskelbauck kervor- 
geheu, bildetdie Sekne des Muskels, welcke entspreckend dem geringen Durckmesser 
der Seknenfaser im Stande ist, den Zug sekr volumiuoser Muskelmassen auf sekr 
kleine Knockengebiete zu konceutriren. Bei manchen Muskeln, wo die Wirkung auf
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sehr entfenite Skeletttlieile ubertragen werden soil, ist die Seline selir lang, wie 
z. B. an den langen Muskeln der Finger; bei anderen Muskeln aber so kurz, dass 
sie sich gar nicht selbstandig darstellt, sondem der Muskel fleischig bis an den 
Knoelien lierangebt und sicli an ausgebreitete Flachen ansetzt.

denVKSÏin Niclit in alien Muskeln liegen die Fleischfasem alie parallel und gelien gerad- 
linig in ibre Sehnenfasern iiber; haufiger iiegen sie sclirag, endigen an der allraahlicli 
sich bildenden Sehne. wie die Federfaline an ilirem Schaft, und lieiBen dann ge- 
fiederte Muskeln. Wie die Gestalt der Muskelbauche sehr verscliieden ist, so 
auch die der Sehnen, und die specielle Beschreibung wird neben vielen anderen 
Formen auch flachenhaft ausgebreitete platte Muskeln kennen lehren, welche dann 
entsprechend auch in membranartig diinne Sehnenplatten llbergehen, wie z. B. die 
scliiefen Bauchmnskelu.

Formverau- Wie aber auch die Gestalt sei, immer ist festzulialten, dass der Muskel nur derong in
SO rotliem Fleisch besteht, bei seiner Zusammenziehung anscliwillt, 
dass die Sehne dagegen wie alie übrigeu Gewebe unverandert bleibt. Dass manche 
Sehnen gleichwohl bei der Wirkung ihrer Muskeln vorspringen und deutlicher sichtbar 
werden, beruht darauf, dass dieselben in ilirem Vcrlauf in einen Winkel eingebogeu 
sind, aus denen der Zug des Muskels sie heraushebt: das zeigt das Vortreten der 
langen Fingersehuen am Handrlicken, wenn die Hand nach dieser Kichtung und ihr 
Verschwinden, wenn die Hand nach der Hohlhand zu gebogen wird.

Muskeibinde Mit dcu Muskelschueu nicht zu verwechseln sind die Binden oder Fascien 
der Muskeln; das sind Umhiillungsmembranen des Muskels, die in der Kegel keine 
Bedeutung fiir die meclianisclie Leistung desselbeu haben. Nur an einzeluen Stellen 
geheu Muskeln geradezu in Binden Uber, so der Bindenspanner des Obersclieukels, der 
lange Hohlhandmuskel und andere ; in diesen Fallen wird dann die Binde zur Muskel- 
seliue und hat die Bedeutung, den Zug des Muskels auf groBe Oberflacheu auszudehnen.

uteprung Dig groBc Mclirzahl der Muskeln setzen sich mit ihren beiden Enden an Theile 
uud Ansata ,
des Muskels Jes Skclctts, verlaufeu also von einem Kuochen zum anderen; nur wemge voni

Skelett zur Haut, die Gesichtsmuskeln, deren Bliudel sogar zum Theil das Skelett 
gar nicht berUhren, sondern von einer Stelle der Haut zur andern gehen. Alie 
Muskeln suchen, sobaid sie sich zwischeu ihren Eudpunkten in angespannteni Zustand 
beftnden, durch ihre weitergeliende Zusammenzieliung die Theile, an denen ihre Enden 
hafteu, eiuander zu nahern; sind beide Theile gleich beweglicli, so werden sie urn 
gleiche Wegstrecken einander entgegeugeflihrt, wie zwei gleich schwere Kahne, deren 
einer durch eiu verbiudendes Seii zum anderen hatte hinbewegt werden sollen. In 
der Kegel ist aber der eiue Theil weuiger beweglicli und wird dann gewissermaBen 
zum Festland, an welches der Kahn herangezogeu werden kann ; uud die Anatomen 
haben sich gewohnt, das Muskelende, welches an dem relativ feststehenden Theile 
befestigt ist, den Ur sprung des Muskels, das entgegengesetzte an dem relativ 
bewegliclieu Knochen den Ansatz zu nennen. Die Ursprllnge Iiegen im Allgemeinen 
dem Staminé naher, die Ausatze ferner, an den GliedmaBeu dalier die Ursprllnge 
ohen, die Ansatze unten; dass sich hier die Wirkung gelegentlich umkehrt und z. B. 
der FuB zum festen Theile wird, an dem sich das Bein und mit ihm der gauze 
Kbrper bewegt, thut dem Werthe jener durcligeheuden Naniengebung keinen Eintrag. 

wirknngs- Übcrwiegeud die meisten der frei bewegliclieu Knochen sind einarmige Hebei, 
Muskeln ilirem im Gelenk gelegeiien Urehpuiikt drehbar: nur einzelne okeletttheile, wie 

z. B. der FuB in seiner Verbinduug am Unterschenkel, der Schadel auf der Wirbel- 
saule, sind zweiarmige. Dadurch, dass der Muskel als bewegeude Kraft mit seinem 
Ansatz nicht am Ende des einarmigen Hebels, sondern dem Drehpunkt sehr nahe 
aufasst, wird der Knochen zu einem sog. Geschwiudigkeitshebel, d. h. es



^Uffemeines. 9

ist auf eine gewisse Menge von Kraft verzichtet zu Gunsten der Wegstrecken, welche 
die bewegte Last in der Zeiteinheit zu durchlaufen vermag.

Ihre Bedeutnng hat diese Einrichtung wohl weniger dnrch den Geschwindig- 
keitsgewinn, als durch zwei andere Momente, welche der freien BewegUchkeit zu 
Gute kommen. Denn einmal wlirden Muskeln, welche überall am langen Hebelarm 
ansetzten, auch mit dem Gewicht ihres Eleisches vom Drehpunkt entfernter geriiekt 
sein und dadurch mehr Kraft passiv absorbiren als sie aktiv gewinnen ; und 
zweitens wiirden dieselben zu einem gefiihrliehen Hindernis fiir die Bewegung nach 
der entgegengesetzten Seite geworden sein. Bei einer solchen kanu namlich die Deh- 
nung des Muskels nur dann eine geringe sein, wenn die Entfernung seiner beiden 
Enden vom Drehpunkt eine betrachtlich verschiedene ist: Muskeln also, welche 
vom oberen Ende des einen zum unteren des andem Knochens gingen, wiirden sclion 
durch kleine Winkeldrehungen nach der entgegengesetzten Seite an das Ende ihrer 
Dehnbarkeit gebracht werden und die Bewegung hemmen. Die iiber mehrere Gelenke 
verlaufenden Muskeln liefern bei gewissen Stellungen Beispiele hierflir, die wir in 
den Abschnitten iiber die Muskeln der Hand und die der untern GliedmaBen be- 
sprechen werden.

Ein noch viel bedeutenderer Kraftverlust ist bedingt dadurch, dass der Zug des 
Muskels nicht rechtwinklig am Hebelarm anfasst, sondern unter sehr spitzem Winkel. 
Nach dem Satz vom Parallelogramm der Krafte ergiebt sich ans dieser Anordnung, 
dass jeder Muskelzug eine bedeutendere Wirkung besitzt in der Richtung parallel zum 
Hebei, eine geringere senkrecht zu demselben; d. h. der Muskel driickt (wenig- 
stens zu Anfang seiner Wirkung) mit einer grbBeren Kraft den Knochen in sein Ge- 
lenk hinein, mit einer geringeren Kraft nur dreht er ihn an diesem.

Die R i c h t u n g, in der ein Muskel zu ziehen strebt, ist die seiner Fleiseh- Richtung, 
fasern oder vielmehr eine aus der Richtung dieser abzuleitende Zugrichtung des'^h?”" 
Gesammtmuskels. Aber erst durch die Lage dieser Zugrichtung zur Achse der Be­
wegung ergiebt sich die Riclitung, in der der Muskel wirklich ziehen kann, mag 
diese Achse nun die einzig mogliche sein, wie im zwanglaufigen oder eine aus un- 
endlich vielen herausgegriffene, wie im freien Gelenk, Immer wird im gegebenen 
ball ein Urtheil iiber die Richtung der Wirkung eines Muskels nur zu gewinnen 
sein durch Feststellung der in Frage kommeuden Aclise und durch die Vergleichung 
dieser mit der dem Muskel eigenen Zugrichtung. Die Kraft, mit der ein Muskel 
sich zusammenzieht, wachst mit der Zabi seiner Fleischfasem : der Weg, den der 
Ansatzpunkt bei der Zusammenziehung zuriicklegt und den man als Hubhiihe be- 
zeichnet, ist von der Zabi der Fleischfasem ganz unabhangig, und nimmt einfach 
in gleichem Verhaltnis mit der Lange derselben zu. Beide Funktionen aber, Kraft 
und Hubhbhe sind in gleicher Weise zu der Beziehung zwischen Muskel und Be- 
wegungsachse in Abhangigkeit gesetzt, wie die Riclitung, und die Bewegungs- 
achse ist es demnach in der That, welche die Art der Bewegung der 
Skeletttheile in jeder Hiusicht beherrscht.

Fl ei von dieser Herrschaft des bewegten Apparates scheinen die zur Haut gehen- Rantmus- 
den Muskeln, die Gesichtsmuskeln. Hier folgt das bewegte Hautstück einfach 
der durch die Richtung der Fleischfasem bestimmten Zugrichtung des Muskels und 
kann nur durch etwa gleiclizeitige Zusammenziehung anderer Muskeln von dieser 
abgelenkt werden. breilich ist das Resultat der Bewegung gleichwohl zum Theil 
wenigstens von der Beschatfenheit der bewegten Haut abhangig. Denn neben der 
eigentlichen Bestimmung dieser Muskeln, die Ofinungen im Gesicht abwechselnd zu 
erweitern und zu verschlieBen, geht als Nebenwirkung die Faltung der Haut und 
die dadurch bedingte Ausbildung der Furchen einher.

Anatomie far KOnstler. 2



10 Ailffememes.

R?4Sng!n Bedeutnn^ erlaugt diese Nebenwirkung dadurcli, dass aus der ursprling-
liclien Aufgabe der OfFnung and ScliUeBung von Zugangen beim Menschen eine 
audere entstanden ist und jeue stelleuweise fast verdrangt hat; die zwecklose 
und unwillkiirliche Veranderung der Gestalt unter dem Einfluss von Gemiiths- 
bewegungen, das was wir in der Bewegung des Kbrpers überhaupt ais Gebilrden- 
spiel oder Mimik zu bezeichnen pflegen. Die Kunst ist, sobaid sie das mensch- 
liche Leiden und Wollen darstellt, auf dieses Erscheinungsgebiet sehr wesentlicli 
angewiesen; der Sehauspieler vermag willkUrlich die Bewegungeu hervorzurufen, 
welclie erfahrungsgeraaB bei bestimraten Seeleiierregungen uuwillkiirlich eintreten, 
und niclit minder hangt die Wirkung der Malerei und Plastik bei der Vortauschung 
geistiger Vorgange oder Zustiinde zu einem groReu Theil von der mehr oder weniger 
glaubhaften Darstellung der mimischen Bewegungen ab. Die physiologische Frage 
nach der Entstebung dieser letzteren ist erst in der neuesten Zeit durch Darwin auf- 
geworfen wordeu und nur zum Theil gelost. Wie es seheint sind es theils ererbte 

Falten nnd 
Parchen der 

liant

Baa derHaut

theils erlernte Beflexbewegungen. Reflexe nennt man bekanntlieh solche Bewe­
gungen, die ohne Zuthuu 'des Willens durch auBere Reize ausgelost werden und 
in der Regel zur Eutferuung von Schadlichkeiten dienen, wie z. B. das plotzliche 
SchlieBen der Augenlider bei Bertthrung des Augapfels, das Niesen bei Ein­
dringen reizeuder Stoife in die Nasenhohle, das Hasten u. dgl. Diese werden 
nicht erlernt, das Kind kommt niesend auf die Welt: und so mogen wohl auch 
zahlreiche mimische Bewegungen echte Reflexe sein. Viele bilden sich aber auch 
erst im Lauf der Entwicklung des Rindes aus; urspriinglich werden sie bei be- 
stimmten Veranlassungen durch den Willeu mit einem zu Grande liegenden Zweck 
eingeleitet, erst unter dem Einfluss der Gewohnheit lost sich allmahlich die zwischen 
Sinneseindruck und Muskelbewegung gespannte Kette vom Willen ab, und bei Wieder- 
kehr der bestimmten Veranlassungen spielt nun die Beweguug als Reflex, selbst 
wenn der urspriinglich zu Grande gelegene Zweck gar nicht mehr erreicht, ja nicht 
einmal erstrebt werden kann. Der Wille vermag aber seine aufgegebene Herrscher- 
stellung wieder zu gewinnen, er kann die Kette wieder an sich ziehen, den Strom 
in ihr unterbrechen, die Bewegung hemmen. Gelingt ihm das vollstandig, so im- 
ponirt der Mensch durch seine Selbstbeherrschung ; doch auch der gelibteste Wille 
lasst hie und da einen Reflex unbewacht, und so bleibt das Gebardenspiel immerhin 
der Spiegel der Seele, untrUglich fur den ruhigen Beobachter, der ihn zu beuutzen 
gelemt.

Doch kehren wir zuriick zu der Wirkung der in hervorragendem MaRe mimischen 
Gesichtsmuskeln auf die Haut, so erhellt von selbst, dass sich diese letztere dem Zug 
gegenliber verhalten muss wie ein iiber eine Flache gebreitetes Tuch.

Wird eine Stelle gegen eine andere hingezogen, so muss sich das Tuch zwi­
schen beiden falten und zwar senkrecht zur Zugrichtung; ist der Stoif dunn, so 
werden die Falten klein und zahlreich, ist er dick, so werden dieselben machtig 
und selten sein. Je ofter in einer bestimmten Richtung gezogen wird, desto eher 
werden die Falten sich immer in gleicher Weise legen und desto frliher werden sie 
Knickungen zuiiicklassen : diese Knickungen werden sich urn so fester markiren, je 
alter und sprOder der Htoff wird. Das Alles Itbertragt sich von selbst auf die Haut.

Dieses den Korper einhttllende Organ setzt sich aus 3 Sehichten zusammen. 
Die mittlere ist die festeste, die Lederhaut, die durch den Gerbeprocess in Leder 
umgewandelt werden kann; sie ist aus sich kreuzenden Fasern dicht gewebt, triigt 
winzig kleine Warzchen, die in der Hohlhand und an den Fingerspitzen in regel- 
inaBigen Reihen stehen, und enthalt in diesen ein feines Netz von Blutkanalchen und 
die Endigungen der Tastnerven.
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Die Oberliaut, welche jene auBerlich uberzieht, besitzt keine BlutgefaBe 
und keine Nerven, sie wird von der Lederhaut aus emahrt; ihre tiefste Lage, in 
der bei den farbigen Lassen der Farbstoff abgelagert ist, ist lebendig, die oberflacb- 
liche Oder Homscbicht dagegen abgestorben stoBt sicli forhvalirend in kleinen Pliitt- 
chen ab. Wo die Oberbant dünn ist, wie am Lippensaum, da lasst sie die bluter- 
füllte Lederbant vollkommen durcbscbeinen, in dickerer Scbicbt dagegen ist sie 
weiBlicb.

Das Unterhautgewebe, welcbes die Lederhaut nacb innen zu an den 
darunter liegenden Muskeln oder Knocben befestigt, ist ein Maschenwerk von finge­
ren und debnsamen oder kbrzereu und straffen Fasem und bedingt je nacb diesen 
Bestandtbeilen eine groBere oder geringere Verschiebbarkeit der Haut. In den 
Maschen iagert sicli Fettgewebe ab und bildet das Fettpolster, welches bei fett- 
reieber Ernabrung und pblegmatischem Temperament eine betrachtliche, bei reizbarem 
Naturell und magerer Kost eine geringere Dicke zu erreicben pfiegt.

MaBgebende Momente fiir die Modellirung der Haut sind nacbst den Obprflaehe 
direkten Beziehungen zu Muskeln, wie sie sich im Gesicbt finden: die Art der Be- 
festigung auf der Unterlage und die Vertbeilung des Fettes. Straffe Anhef- 
tung bedingt die Entstebung von Fur ch en, nicht nur wenn die Haut der Umge- 
bung durcb direkten Muskelzug nacb der Stelle bingezogen wird, sondern auch bei 
Knickungen der Glieder in der betreffenden Gegend. Das zeigen die von denCbiro- 
manten missbrauebten Furcben im Handteller und die an der inneren Seite des Hand- 
gelenks und an den Fingergelenken, welche alie verhindern sollen, dass die Haut 
sich zu einem groBen, die Bewegung behindernden Wulst erbebe. In soicben Furcben 
ist die Haut nicht nur strafFer angebeftet, sie ist auch diinner und bat wenig 
Fett unter sich; eine desto starkere Fettablagerung kann in der Nabe der Furcben 
stattfinden im Bereieb der Falten, in deuen sich die Haut bei der Bewegung gegen 
jene Furcben zu erbeben pflegt. Fettleibigkeit bringt die Furcben theilweise zum 
Verscbwinden, Magerkeit begUnstigt ihre Bildung.

Gewisse Stellen des Skelettes sind durcb feste re Aube ft un g und Fett- 
armutb der Haut ausgezeichnet, obne dass sie gerade solche Knickungsstellen 
waren; es sind die Dornfortsatze der Wirbelsaule, das Kreuzbeiu, der Darmbein- 
kamra, das Leistenband, der Scbulterkamm und die Schulterbobe : und diese I’unkte 
und Linien sind es auch, welche die Gegenden starkerer Fettablagerung gegen 
einander abgi*enzeu.

Ganzlicb fettlos ist die Haut der Augenlider, der Obrmuscbel und der manu- 
licben Geschlechtstbeile ; im Bereieb des Schadeldacbes, der Stim und der Nase ist 
die Fettablagerung auf ein geringes MaB beschrankt, so dass bei fettleibigen Personen 
auch diese Tbeile verhaltnismaBig mager bleiben. An den iibrigeu Korperstellen hat 
das Fettpolster eine bedeutendere Macbtigkeit, etwa 4 bis 9 Millimeter, kann aber 
bis zu 3 Centimeter Dicke gelangen. VerhaltnismaBig mager bleibt bei fetten Personen 
auch die Haut des Hand- und des FuBrUckens. Die starkere Eutwicklung des Fett- 
polsters beim Weibe bedingt die Weiebbeit der weiblicben Formen, so wie die eigen- 
thUmlicbe Wblbung der Briiste und Runduug der Hliften.

Die Lederhaut ist im Gesicht am dünnsten, an der Stiru etwas dicker, am 
dicksten am RUcken, GesaB und der FuBsoble; und an der Streckseite der Glieder 
im Allgemeinen dicker als an der Beugeseite, am Ellbogen und Knie also dicker 
als in der Ellenbeuge und Kuiekehle. Weibliche Haut ist diinner und zerreiBlicher 
als mannlicbe. Nacb jabrelangem Aufentbalt im Zimmer ist die Haut sebr dünn, 
bei Bauem und Landstreicbern dagegen sebr dick. Neger liaben eine dickere Lederhaut 
als Europher. Die Oberbant verdickt sich iiberall da, wo ein Druck baufig oder an- 

2*
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balteud wirkt, — daher die Bildung der Scliwielen und der Hiihneraugen. Am 
dicksten ist sie, auch weun keine Schwielen vorhanden sind, in der Holilliand und 
an der FuBsolile, an letzterer da, wo beiin Auftreten die Last drUckt, namlich unter 
der Ferse und an den Bailen der groBen und der kleineu Zelie.

Zweck and 
Gebrauch 
dieseis Bu­

ches

Litteratur

Es erUbrigt nun noch einige Worte liber Zweck und Gebrauch des vorliegenden 
Buches zu sagen.

Dasselbe macht den Versuch, den KUnstler in die wissenschaftliche Be- 
traclituugsweise des menschlichen Kbrpers einzufilhren, ohne ihin ein eingehendes 
Studium der Anatomie zuzumuthen. Vollstandigkeit des anatomischen Lehrgegen- 
standes ist dalier von vom herein ausgeschlossen, liberali war der Verfasser be- 
milht, uur diejeuigen Dinge herauszugreifen und ansñlhrlich zu besprechen, welche 
fllr das Verstehen der auBeren Form und der Bewegungen des Menschenleibes un- 
eutbehrlich sind. Doch auch innerhalb dieser beschrankteren Aufgabe wlirde die 
Darstellung eine unvollkomuiene bleiben mllssen, wenn der Leser dieselbe nicht 
durch nebenhergehendes Studium des Modells beleben sollte. Alie anatomische Kenut- 
nis kann fiir den Künstler doch erst durch ihre Bewahrung im Aktsaal fruchtbar 
werden, und wir konuen daher nicht dringend genug dazu auffordern, von vorn 
herein jeden Satz durch Beobachtung des lebeuden Kbrpers (und waren es auch nur 
die eigenen Glicder) zu bestatigen. Unter der Voraussetzung des steten Verkehrs 
des Kunstlers mit dem lebenden Modell konnte auf eine bildliche Darstellung der 
Bewegungen verzichtet und die Hoffnung gehegt werden, dass die ausfUhrliche Ab- 
bildung des ruhenden Kbrpers in Verbindung mit entsprecheuder Schilderung der 
Bewegungsmechanismen geeignet sein werde, dem Klinstler ein eindringendes Ver- 
standnis des Kbrperbaues zu vennitteln.

Denjenigen unserer Leser, welche sich zu eingehendem Studium der Anatomie 
aufgefordert findeu sollteu, mbgen die folgenden Werke empfohlen werden.

1) Lehrbiicher der Anatomie.

Henle, Handbuch der system. Anatomie, Band L, Knochen-, Bânder, und Mus- 
kellehre.

(Bcste und ausfiihrliehste Darstellung mit zalilreiclien Abbildungen; es ist das Hand­
buch des Fach-Auatomen.)

Langer, Lebrbuch der Anatomie.
(Kürzer gefasst, und ohne Abbildungen.)

W. Krause, Handbuch der Anatomie. Band II. u. III.
(Mehr fiir Mediciner.)

Harless, Lehrbuch der plastischen Anatomie.
(Treffliches, fiir die Interessen des Kiinstlers ausgearbeitetes Werk.)

Neuerdings herausgegeben von R. Hartmann.

2) Bewegungslehre.

Wilh. und Ed. Weber, Mechanik der menschlichen Gehwerkzeuge.
(Grundlegendes Werk fiir unsere Kenntnisse von den Bewegungen des Korpers ; ent- 

halt zahlreiche, fíir den KUnstler intéressante Bemerkungeu.)
Henke, Handbuch der Anatomie und Mechanik der Gelenke.

(Zusaiumenhangende Abhandlung des Skeletts mit sammtlichen Verbindungen; zahl­
reiche sehr instruktive schematische Abbildungen.)
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A, Fick, SpecielleBewegungsIehre. In : Handbucli der Physiologie, Band I, Abth. 2., 
heransgegebeu von L. Hermann.

Herm. Meyer, Statik und Meclianik des meuschl. Kuochengerlistes.

3) Gesichtsbilduug uud Sciiadelforni.
J. C. Lavater, Physiognomische Fragmente. 1775—78.
Peter Camper, Über den natiirliehen Unterschied der Gesichtsziige. Deutsch v. 

Sommering. 1792.
Robert Iroriep, Charakteristik des Kopfes uaeh dem Entwicklungsgesetz des- 

selben. 1845.
(Ein kleines ftir Kiinstler sehr lehrreiches Buch mit einer Kupfer-Tafel, welche 7 

Schadel verachiedener Altersstufen je in drei Anaichten daratellt.)
Virchow, Die Entwicklung des Schadelgrundes. 1857.
Herm. Weicker, Wachsthum und Bau des Schadels. 1862.

Beide raehr filr Fach-Anatoinen.)
Henke, Anatomie des Kindesalters. In; Handbuch der Kinderkrankheiteu. I.

Heransgegebeu v. Gerhardt.

Darwin, Der Ausdruck der Gemiithsbewegungen bei dem Menschen uud deu Thiereu.
Deutsch V. Carus.

Oscar Peschel, Volkerkuude.



KOPF.

(Fig- 1-8.)

Schâdel Der knOcheme SchUdel, der das Gestell des menschliclien Kopfes bildet, be- 
stelit aus einer im AUgemeinen eifomiigeu Kapsel, dem das Geliirn einschlieBeuden 
Hirnscliadel, uud aus eiuem unter den vorderen Thcil dieses Eies in senkrechter 
Richtung nntergebauten Geriist kleinerer Holdriiume, dem Gesichtsschadel. Die 
Greuze des letzteren gegen den ersteren fallt im Autlitz in eine horizontale Linie, 
welehe durch die obern Rander der beideii Augeuhohien gezogen wird (Fig. 1), so 
dass die Naseuwurzel den Gesichts- uud Hirnschadel-Antheil des Antlitzes selieidet.

Himschâdei Der Hirns c 11 ü d61 ist auf dem oberen Ende der Wirbelsaule derait befestigt, 
dass sein griiBter Durchmesser (zwisclien Hinterhaupt und Stirn, sielie Fig. 3) bei 
aufrecbter Haltung von hinteu nach vom aufsteigend mit der Horizontalen etwa den 
vierten Theil eines recbten Winkels einschlielit. Die eifurmige Begreuzung bewahrt 
der Hirnscliadel, so weit er frei ist; dieselbe maclit dagegen einer gebroehenen Fliiche 
Platz in dem Bereich, wo er vom mit dem Gesichtsschadel vereinigt ist, hinteu seine 
Unterstiitzuug auf der Wirbelsaule findet : in dem Bereich also, welcher als S e h â d e I - 
gruud Oder Scliiidelbasis (von a Uber d", d' bis c'), dem freien Theil oder Schadel- 
gewolbe (von a' Uber a, c bis c, Fig. 3) gegeiiiiber gestellt wird.

schádei- Der Sehadelgrnnd zeigt drei sehr charakteristische ungefahr horizontal 
stehende Flaehen, welehe sich durch zwei Stufen von hinteu nach vorn treppeuartig 
erheben, im lunera der Sehadelhbhle die drei Grubeu des Schadelgrundes bilden 
und bei der Profilansicht auch in der huBeren Gestalt des Schadels hervortreten. 
Eine Linie, welehe in der Profilansicht (Fig. 3) die Lage des Schadelgrundes be- 
zeichnet, steigt namlich aus dem Niveau der hintcren Schadelgrube, welches aufierlich 
der Verbindung des Hinterhauptes mit der Wirbelsaule eutspricht, im Warzenfort- 
satz (<f) senkrecht auf zu der horizontalen, die, im Inneru der mittleren Schadel­
grube entsprechend, im Jochbogen (c/') nach vorn verlauft, bis sie am hintem Rande 
des Jochbeins (^) sich wiederum senkrecht erhebt zu einer horizontalen, welehe im 
lunera der vorderen Schadelgrube entspricht uud vorn im obereu Rand der Augeu- 
hbhle ihr Ende erreicht. Die Greuze zwischen Schadelgruud uud Schadelgewblbe 
bildet hinteu eine liante, welehe vom Hinterhaiiptsdorn c (Fig. 7) in einer gebogeuen 
Linie ziiin Warzenfortsatz d' verlauft; vorn wird sie dargestellt durch die liirnder 
der Hirnschadelknochen, an die sich der Gesichtsschadel ausetzt und durch den obern

Aninerkiing. Die Schiiderung der Rauniverhsiltnisae dea Kópfes ist aiif die Vergleichiing 
del-Fig. 1 bis S bezogen; sollte dem Leser daneben auch ein knOcherner Schiidel ziir Hand sein, 
80 wiirde das Verstandnis dadurch erleichtert.
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Rand der Augenhdhle. Der Schâdelgrund lasst Nerven und BIutgefaBe vom und zum 
Geliirn durchtreten, und schlieBt die groBe Hinterhauptsoffnung ein, durch welche 
das Gehirn sieh in das Riickenmark fortsetzt.

Das Schiidelgewolbe ist allseitig gesclilossen und lasst deutlich Seiten- schadeige- 
^volbô 

flachen und Decke untersclieiden. Die Decke ist in freigesehwungenem Bogen von 
der Stirn zura Hinterhaupt gewolbt; sie stoBt in annUliemd rechtem Winkel an die 
stelienden Seitenflacben in einer Linie an, die in den Abbildungen mit 6' bezeiclinet 
ist, vom Stini- Uber Scheitel- und Sclilafenbein verlauft und als Sclilafenlinie 
die Ursprungsflache des Schlafenmuskels begrenzt.

All dera Aufbau des Hirnschadels betheiligen sich acht Knochen; und zwar svhadei- 
fUnf derselben in der Art, dass sie mit ilirem untem Theil in den Schadelgrund, mit 
ihrem oberen Theil in das Scliadelgewolbe hineingreifen, dass also die Grenze von 
Grund und Gewolbe Uber sie bin verlauft. Von diesen funf bilden zwei die beiden 
Pole der eiformigen Kapsel, hinteii den stumpfen Toldas Hinterhaupt sb ein (c), 
vorn den spitzen Pol das Stirnbein (a). Beide sind durch einen dritten Knoeben 
in direkte Verbindung gesetzt, das ist das Keilbein (e), von dem man bei unver- 
letztera Scbadel, wie ihn unsere Abbildungen geben, nur den groBen FlUgel (e) und 
den FlUgelfortsatz (/) siebt. Diese beiden Theile sind Fortsatze eines Knocben- 
kbrpers, welcher, in der Mitte des SchUdelgmnds gelegen, nach binten mit dem 
Korper des Hinterbauptbeins verwacbsen, den Mittelpunkt des gesammten Scbadel- 
aufbaues bildet. Zwiscben Hinterhauptsbein und Keilbein liegt auf jeder Seite ein 
Scblafenbein d', d"}, welches das Gebororgan einscblieBt und durch den Joeb- 
bogen mit dem Gesichtsschadel in Verbindung gesetzt ist. Von den drei Knoeben, 
die noch Ubng sind, gebort einer dem ScbUdelgrund an und greift in den Gesiebts- 
schadel mit ein, das Siebbein, von dem man in den Abbildungen nur die Platte 
siebt, welche sich an der Bildung der innern Wand der Augenboble betheiligt. Das 
Siebbein schlieBt die Liicke zwiscben den beiden borizontalen Tbeilen des Stirnbeins 
und bildet die Decke der Nasenhbhle. Zwei Knoeben gehoren dem Scbadelgewolbe 
allein an, die beiden Scbeitelbeine (ó), welche die LUcke zwiscben den fUnf, 
dem Grund und Gewolbe gemeinsamen Knoeben ausfUllen und den hinteren und 
oberen Absehnitt der Schadeldecke bilden belfen.

Der Ge si chts sellad el nimmt, wie erwahnt, den vordern Theil des Scbadel- ^eskhts- ' ' schádel 
gruñas in Anspruch und zwar genau den Theil, der im Innern den Boden der vor- 
deren Schadelgrube bildet und die sogenannten Stirnlappen des GroBbirns tragt. 
Hier ist der Gesichtsschadel von unten ber in der Weise angesetzt, dass die HOblen 
desselben nach oben zu erst durch den Schadelgrund abgeschlossen werden : im 
mittleren Gebiet die Nasenboble durch das Siebbein, zu beiden Seiten die Augen- 
bo bien durch das Stirnbein. Diese drei Hoblraume nehmen gewissermaBen das 
oberste Stockwerk des Gesicbtsscbadels ein: und die Augenhohlen sind aueb gegen 
die darunter liegende Etage durch horizontale Bbden abgegrenzt. die sich im gleicben 
Niveau befinden mit dem Boden der nach binten zu anstoBenden mittleren Schadelgrube, 
und auBerlicb mit den Jochbogen. Unter der Augenboble.. jederseits das mittlere 
Stockwerk des Gesicbtsscbadels einnehmend, liegt der Oberkieferknoeben, 
und dadurch, dass dessen Querdurcbmesser nur etwa die Halfte des Querdurcbmessers 
der Augenboble betragt, ist es bedingt, dass, wabrend sich der Gesichtsschadel im 
Ganzen nach unten zu verjüugt, die Nasenboble im Gegentbeil von oben nach unten 
weiter wird. Ira oberen engen Theil der Nasenboble, zwiscben den beiden Augen- Nase 
boblen, findet sich die Ausbreitung der Rieebnerven : der untere weite Theil zwiscben 
den Oberkieferknoebeu bildet den Weg fiir die Luft beira gewObnlicben Ein- und 
Ausatbmeu mit gescblossenem Munde. Der obéré enge Theil ist vorn und binten
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kuOchern abgeschlossen, liinten durch den SchadelgTund, vorn dutch den knbchernen 
NaseurUcken. Dieser wird gebildet von den Stirnfortsatzen des Oberkieferknocheus 
[K Fig. 3 und 5) und von den Nasenbeineu (/) ; beide Gebilde stehen oben mit dem 
Nasentheii des Stirabeius in Verbindung und bilden so die Nasenwnrzel. Der 
untere weite Theil ist am knbehernen Scliadel vorn und hinten often ; liiuten fUhren 
die Offnungen in den Sclilundkopf liinein, vorn ist es die birnftirmige Nasenbffuung, 
durch welclie man in den untern Theil der Nasenhbhle unbehindert hineiublickt. 
Mau gewahrt dabei eine in der Mittelebene steliende, die NasenhOhle in zwei Hiilften 
theilende Knochenplatte, die Nasenscheidewand. Dieselbe ist am kniichernen 
Schiidel vorn unvollstandig, das hier fehlende Stuck wird aber im Leben erganzt 
durch die knorplige Nasenscheidewand, welche, zu zwei nach den Seiteu zurttck- 
gebogeneu Flatten verbreitert, mit diesen, im genauen Anschluss an den unteren Rand 
der Nasenbeine, den kuorpligen NaseurUcken bildet. Nach unten zu wird sie 
erganzt durch die hautige Scheidewand, welche die Nasenlocher von einander scheidet 
und im unteren Rand der Nase erscheiut. An der Naseuspitze wird der Scheide- 
waudknorpel von den vorderen Enden der NasenflUgelkuorpel Uberragt, welche 
somit die Breite der Naseuspitze bestimmen; sie umgeben die vorderen-Eckeii der 
Naseulocher, werden aber nach hinten und unten durch den aus Haut gebildeten 
eigentlichen NasenflUgel erganzt.

oberkiefer Jcdcr Oberkieferkuoclien tragt an seiner unteren Flache eine Knoebenleiste, 
deren vorderes Ende sich nach der Mitte zu verlangert und unter der Nasenoftnung 
mit der entsprecheudeii Leiste der andern Seite verschmilzt. Dies ist der im Gauzen 
hufeisenformige Zahufortsatz, welcher in seinen Fachern die Wurzelii der 
Oberzabne einschlieBt, und auBerdem mit seinem vorderen Theile die Begren- 
zung der Nasenhiihle uud Nasenoftnung ausmacht. Der Raum, den der hufeiseu- 
formige Zahufortsatz umspannt, wird geschlossen durch den G an men, eine mit 
der hintern Schadelgrube uud den Warzenfortsatzen (</') in einer Ebene lie- 
gende kniicherne Platte, welche zugleich Boden der Nasenhbhle und Decke der 
Mundhbhle ist.

Mnndhbhie In dcr Hbhe der Mundhbhle, als des untersteu Stockwerks des Gesichts- 
schadels, findet sich nun hinten kein Theil des llirnschadels melir: dieselbe liegt 
im Niveau der obersteu Halswirbel. Ihre Begrenzungen siud nach oben, wie er- 
walint, der knbcherue Gaumen, von dessen hinterem Rande aus sich im Lebenden 
die Scheidewand zwischen Luft- und Speiseweg als weicher Gaumen nach hinten 
und unten fortsetzt uud als Gaumensegel mit dem Zapfchen endigt. Diese im vor­
deren Theil harte, im hinteren Theil bewegliche Decke der Mundhbhle ist in einem 
gebffueten Munde ganz zu Ubersehen. Die Wande der Mundhbhle werden gebildet 
durch die auf einander stoBendeu Reihen der Ober- und Unterzahne; der Boden, 
dessen vorderer Theil an seiner unteren Flache von der auBeren Haut überzogen 
wird und das Unterkinn bildet, ist ein zusammengesetzter Muskelapparat. Eine 
annahernd horizontale Muskelplatte (der in Fig. 4 bei O sichtbare Kiefer-Zungenbeiu- 
muskel) schlieBt den Raum zwischen dem Unterkieferbogen und dem Zungenbein 
(Æ, Fig. 3) wie ein Zwerchfell ab und bildet so die Grundlage, auf der die eigent- 

zunge liche Zungenmuskulatur aufliegt. Namlich ; ein Muskel, der vom Kinn zum Zungen­
bein geht und das letztere nach vorn zielit, und ein darliber liegender, der eigentliche 
Zungenmuskel, der ebenfalls vom Kinn kommend mit seinen Fasern nach hinten und 
oben in die Zunge facherfbrmig ausstrahlt. Dieser, ira Verein mit einigen kleineren 
Muskeln, haut dieses Organ auf, dessen Leistungen in' seiner Mitwirkung beim 
Sprecheu nicht erschbpft sind, welches vielraelir eine nicht geringere Bedeutung filr 
die Schluckbewegung hat, und wie es in dem hinteren Bezirk seiner Oberflache der
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Sitz der Geschmacksempfindung ist, so mit seiner Spitze ein liochst empfindliches 
Tastorgan darstellt.

Die Zahne liaben verschiedene Formen. Von der Mitte angefangen und auf z&Kne 
einer Seite nach hinten gezalilt, sehen wir zuerst zwei Sclineidezahue (2)), welche 
ineiBelfôrmig zugescharft sind und unter der Nasenoffnung stehen. Dann einen Eck- 
zalin (w), welcher die Ecke des Zahnbogens bildet, annahernd pfriemformig ist und 
am Oberkiefer, weil er hier unter dem innern Augenwinkel steht, auch Augenzalin 
genannt wird. Weiter folgen nach hinten zwei Backzahne, die von auBen gesehen 
nicht breiter erscheinen als die vorderen, aber eine vergroBerte Kauflaclie dadurcli 
gewiimen, dass sie zwei Spitzen haben, eine auBere und eine innere. Und endlich 
drei Mahlzahne, welche um doppelt so breit sind, als die andern und da sie vier 
Spitzen haben, auch eine Kauflaclie besitzen, die doppelt so groB ist als die der 
Backzahne. Da sich die geschilderte Keihe von acht Zahnen viermal wiederliolt, auf 
beiden Seiten und in jedem Kiefer, so besitzt der Erwachsene zweiunddreissig 
Zahne. Diese bleibenden Zahne brechen in bestimmter Eeihenfolge hervor zwischen 
dem 7. und 16. Lebensjalir, mit Ausnahme des hintersten Mahlzahnes, der erst zwi­
schen dem 18. und 30. Jahr herauskommt und desshalb Weisheitszahn genannt wird. 
Vor dem 7. Lebensjahr tragen die Kiefer das Milchgebiss; dieses weist nur je die 
fliuf vorderen, also im Ganzen zwanzig Zahne auf, es bricht zwischen dem 6. und 
24. Lebensmonat hervor und wird zwischen dem 7. und 15. Lebensjahr verloren.

Wir haben gesehen, dass der Gesichtssehadel unter denjenigen Theil des Hini-iiinteriiaupt 
schadels senkrecht untergesetzt ist, welcher den Stirnlappen des GroBliirns entlUilt, 
— wenn man den Hirnschadel einera Ei vergleicht, unter die nach vorn und oben 
gerichtete Spitze des Eies. Der stumpfe Pol des Eies entspriclit dem Hinterhaupt, 
welches in seiuem unteren Theil bis zu e' (Fig. 3 und Fig. 7) die hintere Schadel- 
grube bildend das kleine Geliim enthalt, und auBerlich der Nackenmuskulatur 
zum Ansatz dient. Es bleibt nun noch der Baum zwischen Hinterhaupt und 
Gesichtssehadel zu zergliedern.

Noch dem Himscliadel angehorend und in den knochemen Schadelgrund 
geschlossen, liegt in diesem Baume das Gehororgan, und zwar im hintersten 
Theil des Baumes, in dem rechten 'Winkel, der gebildet wird von dem senkrecht 
gestellten Warzenfortsatz und dem horizontal nach vorn gespannten Jochbogen. Eiu 
knocherner Kanai flihrt hier von auBen nach iuueu: Der knocherne Gehbrgaug, 
welcher inneu durcli das Trommelfell abgeschlossen ist. Nach auBen ergiinzt den- 
selbeu der knorplige Gehbrgaug, der sich erweiternd zur Ohrmuschel wird.

Der nun noch freie Theil des in Bede stehenden Baumes kann in drei Ab- 
schnitte gesondert werden, einen mittleren und zwei seitliche. Der mittlere, der 
hinter der Nasenhbhle liegt und in den sich diese auch direkt bffnet, ist der bereits 
erwahnte Sehlundkopf, ein Theil des Athrauugsweges. Die beiden seitlichen 
Abschuitte, welche hinter dem Oberkieferkuoclien und vor dem Gehbrgaug und 
Warzenfortsatz liegen, sind ausgefilllt von dem Unterkieferast, mit dem Kiefergelenk 
und den Kaumuskeln; verbreitert wird diese Gegend durch den Jochbogen, der 
sich in der Seiteuflache des Kopfes vom Hirnschadel zura Gesichtssehadel spannt. 
Er besteht in seiuem hintern Theil aus dem Jochfortsatz {d") des SchUlfeubeius, in 
seiuem vorderen Theil ist es ein selbstaudiger Knocheu, das Jo chb ein (^), welches 
seinerseits auch sehr wesentlich in die Gestaltung des Gesichtsschadels eingreift. 
Denn es betheiligt sich an der Begreuzung der Augenhbhle und bildet, indera es 
mit einem aus der Seiteuflache des Oberkieferknochens sich erhebenden Fortsatz 
verschmilzt, den Waugeuhbeker oder Backenknocheu. Wie sehr aber die

Anatomie fur Kunstler. 3
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GrôRe und Form dieses HOckers die Gestalt des Aiitlitzes heeinflusst, ist bekamit und 
ans einem Blick auf Fig. 1 aucli sofort verstandlicli. Wir werden bei der Bespreehung 
der verscliiedenen Kopfformen darauf zurlickkommen.

unterkiefer Dcv Unterkiofer (/) ist ein von einer Seite zur audern hufeisenfôrmig ge- 
kvUmmter, mit seiner groBeren Fliiche annaliernd senkrecht gestellter Bligel (Unter- 
kieferkorper), welcher an seinem hintern Ende beiderseits in einen nach oben ge- 
richteten Theil nmbiegt (Unterkieferast). Der Korper triigt anf seinem oberen 
Kande in entspreehenden Zahnfdcbem die Reihe der Unterzahne ; diese sind in einen 
Bogen gestellt, der dem Bogen der Oberzahne ungefahr eutspriebt, vorn aber etwas 
schmaler ist, als dieser, so dass bei gewohnlicbem AufeinanderbeiRen die Schneiden 
der Unterziibne hinter die der Oberziibne zu liegen kommen. Der Unterkieferast 
bildet nicht einfacli die Fortsetznng des Kiirpers, sondern ist an diesen gewisser- 
niaBen von auBen angelegt, so dass sein vorderer Rand Uber die auBere Flache des 
Korpers als sclirage Linie von hinten nach vora herab verlauft. Am Kinn ragt der 
Knochen in der Mittellinie etwas oberhalb des unteren Randes am meisten nach vorn 
(Fig. 3) und bildet dadurch den Kinnvorsprung; auBerdem fiiideu sich unter 
den beiden unteren Eckzahnen am Kieferrande kleine Anschwellungen, die Kinu- 
hbcker, welche dem Kinn seine Breite geben.

Unterkiefer- unfere Rand des Korpers und der hintere Rand des Astes bestimnien
Winkel

den Kontur des Antlitzes in seinem unteren Tlicil und der Winkel, in dem heide in 
einander ttbergehen, der sogenannte Ki eferwinkel, ist daher von Bedeutung. Der- 
selbe veriindert sich ini Lauf des Wachsthums, so dass er ungefahr betragt;

beim Neugeborenen............................ 142 Grad
» zweijahrigen Kind......................140 »
» fiinfjahrigen »  138 »
» zehnjahrigen »  124 »
» erwachsenen Weib...................118 »
» erwachsenen Mann......................117 »
» Greis............................................. 124 »

Unter dem Einfluss der Zahnentwicklung wird also der Kieferwinkel mehr 
und mehr nach hinten gedrangt und verklcinert, bis er sich im erwachsenen Mann 
einem rechten nahert. Beim Verlust der Zahne und Schwund der Zahnfortsatze im 
Greisenalter vergroBert er sich wieder.

Fortsàtze Nach obcu ZU cudigt der Kieferast mit zwei Fortsatzen; vorn der Kronen- 
fortsatz, der mit seiner verdUnnten Spitze vollstandig in derSehne des Schlafen- 
muskels steckt, hinten der stark verbreitertc Gelenk forts at z, welcher bei ge- 
schlossenem Mund in einer zwischen Jochbogen und Gehorgang an der unteren 
Flache des Schlafenbeins gelegenen Gelenkgrube ruht und vor dem Ohr unter der 
Haut durchgefühlt werden kann.

Kief er gelenk ist ein Charnier, jedoch mit der Eigenthiimlichkeit, 
dass der von hinten nach vorn gekrlimmte Cylinder sich bei der Offhung des Mundes 
zwar zunachst einfach um seine Achse dreht, bei weiter gehendem Aufsperren aber 
aus der Gelenkgrube heraus und nach vorn tritt auf einen abgerundeten und eben- 
falls iiberknorpelten Hocker (unter J" in Fig. 3) an der unteren Flache des Joch- 
fortsatzes. Legt man am eigenen Kopf die Fingerspitze genau vor der Ohrmuschel 
fest an und sperrt dann den Mund auf, so fUhlt man das Vortreten des Gelenkkopfs ; 
dieses macht sich auch sichtbar durch Einsinken der Haut am vorderen Rande der 
Ohren, da wo der Gelenkkopf bei geschlossenem Munde Jiegt. Diese Bewegung, 
bei der also ein konvexer Gelenkkopf auf einem anderen konvexen Theile gleitet, 
wird ermoglicht durch eine zwischen beiden gelegene nachgiebige Bandscheibe.
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Bei der sogeuanuten Mahlbeweguug, wenn die Unterzilhne sich an den 
Oberzahuen heriiber nnd liinUber bewegen, wird dieses Vortreten des Gelenkkopfes 
aui den Gelenkhocker ebeufalls benutzt, nnd zwar abwechselnd auf der einen nnd 
der andern Seite.

Die Kaumnskein, welcbe den Unterkiefer am Oberkiefer bewegen, sindKaumnAoin 
jederseits vier, von denen man aber auBerlich nur zwei wabmimmt.

Der Schlafenmuskel (A'-S, Fig. 6) entspringt von der durch die Schlafen- 
linie (¿') begrenzten Seitentiaehe des Hinischadels, ziebt uuter dem Jocbbogeu durch 
and setzt sick an dem Kronenfortsatz des Unterkieferastes fest. Er ist von einer 
derben Bindc bedeckt, welcbe entlang der Scblafenlinie am Scbadelgewolbe, unten 
dagegen am obern Kande des Jocbbogens festsitzt. Im oberen Tbeile liegt die Binde 
dem Muskel dicbt an, nacb unten zu entfemt sie sick von ikm, indem sie senkreckt 
weiter ziekt, zum Jockbogen, der Muskel aber etwas nack inuen biegt. Dies ist die 
Ursache, warum das Ansckwellen des Mnskels beim Kauen nur im oberen Tbeile, 
im untcreu dagegen cher eine Einziekung bemerkbar wird, durck den Zug des Mus- 
kels an der Binde. Der Zwisckenraum zwiscken Binde nnd Muskel ist kier unten 
durck Fettgewebe ausgefiillt, — daker das Einsinken der Scklafen bei abmagerndeu 
Personen.

Der Kaumuskel [S'¡ entspringt vom untern Bande des Jockbogen und 
Wangenkockers und setzt sick an der auBeren iTâcke des Unterkieferwinkels an: 
seine tiefe Sckickt (-S') verliiuft senkreckt, seine oberfliicklicke starkere Sckickt [S] 
dagegen sckrilg von vorn nack kinten kerab. Diese letztere ist in ikrcm oberen 
Tbeil an der Dberflacke seknig, so dass das Ansckwellen des Mnskels beim Auf- 
einanderbeiBen der Ziikue am starksten in der Gegend des Kieferwinkels bemerk­
bar wird.

Die beiden auBerlick nickt siektbaren Kaumuskeln entspringen vom Flligel- 
fortsatze des Keilbeins (e, Fig. 3) ; der auBere FlUgelmuskel, welcker sick an den 
Gelenkfortsatz ansetzt, und diesen bei den oben besproekenen Bewegungen nack vorn 
ziekt, und der innere FlUgelmuskel, der sick an der innern Flacke des Unterkiefer­
winkels ansetzt und in seiner Wirkung mit dem Scklafen- und Kaumuskel Uberein- 
stimmt; Heben und Anpressen des Untcrkiefers gegen den Oberkiefer.

Die Entfernung des Unterkiefers vom Oberkiefer wird, wenu die Sckwere dazu 
nickt ausreickt, durck die Zungenbeinmuskulatur bewirkt, besonders durck den zwei- 
bauckigen Kinnladenmuskel (P, P', Fig. 4), welcker vom Warzenfortsatz des 
Sckiideis kommt, mit seiner Zwisckensekne am Zungenbeiu durck cine Sckliuge liiuft 
und sick in veranderter Kicktung vorn an dem Unterkiefer festsetzt.i

Gesicktsmuskeln.

Bisker kaben wir nackst der Kaumvertkeilung im Kopfe, das Skelett desselben 
und diejenigen Muskeln ins Auge gefasst, welcke den Unterkiefer am Sckadel bewegen. 
Wir kaben jetzt ein System von Muskeln zu betrackteu, welcke nickt von Knocken 
zu Knocken geken, sondern sick von innen ker an die Haut festsetzend diese auf 
ikrer knbckemen Unterlage versckieben oder einzelne Hautstelleu gegen andere be­
wegen: Die Hautmuskulatur des Kopfes, oder, wie man gewoknlick sagt, 
dio Gesicktsmuskeln, wobei aber zu bemerken ist, dass unter dieser Bezeick- 
nung auBer den eigentlicken Gesicktsmuskeln auck die Muskeln der Sckadeldccke 
und ein oberflacklicker Muskel des Halses mit einbegriffen werden.

Diese Muskulatur kat zunackst eine sekr wicktige Aufgabe, namlick einen 
Vorkof der Mundkbkle zu bilden, d. k. eine Wand kerzustellen, welcke, wenu die

3*
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Zalinreilien von cinander entfernt sind, die MundhShle seitlich und nacli vorn ab- 
sclilieBt. Der Tronipetermuskel Fig. 4 and 6) leistet dies. Er entspringt 
an den Zahnrândem beider Kiefer, indem er beim bintersten Malilzahn vom eineu 
Kiefer auf den andera iibertritt, mit parallelen Fasern ziebt er als breite MuskeK 
platte nacb vorn, spaltet sicb am Mnndwinkel in zwei ZUge, nud gebt so als Grund- 
lage der Ober- nnd der Unterlippe in den entsprecbenden Muskel der andera Seite 
Uber. DemgemaB kann man einen Wangentheil und einen Lippentbeil des 
Muskels nnterscbeiden. Seine innere Oberflaebe ist von der Sebleimbaut der Mund- 
boble iiberzogen, welcbe von ibin gleicbmaBig auf die Zabnreibe der Kiefer iiber- 
gebend bier das sog. Zabnfleiscb bildet und an der Mundspalte sicb zunaebst 
allnialilicb in das Lippenrotb umwandelt, um sicb am Lippenrande direkt in die 
auBere Haut fortzusetzen.

Auf diese vom Trompetermuskel gebildete Grundlage kann man sicb nun die 
UbrigeMuskulatur derLipp.en aufgelegt denken und in dieser sofort zwei Arten 
von Muskeln nnterscbeiden; Muskeln des Mundwinkels oder Drcieckmuskeln mid 
Muskeln der Lippenbaut oder Quadratmuskeln.

Mundwin- £)ev obcrc Muudwiukelmuskel, gewobnlicb Aufbeber des Mundwinkels 
odL Kwiwk. ffenannt, entspringt vom Oberkieferknocben ans der Vertiefung oberbalb des Eck- 

und der Backzahne, der untere, gewobnlicb Herabzieber des Mundwinkels 
(Ji) genannt, entspringt am Kande des Unterkiefers ; beide sind am Ursprung breit 
und werden gegen den Mnndwinkel bin scbmal, was ihnen den Ñamen der Trian­
gulares oder Drcieckmuskeln verscbafft bat. Sie kreuzen sicb im Mnndwinkel, laufen 
umbiegend weiter, der obéré in die Unterlippe, der untere in die Oberlippe, liegen 
bier auf dem Lippentbeil des Trompeterauiskels unmittelbar auf nud bildcn mit 
diesem zusammen das, was man als Kreismnskel des Mundes (A') zu bezcicbnen 
pflegt. Es eiitsteben auf diese Weise zwei Muskelscblingen, welcbe die Mundspalte 
zwiscben sicb fasseu; Eine Scblinge, die mit ibrcn Euden am Oberkiefer festgc- 
wacbsen durch die Unterlippe verlilnft, eine audere, die vom Unterkiefer ans durch 
die Oberlippe gelegt ist.

Quadrat- Der obcrc Qnadratmuskel (G) wiirde friiber in drei versebiedeue Muskeln 
od'" Lippen-getrennt, die jetzt als drei versebiedeue Urspriinge desselben Quadratmuskels zu- 

sammengefasst werden [1) der gemeinscbaftlicbe Aufbeber des NasenflUgels und der 
Oberlippe, 2) der eigene Aufbeber der Oberlippe, 3) der kleine Jocbbeinmuskel’. 
Sie eutspringen 1) an der Seiteuflacbe des knocbernen Nasenrnckens, 2) am untercn 
Rand der AugenbOble, 3) am Jochbein, stimmen aber in ibrem Ansatz an die Haut 
ttbcrein. Hier nebmeu sie ein Gebiet eiu, welcbes vom Nasenflügel ans oberbalb 
des Mundwinkels scbrag nacb auBen und unten verliluft nnd in einem bürtigen Ge- 
sicbt dureb Scbniirrbart, Naseuflligcl mid Nasen-Lippcnfurcbe begreuzt wird. Diese 
bereits im Kindesalter auftretende Furcbe, in der sicb die Backe gegen die Ober­
lippe absetzt, gelaugt zur Auspriigmig durch die Wirkung des Muskels und erlautert 
diese; der obéré Qnadratmuskel ziebt die Oberlippe nacb oben mid auBen und dreht 
zugleicb den Naseuflligcl etwas aufwarts.

Der untere Quadratmuskel (Æ), aucb Herabzieber der Unterlippe genaunt, 
entspringt, gedeckt vom unteren Dreieckmuskel, am Unterkiefer, verliluft, die gleicbe 
Breite bewabrend (daber der Name Quadratmuskel), scbrag nacb oben und iunen 
und befestigt sicb in einem vom Mundwinkel scbriig zum Kiuu verlaufenden Haut- 
gebiet, welches bei nicht zu iippigem Bartwnchs in der Kegel zwiscben Kinn- nnd 
Backenbart von Bartbaar freibleibt, und in manchen Gcsichtcra ebcnfalls durch cine 
vom Mnndwinkel zum Kiuu verlaufende Hautfurclie begrenzt wird.

Es kommen nun nur uocb zwei Muskeln hinzu :



Gesichísmfískeln. 21

Der Jochbeinmuskel (H) oder groRe Jochheinmuskel, welcher vom Joch- 
beiu cntspriugeud ziim Mundwinkel verlauft nnd sicb hier mit einem Tbeil seiner 
Fasem an die Haut ansetzt (nebeu dem oberen Quadratmuskel in der Nasen-Lippen- 
furche), mit einem anderen Theil in die Unterlippe weitergeht, wie der obéré 
Muudwinkelmuskel.

Und zweitens der La ch mus kel (Z), ein meist sehr schwacher Muskel, welcher Lichmoakei 
horizontal von auBen komraend in der Niihe des Mundwinkels an die Haut tiitt und 
seinen Ñamen keineswegs verdieut. Denn obschon er sich beim Lachen auch mit 
zusammenzieht, so ist doch seine Wirkung von keiner Bedeutuug fdr das Zustaude- 
kommen dieser Bewegung.

Die wichtigen Theile der Lippenmuskulatur sind aber jene vier (oder weuii 
wir .beide Korperseiten zugleich ins Auge fassen, acht) zu zwei Systemen geordncteu 
Muskeln, die Drcieck- und Quadratmuskeln, an welche sich diese kleiuereu an- 
schlicRen.

Was die Wirkungsweise jener betrifft, so sind die vier Quadratmuskeln (2 obéré wirknngs- 
und 2 untere) die Offuuugsmuskeln des Mundes, der Trompetermuskel und die 
Mundwiukelmnskelschlingen dagegen halten, weun sie gleichzeitig wirken, den Mund 
fest geschlossen. Erschlafft der Trompetermuskel und wirken die Quadratmus- 
kehi mit den Mundwinkelmuskelschlingen zusammen, so wird der Mund riissel- 
fOrmig vorgestreckt.

Beim Lachen führt die Thütigkeit aller oberen Muskeln, der Quadrat- und 
Jochbeinmuskeln sowohl wie dcr oberen Mundwinkelschliugen zur Hebung und Aus- 
wartsziehung der Oberlippe und gleichzeitigen Anpressung der Unterlippe wie zum 
SclilieBen. Das Weinen veranlasst Zusammenziehung der uuteren Muudwiukel- 
schliugeu und der oberen Quadratmuskeln, wiihreud die oberen Mundwinkelschliugen 
und die uuteren Quadratmuskeln schlaff blciben; daher die Feststellnug der Ober­
lippe, wahreud die untere losgelassen erscheint.

Zwischen den beiden .uuteren Quadratmuskeln findeu sich, von der vorderen Kinnmnskei 
Flüche des Unterkiefers entspriugend die Kiunmuskelu {iV'). Sie treten schrâg 
nach inueu, unten und vom, vereinigen sich in dem Ausatz an die Haut in der 
Mittelliuie genau vor dem Kinuvorsprung und briugeu daun an dieser Stelle eiue 
kurze seukreeht gestellte Furche, das «Gríibchen am Kinu« zur Auspragung. Haufig 
ist der Hautansatz des Muskcis ausgebreiteter, daun eutsteht das Gríibchen uicht, 
sondern bei der Wirkung des Muskels wird die Haut des gauzeu Kinuvorspruugs 
an zalilreichen Punkteu eingezogeu. Der Muskel wirkt mit zur Auspriiguug der hori- 
zontalen Furche zwischen Kiun und Unterlippe.

Ill iuuiger Beziehung zu der geschilderten Lippenmuskulatur steht nun noch 
ein auBerst dUnner aber ausgebreiteter Muskel, der llautmuskel des Halses, 
der in unsereu Tafcln nicht mit dargestellt worden ist, weil er die wichtigeren Hals- 
muskelu verdeekt haben wiirde. Er liegt dicht uuter der Haut, verlauft in laugeu 
Fasern von der Wange iiber den Uuterkieferraud schriig nach auBen am Hals 
herab, und eudigt in der Gegend des SchlUsselbeins in der Haut der Schulter. 
Er kaun die Haut des Kinus und die Unterlippe als Ganzes nach unten und auBen 
ziehen und wirkt auBerdem wohl mit zum Schutze der BlutgcfaBe am Haise. Seine 
Zusammcnziehung soil als Ausdrucksmittel der Furcht auftreten.

Bei der Anordnimg der Nasenmuskulatur haudelt es sich wohl auch ur- Nawnmns- 
sprUnglich urn Offnung und SchlieBung der Nasenoffnuug, allein die menschlichen 
Nasenlocher kounen nicht anders als passiv durch Anlegung des riisselformig vor- 
gcstreckten Mundes abgeschlossen werdeu, die Nasenmuskeln beschranken sich auf Er- 
weiterung undVereageruug derNasenlocher, Hebung uudHerabziehung dcrNasenflUgel.
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Der Herabzieher und ZusammendrUcker der Nase (F) entspriugt am 
Oberkieferknochen oberhalb des Eck- und der Scbueidezabue in der Tiefe, geht auf- 
warts und setzt sicb zum Tbeil an deu hintereu Kaud des NasenflUgelkuorpels fest, 
diesen nach unten ziebend, weuu der Naseutheil des Quadratmuskels den uuteren 
Kaud nach oben drebt zur Erweiterung des Naseulochs. Audere Fasern treten zwischcn 
Nasenflügel uud oberem Quadratmuskel an die Oberflache, breiten sicb facherfôrmig 
iiber dem beweglichen Tbeil der Nase aus uud gclieu auf dem Naseurucken iu deu 
eutsprechenden Muskel der audereu Seite liber. Also eine uach unten offeue Schlinge, 
die von einer Seite zur anderu Uber die Nase weg gespanut ist, uud diese, so weit 
sie beweglicb ist, gegen deu Oberkieferknochen bin eiuziebt. Letztere 
Bewegung kann nicht obne gleicbzeitige Erweiterung der Naseulocher ausgefUhrt 
werden. Die Hebuug und gleicbzeitige Auswartsziehuug des NasenflUgels (beim 
Lachen und Weinen) geschieht, wie erwiihut, durch den oberen Quadrat- und deu 
Jochbeiumuskel. Keine Hebuug obne Auswartsziehuug (beim KUmpfen der Nase) 
geschieht durch gesonderte Wirkuug des innereu Theils des Quadratmuskels uud 
kann in starkerem MaBe nicbt ausgefUhrt werden, obne dass gieicbzeitig die Haut 
zwischen den Augenbrauen herabsteigt. Sie tritt auf als Ausdruck des Ekels uud 
der Veracbtuug; da die Oberlippe mit der Nase emporsteigt, die Mundwiukel aber 
unten festgehalteu werden, so erhalt die Mundspalte dabei eine aufwiirts kouvexe 
KrUmmung.

Muskeln der 
Augenlider

Maskel der 
Nasenwnr- 

zel

Die Muskeln der Augenlider sind folgende;
r 1) Der Auflieber des oberen Augenlides, welelier jedocli auBerlicli 
nicbt sichtbar ist, souderu ans der Tiefe der Augenbohle kommeud sieh am oberen 
Lidknorpel festsetzt: dies ist der einzige Offnungsmuskel der Lidspalte, 
das untere Lid kanu nicht nach unten gezogen werden, folgt vielmelir beim Offuen 
des Auges dem oberen Lid ein klein wenig nach oben.

2) Ein Uber die ganze AugenhUhlengegend ausgebreiteter Kreis musk el {i'), 
welcber durch allseitige Zusammenziebung das Auge scblieBt. Er kanu in zwei 
Theile gesondert werden, den Lidmuskel, welcber aus kiirzeren, an dem Lidwiukel 
befestigten Easem bestebt, uud den eigentlicbcn Kreismuskel, welcber bis Uber die 
Kauder der Augenbbble binausreicbt und mit laugeu Fasern den auBereu Augeii- 
winkel ununterbroeben umkreist.

Der erstere kann fur sicb allein den Lidscblag bewirken, beide zusammeu 
fubren den festen Scbluss des Auges herbei uud konneu den Augapfcl in seine HUhle 
bineindrUcken. Vom uutern Hand des Muskels Ibsen sicb einzelue BUudel uud ge- 
selleu sicb iu der Kegel dem Quadrat- oder dem Jocbbeinmuskel zu ; bisweileu gebeu 
sie abcr aucb selbstandig zur Haut der Wange uud veranlasseu dann die Entstebuug 
des 80g. »GrUbcheu in der Wange«.

Wie die Fasern des Lidmuskels an beiden Wiukeln, so sind aucb die Kreis- 
fasern wenigstens am inneren Augeuwinkel zum grüBteu Tbeil unterbrocben. Sie 
entspringen bier am Knocben uud einzelne Fasern eudigen nicbt weit von dieseui 
Ursprung eine nach der audereu in der Haut der Lider, besouders am untercn. 
Durch alies Dies wird bedingt, dass es bei der starkeren Zusammeuziehung des 
Muskels aussiebt, als ob die Haut iu deu innereu Augeuwinkel hineingezogeu wUrde, 
eine Erscheiuuug, die noch vermehrt wird durch die begleiteude Mitbewegung des 
Quadratmuskels der Oberlippe und des Muskels der Nasenwurzel.

Dieser letzterc ist eiu Tbeil des Btirnmuskels, 'bat aber verschiedene 
selbstandige Ñamen erhalteu (musculus procerus uud bei den Euglaudern museulus 
pyramidalis). In der Hauptsache entspriugt er vom knbcherneu Nasenriicken uud
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geht nach obeii mit dem Stinimuskel weiter. Zahlreiche Pasera aber verhalten sich 
andera : die eiiien kommen gar niclit voin Knochen, sondera ans dem Naseutheil 
des oberen Quadratmuskels nud gehen entweder in den Stirnmuskel weiter oder 
endigen in der Haut zwisehen den Augenbrauen. Die andera entspringen vom 
Knochen in der NShe des inneren Angenwinkels nnd verhalten sich wie jene, d. h. 
gehen zur Haut oder in den Stirnmuskel. Die Wirkung aller dieser Pasera auf die 
Haut muss sich in starken Querrunzeln an der Nasenwurzel auBern. Im oberen 
Theile werden dieselbeii schriig dadurch, dass hier die Wirkung des Augenbrauen- 
runzlers [E', Pig. 6) hinzutritt; eines Theils vom Kreismuskel des Auges, der 
aber in seiner Thatigkeit ganz nnabhangig von ihm, der Hauptmuskel der Augen- rnnzier 
brauen ist. Er entspringt jederseits vom Stirnbein oberhalb der Nasenwurzel, verlauft 
in der HOhe des oberen Kandes der Augenhohle nach auBen. In Fig. 6 ist der Muskel 
mit dem an ihm haftenden Stiick Augenbraue etwas nach oben verschoben, er wiirde in 
seiner natUrlichen Lage den oberen Augenhbhlenrand verdecken. Er befestigt sich 
in der Haut in der Mitte der Augenbrauen, er zieht die Augenbrauen nach der 
Nasenwurzel bin, so dass sie wie ein vorspringendes Dach tiber den inneren Augen- 
winkel treten, und bringt dadurch Starke Langsfurchen in der Mittellinie und klirzere 
Schriigfurchen von der Stirn nach dem Augenwinkel zu, zur Auspragung.

Der soeben mehrfach erwahnte Stirnmuskel (^) entspringt also in der stimmudMi 
Mitte vom Nasenriicken und inneren Augenwinkel, seitlich in ausgedehnter Linie von 
der Haut, entlang den Augenbrauen. Wenn die seitlichen Partien sich zusamraen- 
ziehen, und die Augenbrauen frei folgen, entstehen die Uber die ganze Stirn weg- 
laufenden Querfurclien. Dadurch, dass die Fleischfasern nach oben und auBen ver- 
laufen, entferaen sich die beiderseitigen Muskeln, die zwischen den Augenbrauen 
vollig verschmolzen sind, weiter oben von einander und lassen in der Mitte der Stira 
ein mit spitzem Winkel nach unten gerichtetes Dreieck frei, welches nur von Sehnen- 
fasern gedeckt ist. Bei manchen Personen befestigen sich Muskelfasern, die vom 
Nasenriicken kommen, am Rande dieses Dreiecks an der Haut und ziehen die mittlere 
Stirahaut spitz nach unten, wührend zu beiden Seiten die queren Runzein entstehen. 
Die Ausbreitung des Muskels lasst sich an Kbpfen, an denen der Verlust der Haare 
eben beginnt, meistens auch auBerlich dadurch bestimmen, dass im Bereich des 
Muskels die Haare friiher verschwinden, zu einer Zeit, wo sie in dem mittleren 
Gebiet noeh in die Stirne herabreichen.

Der Stirnmuskel ist nun aber nur der vordere Theil einer groBeren Muskel- Kepfluut- 
einheit, des Kopfhautmuskels. Eine faserige Platte, die sogenannte Sehnen- 
kappe (7?, Fig. 4, 8), iiberzieht das ganze Schadelgewolbe, in ihren Randera 
liegen vora, hinten und an den Seiten diinne Muskeln, als deren gemeinsame 
Sehne sie den Kopfhautmuskel zusammenhalt. Auf dem knbchernen Schadeldach 
ist sie leicht verschiebbar, mit der Haut dagegen innig verwachsen, so dass jede 
Verschiebung der Sehnenkappe auch eine Bewegung der behaarten Kopfhaut ist.

Der Hinterhauptsmuskel (.B, Fig. 4, 8) und die Muskeln der Olir- 
musehel (C, Fig. 4) liaben geringe Bedeutung. Der erstere wirkt mit dem Stira- 
muskel zusammen zur Emporziehung der Augenbrauen; die letztereii, welche vom 
Knorpcl der Ohrmuschel entspringen, konnen die Ohrmuschel nach oben und hinten 
bewegen, — Bewegungen jedoch, die nur von einzelnen Personen willklirlich aus- 
gefUhrt werden khnnen. Bei energischer Emporziehung der Augenbrauen pfiegt 
durch Mitbewegung der Ohrmuskeln auch eine geringe Hebung des Ohres einzutreten.

Was die Betheiligung der oberen Gesichtsmuskeln am Ausdruck der Gemiiths- 
bewegungen betrifft, so lasst sich in Kurzem nur etwa Folgendes hervorheben.
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Beim Lachen: Zusammenziehung des Kreismnskels im unteren and auBeren 
Theil mit fâcherformig ausstrahlenden Furchen {die sog. »SpinneufliBe« am auBereii 
Augenwinkel), dagegen keine Erregung in Augenhrauen and Stirn, welche sich im 
Gegentheil glatten.

Beim Wein en sehen wir zahlreiche Parchen von den Lidspalten nach alien 
Richtangen hin and senltrechte Farchen zwischen den Aagenbraaen bei iibrigens 
glatter Stirne entstehen, also : heftige Kontraktion des gesammten Kreismaskels and 
des Aagenbraaenranzlers.

Dieser letztere wird von sehr zahlreichen Stimmangen in Ansprach genom- 
men; so von Traarigkeit and Sorge, welche dann gleiehzeitig darch den 
Stirnmaskel die Stirne furcht and die inneren Enden der Aagenbraaen etwas nach 
oben zieht.

Aach eine Schwierigkeit oder Enttaaschang, welche im Verlaaf von 
tiefem Nachdenken oder einer Handlang den Gedankengang anliebsam anterbricht, 
wird eine Zasammenziehang der Aagenbraaenranzler herbeiñihren: and so wird diese 
aach zam Ausdrack filr geistige Energie, welche das eingetretene Hindernis scharf 
ins Aage fasst and aach die schwierige Aafgabe za losen entschlossen ist. Daza 
ist freilich nothig, dass die libiigeu Theile des Gesichts weder erregt noch schlaff 
seien. Denn, wie darch gleiclizeitiges festes Zasammenpressen der Lippen der 
Aasdrack der geistigen Spannkraft in den der Halsstarrigkeit Ubergeht, so wird 
er darch gleichzeitige Zasammenziehang der anteren Mundwiukelsehlinge and 
der anteren Qaadratraaskeln der Lippe verdrangt, am dem der iiblen Laane Platz 
za machen.

Ein halbgebffnetes Aage verrath einen schlafrigen Geist, das Offnen des Aages 
zeigt zaniichst Aufmerksamkeit an, wenn es weiter geht and darch geringes 
Emporziehen der Aagenbraaen anterstiitzt wird, Erstaanen; — darch aaBerstes 
AafreiBen der Aagen mit Hilfe von starkstem Empor- and Zasammenziehen der 
Aagenbraaen, malt sich Schrecken and Entsetzen. Wenn das Emporziehen 
der Aagenbraaen aaftritt ohne gleichzeitiges weites üfínen des Aages, so drlickt es 
die mit Bedaaern verkniipfte Unfahigkeit, Rath oder Hilfe za gewahren, aus, and 
ist haafig von einer sanften Einziehang der Nase and rüsselfórmigem Vorstreckeu 
des Mandes begleitet; als Hilfsbewcgang tritt dann das Emporziehen der Schaltern, 
Anziehen der Ellbogen and Offnen der aaswarts gedrchten Hande hinza.

Dieses gleiehzeitig mit den Gesichtsverandcrangeu einhergeheude Bewcgeii der 
oberen GliedinaBen, ja des ganzen Korpers konimt dem Gebardenspiel in aasgedehutem 
MaBe za, es ist aber hier nicht der Platz eine eingehende Darstellang der inimischen 
Bewegungen za geben, and verweisen wir aaf das in dcr Einleitaug citirte Werk 
des groBen englischen Natarforschers Darwin.

Backen- 
knocben

Gesichtszüge and Scliiidelforin.

Wir haben oben schon daraaf hingewiesen, wie sehr die GrbBc and Form des 
Wangcnhockers die Gestalt des Antlitzes becinflusst. Ein Blick aaf Fig. 1 macht das 
vcrstandlich. Denn da die Breitc der Oberkiefer am Zahnrandc nur etwa die Ilalftc 
eines Qaerdurchmessers des Gesichtsschadels betriigt, der darch beidc Aagenhohlcn 
gelegt wird, der Übergang dieses breiten Aagenhohlentheils za dem sehmalen Ober­
kiefer aber darch das Jochbein in Verbindang mit dem Jochfortsatz des Oberkiefers 
vermittelt wird, so sind es die Waugenhockcr oder Backenkuocheu, welche
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die Breite des Antlitzes in seinem mittleren Theil bestimmen. Diese Breite darf 
wenn der Kopf unseren Begriffen von Schonheit eutsprechen solí, der Breite des 
Hiruschadels lioclistens gleicli kommeu. líber diese Breite «vorstehende Backen- 
knochena siud ein Bassenmerkmal der mongolenühnlichen Volker’ finden 
sich dagegen innerhalb der Basse, der wir selbst angehoren”, nur ais individuelle 
Abweichung von der für uns zum Ideal gewordeneu typisclien Form. Sie gelten 
nicht nur für unscliíin, sondera werden auch für ein Merkmal eines geringeren Grades 
geistiger Eutwicklung gehalten; und zwar ist das nicht selbstgefíillige Tauschun- 
angerer Basse, nock auch Sache eines konventionellen Geschinackes, sondern viel- 
mehr ein anatomiscli begründetes Urtheil.

Del Gehinischádel ist ja, wie wir sebón oben andeuteten, niclits Anderes ais ^^rhaitnis 

eine schützende Kapsel für das Gebirn, das Organ der geistigen Funktionen und 
seine Eutwicklung ist abbangig von derjenigen dieses Organs. Ein geraumigerHim- 
schádel also bedeufet, dass der Trager desselben ein umfangreiches Gebirn besessen 
babe. ■ Der Gesicbtsschadel audrerseits entbalt, abgeseben von den Sinnesorgauen,

. ^«fiil’rkanale für das Eruabrungsniaterial des KBrjiers, den Luftweg und 
den Speiseweg, und in der Umgebung des leteteren die Vorricbtungen, welche die 
Speisen in verdauuugsfahigen Zustand zu setzen bestimmt sind, den Kauapparat.

Es ist daber zu erwarten, dass die Massenentwicklung des Gesicbtsscbadeis 
gleicben Scliritt bait mit den Ánforderungen materieller Nabrungszufubr, welehe die 
Kraftleistungen des Korpers stellen: der Gesicbtsschadel ist im Vergleich zum Hirn- 
scbádel um so grüBer, je mebr bei dem betrelfenden Individuum die physiscbe Arbeit 
nberwiegt, unigekehrt tritt der erstcre dem Hiruscbadel gegeniiber um so mebr zurUck, 
je mebr die Thâtigkeit des groBen Gehinis zu llilfe konimt, d. h. je mebr der Geist 
den Organen physischer Kraft die Arbeit abnimmt.

Die verschiedene relative GrhBenentwicklnng des Gesichtes macbt sich schon 
bei den Individúen derselben Basse bemerklicb und bedingt bier zum groBen Theil 
den mebr oder weuiger geistigen Ausdruck eines Kopfes. Viel auffaUender werden 
die Abweichungeu dieses Verbaltnisses aber beim Vergleichen von Tyjien verschie- 
dener Bassen oder gar verscbiedener Thieraiden. Da zeigt sich, dass durch die 
Beihe der Sâugetbiere aufsteigend das Verhaltnis des Gesiehts und Hirnschadels sich 
stetig verdudert zu Gunsten des letzteren. Selbst die dem Meuschen zunachst steben- 
deu Aden, der Gorilla, Schimpause und Orang-Utang zeigen, wenigstens iin aus- 
gewaclisenen Zustande, noch ein bedeutendes Überwiegen des Gesiehts, namentlich 
eiue ungebeure Eutwicklung der Kiefer, und sind dadurch, was den Schadelbau 
anbelangt, auch von den Meuschen niederster Basse sebr bestimmt geschieden. Nacb 
diesem Sprung voni Gorilla zum Australier greift daun iunerbalb der Beihe der 
Mensebenrassen wiederum eine stetige Veriinderung des Verbaltnisses zum Nach- 
theil des Gesichtsschadels Platz, so dass uuter alien Gesebopfen der Mensch mitte 1- 
lândischer Basse das kleiuste Gesicht im Verhaltnis zum Gebirn, oder anders 
ausgedrUckt. das relativ griiBte Gebirn bat.

Tbierabnlicbkeit in der Form des Kopfes wird, wo sie bei uiederen Bassen sehnanw"' 
Oder ausuahmsweise auch bei der unsngen vorkommt, hauptsacblicb hervorgerufen

’ Zu diesen ziihlt man auSor den eigentlichen Mongolen Hochasieus, die Tunguseo, 
Sainojedon, die Tartaren mit den Tiirken, die Finnen und Ungarn, die Chineaen, die Japanesen, 
die Malayen und, wenn man in ihoen keine selbstiindige Basso auerkennen will, die Ureiuwohner 
Aiuerika’s. AuCer bei alien diesen findet sich das Vorapriogen der Wangenhocker iibr^ens auch 
bei niederen Bassen. wie den Australiern, Hottentotten und Negern.

Die mitte Han dische (früher sog. kaukasiaebe) Basse umfasst die Ilamiten, Seiaiten 
und Indo-Europaer, also die Volker Europa’s, Nord-Afrika’s und Vorderasiens.

Anatomie für Kûnstler. 4
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durch Abweichungen im Verhiiltnis von Gesicht und Hirnschâdel, dureh das Her- 
vordrangeu der Kiefer zur Schnauzenforin, welches mit dem Ñamen 
des Prognathismus bezeichnet zn werden pflegt. Um sich bei der Prüfung 
von Schadeln oder der Betrachtung lebender Menschen rasch ein annaliemdes 
Urtheil uber etwa vorhandenen Prognathismus zn verschaffen, empfiehlt sich am 

’’SV' uieisten die Benntzung des altesten dafiir augegebenen Verfahrens. Mau fasse 
bei der Profilansicht des Kopfes den Punkt ins Ange, wo die Oberlippe mit 
dem unteren Bande der Nasensclieidewand zusammenstoBt (oder am knbchernen 
Schiidel den Oberkiefer zwischen Schneidezahnen und Nasenstachel, ii, Fig. 3) und 
denke sich von diesem Punkte ans zwei Linien gezogen, die eine aufwarts durch 
die Nasenwurzel, die andere riickwarts durch die Gehoroffnung. Diese beiden Linien 
schlieBen einen Winkel, den sog. G e sich ts wink el ein, deseen bedeutendere 
Oder geringere GroBe einen MaBstab fUr den edleren oder mehr thierischen Gesichts- 
ausdruck abgiebt. Der Winkel vergroBert sich mit der Entwicklung des vorderen 
Theils des Gehirnschadels und Schiidelgrundes nach vorn, und bildet daher in der 
That ein auBerlich wahrnehmbares Kennzeicheu ftir die Entwicklungsstufe des groBen 
Gehirns, welcheni ja der vordere Theil des Schadelgrundes zum TrHger dient. Je 
groBer der Winkel ist, desto mehr Baum hatte das Gehirn durch seine Entwicklung 
in Auspruch genommen und desto mehr tritt nun der Stirntheil des Hirnschadels uber 
den Gesichtsschadel nacii vorn und überdacht denselbeu: umgekehrt: je kleiner der 
Winkel, desto mehr blieb das GroBhirn in seiner Entwicklung zuriick und desto 
mehr treten die Kiefer nach vorn und nahern sich der Schnauzenforin.

Mit Fug und Recht kann daher die GroBe des Gesichtswinkels als ein MaBstab 
der Gehimentwicklung, fiir die Volkerkunde also als ein MaBstab der Gesittung 
und geistigen Bildung angesprochen werden. In der That linden wir die ausgepragt 
schnauzenformige oder prognathe Kieferstellung als Merkmal uur bei niedrigstehendeu 
Menschenrassen, und da wo sie ausnahmsweise innerhalb unserer Basse auftritt, ist 
sie in den seltensten Fallen mit einer normalen geistigen Entwicklung, meistens 
vielmehr mit Kretinismus, Taubstummheit oder Walinsinn vereinigt.

Bei den sog. menschenahulichen Atfen betragt der Gesichtswinkel 30 bis 
40 Grad, bei Kretinen 50 bis 60, bei Negern 60 bis 70 und bei wohlentwickelten 
Schadeln unserer Basse 75 bis 80 Grad. Ein Gesichtswinkel von 90 bis 95 Grad, 
wie er die Gotter und Heroeu der griechischen Plastik auszeichnet, findet sich in 
der Natur nicht und kam auch bei den Altgriechen nicht vor. Aber merkwUrdiger- 
weise schufen die griechischen Bildhauer fiir ihrc Tdealgestalten eine Kopffonu, 
welche auch in dem raodernen, anatomisch gebildeten Beschauer die Vorstellung 
einer ungewohnlichen Entfaltung des Seelenorgans hervorrufen muss. Und dass sie 
darin das Bichtige trafen, erfiillt uns immer wieder mit holier Bewunderung fiir den 
feinen Natursinn und das richtige SchOnheitsgefiilil eines Zeitalters, in welchem eine 
vergleichende Forschung, die den Zusammenhang von Schadelform, Gesichtsbildung 
und Gehirnbau aufdecken sollte, kaum in den erstcn Anfangen vorhanden war.

Nasensattei Neben dem Vorstehen der Backenknochen sehen wir also ein zweites Merkmal 
niederer Gesichtsbildung in dem Prognathismus oder der Hinneigung zur Sehnanzen- 
form. Ein drittes ist die plattgedriickte Gestalt des Nasenriickens zwischen den 
Augen. Diese findet sich mit ausgcpragtem Prognathismus in der Begel vereinigt, 
ist aber nicht an diesen ausschlicBlich gebunden. Bei manchen mougolischen Volkern, 
deren Schadel nicht oder nur sehr inaBig prognath sind, wie z. B. bei don Bewoh- 
nern Tibets, «soil der Nasensattei so flach sein, dass er in-der Profilansicht uur 
wenig fiber die Wolbuug des Anges hervortritt oder bei kraftigen Personen wold 
vollig hinter ihr verschwindet».
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Auch die Gestalt des Unterkiefers ist fiir den Typus des Gesichts von Bedeu- 
tnug, die ausgebildete Schnauzenform fülirt das Fehlen des Kiuuvorsprungs mit sich. 
so dass (wie beim Affenschadeli voni Zahnraude abwarts der Knochen gleichmaBig 
nacli hiuten zurückwcielit. Diese Form jedoch kommt ais Rassenmerkmal niclit vor, 
das vortretende Kinii zeichnet den mensclilichen Kopf im Allgemeinen gegenüber 
den verwandten Thierarten ans, and Anklange an die thierisclie Kinnlosigkeit treten 
nui als individuelle Bildungen und zwar innerlialb der verscliiedensten Menschen- 
rassen auf. Alinlicli verlialt sicli’s mit anderen Variationen der Form des Unterkiefers ; 
dieselbcn haben einen wesentlichcn Eiufluss auf die Gestaltung des Gesichts, indein 
sie dem Kontur desselbeu aile Übergilnge gebeu voni Dreieck zum Oval und Recliteck, 
indessen kommt keine von iliuen eincm bestimmten Volke vorwiegend zu, innerlialb 
unserer eigenen liasse finden sich aile Formen und Übergange und tragen zur In- 
dividualisirimg der Gesiehter bei.

Der Hirnschadel ist,’ wie er durch seine Entwickluug raittclbar die Gestaltung Formen des 
der Gesîchtszlige beherrscht, auch direkt durch seine Form von Bedeutung. Die 
annahemd eiformige Kapsd, als welche wir deu Hirnschadel kennen gelernt haben. 
bietet drei Dimensionen dar. durch dcren Vergleichung man sich in eiuem gegebeuen 
hall ein Urtheil liber die Schadelform versehaffen kann. Der scliwedische Anatom 
Anders Retzius lehrte die Unterscheiduug von Sehmal- odef Langschadelu 
(Dolichocephalen) und .Kurz-», oder Breits ch iideln (Brachycéphalen) nach dem 
Verhaltnis des Querdurchmess^rs (da gemessen, wo der Schadel am breitesteu ist) 
zum geraden Durehmesser (zwlschen Hiuterhaupt und Stim), und diese Unterschei- 
dung ist allgeraeiu gebrauclilifch geworden. Man bestimmt den Gharakter eines 
Schadels nicht nach dem alwoluten MaB des einen oder des anderen^ Durchmessers, 
sondern lediglich nach dein-yei^ialtuiswerth.

Der gerade Durchmeásef* wird in 100 Theile getheilt, die GrOBe des 
durchmessers in Procenten des-tgeraden Durchmessers ausgedrllckt und der so er- 
halteuc Proeentwerth der Breitei gegen die Liiiige wird als Breiteàindcx oder 
Breit eu w er th bezeichuet. VOllig runde Schadel, bei denen der Breitenwerth 100 
betriige, dem geraden Durehmesser also glcich kame, gelaugen nur-bei gewissen 
amerikanischeu Volkerschaften als Kunstprodukte, in Folge dauernder Zusammeu- 
pressuug des kiudlichen Schadels, zur Entwickluug. Dagegeu variiren die Breiteu- 
werthe beim gesammten Mensehengeschlecht, wenn man von einzelstehenden Aus- 
uahmeii absielit, zwischen 67 und 85, und die groBe Mchrzahl derselben schwankt 
zwischen 77 und 82. Dies ist als das mittlere Breitenverhaltnis zu betraehten und 
Schadel, an welchen sich dieses vorfiudet, werden als Mittelschadel, ihre Trager * ■ 
als mesocephal bezeichnet. Schadel, dereu Breitenwerth unter 77 liegt, lieiBen Schmal- 
oder Langschadel, andere, deren Breite liber 82 steigt, sind Kurz- oder Breitschadel. 
Wie die Lunge und Breite, so muss auch die Hohe des Himsckudels bei der Be- 
urtheilung der Kopfformeu beriicksichtigt werden. Mau versteht daruntcr die senk- 
rechte Erhebung der Scheitelhohe Uber dem Niveau der Hinterbauptsoffhung; sie 
wird ebeufalls in Hundcrttheilen des geraden Durchmessers ausgedrUckt und als 
Hbheuiiidex oder HOhenwerth bezeichnet. Dieser bewegt sich nur zwischen 
70 und 82, und es besteht das bemerkeuswerthe Verhaltnis, dass Langschadel im All- 
gemeineu hoch, Breitschadel nicdrig sind, dass also eine geringe Ausdehnung indie 
Breite durch ein gesteigertes Hohenwachsthum ausgeglichcn wird.

Zahlreiche Messungen haben nun ergebeu, dass die Form des Hinischadels 
einc sehr variabele ist. Keiue Basse ist durch einen bestimmten Werth der 
Breite oder Hohe charakterisirt, die Sehwankungen innerlialb derselben Volkersehaft 
sind sogar sehr bedeutend, und bei Vergleichungen von Stainmen oder Rassen in

4 -.
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Bezug auf deu Breitenwertli ilires Schadcls liaiideit ea sich nur um ein Ncbenciii- 
andcrstellen von Mittelzahlen. Will mau dieses iiiclit verschuiaheu, so lasst sicli etwa 
sageu, dass ilie Australier, die Papuaner uud die Neger liolie Schraalscliadel, 
die Hotteiitotten flacbe Sclimalscliadel, die mougo 1 enahu 1 iclien Volker tlieils 
flaehe, theils liolie Mittel- uud Breitscliadel sind, uud dass die inittellaudisclie 
Basse sicli bei deu versehiedeuen ihr augeliorigeu VOlkerschaften durcli inaiiuig- 
fache Übergauge auszeichuet.

Die Germauen z. B.. die im Norden (Schweden, Dauen, Englander, Hol­
lander) Laugscbiidel sind, siud in Deutschland Mittelsehadel, die sich in Siid- uud 
uamentlicli in Siidwest-Deutschland dem Breitscliadel nahern.

Die Slawen sind breite Mittelsehadel und Breitscliadel.
Die Koiuaueu sind Mittelsehadel: die Altgriechen und Altriimer wareu 

Laugscbiidel.

Waclistliuiiisveranderuiigen (1er Kopffornu
xSo viel Uber die Variationen der Sehadelfomi bei deu verscbiedeueu Rasseu des 

Meuscheugeschlechts. Belialt deun nun das eiuzelue Individuum seine Kopffonn uuver- 
andert bei, von der Geburt bis zum Greisenaltcr ? Bekauutlich uiclit. Der meusch- 
liche Kopf macht vielmehr sehr betrachtliche Wachsthumsverauderungeu durch.

hÍÍÍSoÍ" ^er Seba dei des Neugeborenen ist charakterisirt durch Kleiulieit des 
Schadeigrundes bei sehr vorangeschritteuer Entwicklung des Schadelgewblbes, beson- 
ders iu der Stimbreite. Der Kleiubeit des Schadeigrundes eutspriebt auch ein iiii 
Vergleicb mit dem Schadelgewolbe auBerst kleiner Gesichtsscliadel.

dISSs Nur das alie Lebeusthatigkeiten dominireude Centralorgau, das Geliiru, ist, 
"“chSeT weuigstens dem Umfaug nacb, bedeutend eutwickelt, die Werkzeuge dagegeu, die 

den Organismus in Wechselwirkung setzeu sollen mit der umgebeuden Welt, eut- 
wickcln sich erst uuter dem Eiufluss der AnsprUebe, welehe diese letztere an sie 
stellt. Zunilchst haudelt es sich da um Beifuhr voii Nahrung zur Vermelirung der 
Korpermasse: iu der ersten Halfte des Waehsthums ist es die Entwicklung 
der Kiefer mit ihren Zahufortsatzen uud Zahnen und mit deni ganzeu Kauapparat, 
welche die Vergrofierung des Gesichtsschadels beschleuuigt. Spiiter, etwa vom 12. 
J ah re an, tritt daun die Entwicklung der gesammteu KOrper-Muskulatur in deu 

ordergrund und damit cin gesteigertes Athmuugsbediirfnis, welches seiuerseits wieder 
eine Erweiterung des Brustkastens, der Luftrohre und des Kehlkopfs (Mutiren der 
Stimmei und eine Vergrofierung der Nasenhohle uud Bildung ihrer Nebeu- 
hohleii ini Gefolge hat. Daraus wird die Erscheinung verstiindlich, dass das Volu­
men des Gesichts zu dem des Hiruschadels sicli verbiilt

bcim Neugeborenen =1:8
» zweijahrigen Kinde = 1:6
» iuntjahrigen » = 1 ; 4
» zehnjahrigen » =1:3
» erwachsenen Weibe = 1 : 21/2
» erwachsenen Maun =1:2

d. h. also, dass beim Neugeborenen das Gesicht einem Aclitel des Hiruschadels, 
beiui Erwachsenen dagegen der Halfte desselben gleicbkomiut. Der seukrechte 
Durchmesser des Kopfes von der Scheitelhbhe zum Kinn bctrügt bcim Neugeborenen 
mehr als das Doppelte des senkrechten Gesichtsdurchmessers vim der Naseuwurzel 
zum Kiuu, beim Erwachsenen aber blofl reieblich 172-

Mit der Vergrofierung des Gesichtsschadels muss iiuii, weuu uicht eiu pro-
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gnather Schadel mit selinauzenformig vorti-etenden Kiefern entstehen soli, gleiehzeitig 
ein entspreehendes Waclistlium des Schildclgrundes einliergehen, was auch der Fall 
ist mid zwcierlei Erscheinungen im Gefolge liât. Einmal das Naclihintenriickenj^^’/® 
des Kopfgelenkes; der vordere Rand des Warzenfortsatzes, an welchem die 
quere Aclise des Kopfgelenkes austritt, nimmt wahrend der ersten fiinf Lehensjahre 
die Mitte ein zwisclien Hinterliaupt nnd Nasenwnrzel, liegt dagegen spater viel weiter 
hinten. Wenn beira Neugebomen der vordere zu dem liinter dem Geleuk gelegeneu

Tlieil sicb verbait.........................................................=3:3
so verhalt er sich beim zelinjalirigen........................=4:3
und beim Erwaclisenen................................................ =5:3.

Das Übergewicht des Kopfes nach voru bei aufrechter Haltnng, dem wir im wachen- 
deu Zustande durch die Nackenmuskeln entgegenwirken, beim «Einnickeiw aber 
wider Willen nachgeben miissen, entstelit also erst zu eiuer Zeit, wo aucli die Mus- 
kelu stark genug werden, urn es zu tragen.

Ferner aber wird durcli das Wachsthum des Schadel^rundes naeli vom der stim nnd W*ll »»3 1 z*« • «I Nssgh*
mkel verandert, den die fetiru mit dem Nasenrllckeu einschlieBt. 

Die Stimilacbe, die beim Neugebomen nach voni geneigt vortritt, weiclit allmahlich 
zuriick, und der erwithnte Winkel vergrOBert sich stetig. Um das 10. Lebensjahr 
jedoch und bis liinein in das kriiftigste Mauuesalter wird er durch die Entwicklung 
der Atlimungsorgane und das starkere Vortreten der Nase von unten her wieder 
beeintrachtigt. Das Zurttckweichen der Stim dauert unterdessen bis ins hohere Alter 
fort. Aus der nach vorn geneigten Stellung am kiiidlichen Schadel ist sie um die 
Zeit der Geschlechtsreife zu einer senkrechten Stellung tibergegangen, welche beim 
Weibe bestehen bleibt. Beim erwachsenen Manne dagegen neigt sich die Stiru um 
eben so viel nach hinten von der Senkrechten ab, als sie im friihesten Kindesalter 
nach vorn aus dersclbeii hervortrat. Im Greisenalter dauert dies Zurttckweichen der 
Stim noch fort, die bedeuteude VergrOBerung des Winkels jedoch, welche sich bei 
Greisen allmahlich auszubilden pflegt, ist wohl nur zum kleinen Theil diesera Vor- 
gange zuzuschreiben, im Wesentlichen viclmehr auf das Zusammensiuken des Ge- 
sichtsschadels zurückzuführen, — eine Verfallserscheinung.

Zur Verauderung der Stiraform wirken Ubrigens noch andere Faktoren mit. surnbein- 
\or Allera die Entwicklung der Stirnbeinhohlen. Dies sind Ausbuchtungen der 
Nasenhohle, wie sie sich auch im Oberkieferknochen und im Kiirper des Keilbeins 
finden. Sie entstehen unter dem Einfluss der machtigeren Entwicklung dcr Athmungs- 
organe, und machen sich in der auBeren Form des Kuochens bemerkhar als die 
sog. Augenbrauenbogen [a in Fig. 1 und 3), Knochenwttlste, welche uber 
der Naseuwurzel und den inneren Augenwinkeln liegen. Sie treten andeutungs- 
weise etwa im 10. Lehensjahre auf, entwickeln sich bis zur Geschlechtsreife nur 
sehr wenig und bleiben beim weiblichen Schadel ttberhaupt sehr schwach: beim 
Manne dagegen bilden sie sich raehr und mehr aus und konnen, im Verhaltnis mit 
dem individuellen Entwicklungsgrad der Kbrperkrafte, eine sehr bedeuteude Aus- 
dehnung erreichen. Es wird dadurch ein erhohtes Vortreten des uuteren Theils der 
Stim gegenttber dem oberen und eine tiefere Einziehung der Naseuwurzel bedingt. 
Hier wird man an das sog. «griechische Profila erinnert, welches zwar hauptsachlich 
durch das oben erOrterte Verhiiltnis des Gesichtes zum Hirnschadel im Allgemeineu, 
nicht unwesentlich aber auch durch die im Gefolge davon auftreteude geradliuige 
Verbindung dcr Stirnflache mit dem NasenrUcken charakterisirt ist. Stirnbeinhohlen 
sind in dem reinen griechischen Profil nicht angedeutet und der Künstler erreichte 
dadurch zweierlei : einmal verlieh er seiuem Idealkopf ein jugendliches Aussehen — 
und ewige Jugend zierte ja die seligen Gutter, — daun aber lieB er seine Gestalten
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auch losgehnnden erscheinen von den materiellen Bedingnngen der ErnHhrung. 
Übrigens hat die griecliiselie Plastik an dem geradlinigen Profil niclit blindlinga 
festgehalten: da wo es sich uni Darstellung gcwaltiger Korperkraft liandclt, tritt 
vielinehr auch an Heroenbildern die Nasenwurzel ein wenig zuriick und die Stim- 
beinholilen werden benierkbar.

s«™n*ht Ferner wird die Stirnform auch beeinflusst durch den Umstand, dass bei der 
Mehrzahl der Scliadel voin 2. Lebensjabre an der aufsteigende Theil des Stimbeins 
ans einer einzigen Knoehenplatte bestelit, indem die Stimualit, die ihn vorher in 
zwei Halften theilte, verknOchert Da nun die platten Knochen nur an ihren Kandern 
wachsen konnen {siehe Einl.), so folgt darans, dass die eigentliche Stirnflache 
vom 2. Lebensjabre an nicht mehr erbebliéb breiter, im Gegentbeil bei 
dem fortdauernden Wachsthum des im Schadelgrund gelegeneu, Nasen- und Augen- 
liohlen deckenden Theils. relativ schmaler wird. Die Stirnhocker, welche am 
kindlichen Schadel so auffallend vortreten, riicken im Verlauf des spateren Wachs- 
thums nicht weiter ans einander : dass dies trotz der Verbreitung des AugenbOlilen- 
tlieils am erwachsenen Schadel spater nicht so sehr anffüllt, rttlirt daher, dass die 
iStimhocker eben so wie die Seheitelbocker sich nach und nach abflachen, so dass sie 
vom 10. Jahre an unbestimint werden und an manchen alteren Schadeln kaum mehr 
kenntlich sind.

Die Veranderungen der Stirn sind also, auch was die Breite anbelangt, sehr 
auffallende; wahrend beim Neugeborenen der obéré Theil (in der Hohe der Stirn­
hocker) breiter ist als der untere, so sind beide im G. Lebensjabre gleicb breit und 
im weiteren Verlauf bis ins hohere Alter hinein kehrt sich das urspriiugliche Ver- 
haltnis um, so dass der obère Theil oder die eigentliche Stirn gegen den uutereu 
Oder Nasen- und Augenhohlen-Theil auch in der Breite hnmèr mehr zurUcktritt.

Gesamint- \Vas die Verauderungeii der Gesamratform des Humsehadels betrifft, so ist form des . *
Hirnscha- auch liicr das Wesentlicbe das Steheubleiben der Stirnbreite, ¡welches, bei der all- 

mahlicheu VergroBerung der Schadelbreite oberbalb der Ohrmuschelu, den Kopf im 
Stirntheil spüter relativ schmaler erscheinen iHsst. In den ersten Lebensjabren wiichst 
das Scbadelgewolbe noch sehr laseb, der Schadelgrund bleibt zuriick und bolt erst 
vom 3. Lebensjabre an das Versaumte nach.

Zur Zeit der Geschlechtsr^ife haben die Knochen des Gewblbes in der Kegel 
ihre voile GroBe, von nun an berubt das Wachsthum auf Verlaiigerung und Ver- 
breiteruug des Scbadelgruudes. .ÍDer Querdurchmesscr des Schadelgruudes in den 
Warzenfortsatzeu, der zur Zeit tier Geburt der Stirnbreite sehr uachsteht, komnit 
dieser im 6. Lebensjabre gleich, Jim sie spaterbin betracbtlicli zu libertreffen.

Erwahiien wir nun noch, »das3 beim Neugeborenen das SchadelgewGlbe in 
fiacherem Bogen von biuten nach voru gespannt und der senkrechte Schadeldurch- 
messer relativ kleiner ist als beim' Erwachsenen, so sind die Wacbsthuinsveraiide- 
rungen der Kopfform im Allgemeinen gekennzeiclinet.

1 Nur in ihrem untersten, an die Nasenwurzel anstoCenden Abschnitt bleibt die Stirn- 
nalit in der Kegel bestehen (s. Fig. i u. 5) und begiinstigt dadurcli das Breitenwaehsthum der 
Stirnbasis.
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(Fig. 1 bis 8.)

Der Kopf ist auf das obéré Ende der Wirbelsaule beweglich aufgesetzt. Seine 
Bewegungen uni die drei Achsen des Banines gesehehen in zwei besonderen Gelenken 
und werden durch die Gesammtbcwegung der Halswirbelsaule unterstutzt.

Das erste Gelenk, zwischen Kopf und erstem Halswirbel oder «Atlas», ist 
ein Charnier mit (pier verlaufender Aehse, welclie auf beiden Seiten durch den vor- 
dereu Band der AVarzenfortsatze austritt. Die Bewegung in diesem Gelenk erfolgt 
also nach vorn und nach hinten; die sog. Nickhewegung des Kopfes.

Das zweite Gelenk, zwischen Atlas und zweitem Halswirbel oder Dreh- 
wirbel«, ist ein Charnier von der Art des Kollgelenkes, in welehem ein Hohlcylinder 
sich an eincm senkrecht stehenden Zapfen dreht; die Achse ist senkrecht, die Be- 
wegung erfolgt in der horizontalen Ebene; Wendung des Kopfes nach rechts 
und nach links.

Bewegungen um die dritte, von hinten nach vorn gerichtete Achse, also Nei- 
gung des Kopfes nach der Seite, erfolgen in beschrauktem MaBe im ersten 
Gelenk und werden erganzt durch die SeitwHrtsbeweguug der Halswirbelsaule. Es 
ist nun sehr bemerkenswerth, dass diese Bewegungen nicht ganz unabhaugig von 
eiuander sind, sondern sich gegenseitig theils beschrauken, theils bedingen.

Die Freiheit der Nickhewegung wird sowohl durch Seitwartsueigung wie durch 
Wendung des Kopfes eingeschrankt, sie ist daher am vollkommensten bei senkrecht 
stehendem und nach vorn schauendem Gesicht. AVendung des Kopfes und Seitwiirts- 
neigung bedingen sich gegenseitig in der Art, dass Seitwartsueigung eine geringe 
AA^enduug des Kopfes nach der entgegeugesetzten Seite mit sich fiihrt. Wendung 
des Kopfes dagegen geht (wenn sie wie gewohnlicli beim AVenden des Blickes unge- 
zwungen ausgeflihrt wird) mit einer Seitwiirtsneigung nach der anderen Seite einher, 
also AVendung nach rechts mit Neigung des Kopfes nach links. Erst bei extremer 
Wendung bis zur Richtung des Gesichts liber die Schulter, wird die Bewegung in 
der Halswirbelsaule zu Hilfe genommen und bier gesellt sich dauii zu dieser Rechts- 
wendung auch eine Rechtsueigung. Tritt die letztere aber sclion zu einer maBigen 
AVendung nach rechts, welche der Regel nach mit Linksneigung geiiaart sein solite, 
so erhalt die Bewegung, wenn ihr nicht ein besonderes Motiv zu Grunde liegt, den 
Ausdruck der Atfektation. Ein besonderes Motiv kounte in diesem Fall gegeben sein 
in der Absicht des betreffenden Menschen, sein Gesicht einem anderen ebenfalls nach 
der eutsprechenden Seite geneigten Gesicht oder Bild richtig gegeniiber zu stellem und 
dasselbe wiirde dann jene gezwuiigene Haltung, weil sie begriindet wlire, auch 
natiirlich erscheinen lassen.
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““oSêwï’’ Stelluug des Kopfs wicbtigste Muskel zeigt nun aueh eine jener
gnngen Vereiuiguug von Wendung und Neigung angcpasste Anordnung. Es ist der fàlsch- 

lich als Kopfnicker bezeicliuete Brust-Schlüsselbein-Warzenmuskel (T, Fig.
2. 4, 6), den man richtiger Kopfweuder nenneu solite. Derselbe entspriugt ain 
oberen Rande des Brustbeins und daneben am Schlüsselbein, lauft am Lebenden deut- 
lich sichtbar nach oben, auRen und liinten, und befestigt sich ara Warzenfortsatz 
des Schadels und déni angrenzenden Theil der llinterhauptslinie, also h inter dem 
Austrittspunkt der Nickbewegungs-Achse. Daraus ergiebt sich sclion, dass der Muskel 
kein Nieken des Kopfes herbeiführeu kann, und dass seine Bezeiclmung als Kopf­
nicker demnach eine irrige ist. Leider niüssen wir den Ñamen, da er einmal ge- 
brauchlich ist, nun .auch beibelialten.

Der Kopfnicker der Unken Kiirperseite wendet den Kopf nach redits und neigt 
ihn zugleich ein wenig nacli links, der der recliten Seite wendet den Kopf nach 
links mit begleitender Kechtsneigung (siehe Fig. 6, weldie diese letztere Stel- 
lung zeigt). Wirken beide Kopfnicker zusammen, so wird der Kopf gerade nach 
vorn gezogen: das sielit man bei Kranken, welclie in ausgestreckter Rückenlage 
den Kopf zu heben suchen, und bei denen danu die beiden Muskelu auffallend 
vortreten.

Zu der starkeren Wendung des Kopfes, mit gleiclizeitiger Neiguug in der 
Halswirbelsiiule nach derselben Seite, greift der Bausch- oder Riemenmuskel [Sple- 
?iius, y, Fig. 8) ein, der von den Dornen der unteren Halswirbelsaule entspringend 
von hinten und innen an den Warzenfortsatz herauftritt.

Die gesammte tibrige Nackenniuskulatur dient der Bewegung um die (piere 
Aclise nach hinten, d. h. sie halt den Kopf aufrecht, der sonst bei dem Überge- 
wicht des Vorderkopfes nach vorn fallen wiirde.

Und dieses Übergewiclit macht es auch gleich verstandlich, dass wir keinen 
besonderen Nickmuskel haben und keinen brauclien : das Naehlaasen des Zuges der 
Nackeninuskeln nach hinten fttlirt bereits eine Bewegung nach vorn herbei. Alien­
falls kann diese auch aktiv unterstiitzt werden durch die langen vorderen Halsmiis- 
keln (Æ), welclie jedoch vom Brustbein komniend sicli an das Zungenbein (À-, Fig. 4) 
ansetzen und nur indirekt auf den Schadel zu wirken vermogen. Hire eigentliche 
Wirkung ist Herabziehung des Kehlkopfs und Zungenbeins und Feststellung des 
letzteren: das sind Bewegungen, die beiin Ablauf des Sclilingaktes ihre Verwen- 
dung tinden.

oberflikiie Die vordcrc Flache des Halses, die nach unten durch Brustbein und SclilUs- 
selbeine begrcnzt ist, wird durch die sclirag nach innen herablaufenden Kopfnicker 
in drei dreieckige Gebiete geschieden. In dem mittleren Dreiecke, dessen 
Spitze nach unten gerichtet ist, liegen Zungenbein, Kehlkopf, Luftrohre und Schild- 
driise mit den langen vorderen Halsmuskeln {Q, und zu beiden Seiten davon, 
langs des innem Randes des Kopfnickers und nach unten zu von diesem bedeckt, die 
groBen Adem, welclie den Kopf mit Blut versorgen (z, Fig. 2, 6). Der reine 
Profilkontur des Halses (Fig. 3) springt vom Kinn horizontal zurlick bis zuni 
Zungenbein (Á-), unter diesem tritt der Sehildknorpel {/) des Kehlkopfes beim miinu- 
lichen Geschlecht als «Adamsapfek stark vor; auch der Ringknorpel bedingt 
eine sanfte Erhebung des Konturs, weleher dann liber die Schilddrlise gleiclimilBig 
nach unten verliiuft und hier nur bei Kropfgeschwulst dieser Drilse vorgedriingt wird. 
An gesunden Halsen verschwindet der Kontur der Mittellinie hinter dem Ursprung 
des Kopfnickers, er tritt hier in die Drosselgrube, welch'e sich zwisclien den 
Urspriingcu der Kopfnicker befindet und den oberen Rand des Brustbeins bezciclinet.

Das seitliche Halsdreieck zeigt auch am lebenden Korper liber dem



33Hals.

immittelbar unter der Haut liegenden SchlUsselbeiu eine mehr oder weui-er tiefc 
Grube, die sog Uber-SeblUsselbeingrube, begreuzt vom Kopfnicker und 
Kappenmuskel. Bei abgemagerten und namentlicli bei sdiwindsüditígen Personen 
kann diese Grube selir tief sein, man sielit dann schriig duroh die Grube einen 
Strang verlaufen, das 1st der hintere Bauch des langen zweibauchigen Schulterblatt- 
Zungenbeinmuskels (Q ).

An der liinteren Flache des Halses, dem Nack eu, wie ihn Fig. 8 darstellt 
wird die Form vor Allem (lurch die beiderseits neben der Mittelliuie gelegenen 
Muskelstrange beeiuflusst, die als tiefe Nackenmuskeln an das Hinterhaunt 
herauftretenden Fortsetzungen der langen Rückgi-atstrecker (siehe diese) Sie be- 
festigen sich an der auBeren Fliiche des Hinterhauptbeins unterhalb der hogenfbr- 
migeu Nackenlinie desselben und zu beiden Seiten des Hinterhauptstach els 
(e'}. Zwischen ihnen senkt sich unterhalb des Hinterhauptstachels die Oberflache 
zu einer in der Mitte gelegenen Rinne ein, welche bei fettarmen Personen sichtbar 
ist mid weiter uach unten bald verschwindet. Geht man aiif der Mittellinie mit der 
Hand tasteud weiter nach unten, so trifft man endlich auf einen Knochenvorsprung, 
es ist del Dornfortsatz des unter st en Halswirb els, welcher also die Grenze 
des Nackens gegen den Riickeu bezeichnet.

In der Figur 8 wird iibrigens (da wie überall nur die Haut entfernt gedacht 
ist) die tiefe Nackenmuskulatur noch bedeckt vom Kappenmuskel (17), (lessen Ursprung 
an der Nackenlinie des Hinterhaupts sich darstellt, zugleich nach auBeu von ihni der 
Ansatz des Kopfnickers {T} an dieselbe Linie; zwischen beiden Muskeln in der 
Tiefe siiid Theile der Nackenmuskulatur sichtbar, am meisten der erwahnte Bausch- 
muskel (K).

Was die Niveaubeziehnngen der liinteren und der vorderen Halsgegend an- 
langt, so lîisst sich etwa sagen, (lass bei aufrechter Haltuug, wenu die Gaumenplatte 
des Gesichtsgerlists in der Hbhe des Ilinterhauptgelenks sich befindet, der unterc 
Rand des Kinues und das Zungenbein horizontal vor dem Kbrper des vierten Hals- 
wirbels, und der uutere Rand des Kehlkopfs in einer Ebene mit dem oberen Rand 
des 7. Halswirbels stehen (siehe Fig. 3).

Anatomio far Kûnstier.
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(Fig. 9 bis 14.)

kínírund meuscliliclicü Rumpfes liegt im Groben dieseíbe RanmauorduQng 
Leibeshóhic gn Gruiule wie dein des Kopfcs ; wie wir dort don Hirnscbadel nnd den Gesicbts- 

schadel zu unterscheiden batten, so liier einen Kaual, in deni das Kttckemuark 
liegt und dcr sieh nacli obcn in die Scbadelhoble fortsetzt, — und eineu auderen, 
welchcr die Atlimungs- und Verdauungs-Organe euthlUt und sicli nacb oben dureb 
(lie Hblilcn des Gesicbtssebadels liindurcli nacb auBen biíuet. Nur das Kauinver- 
baltuis ist ein umgckebrtes ; iiu Kopf wird der Kauin des Ernabrungssysteins (Ge- 
sichtsscbadcl) Ubertroffen und geradezu überragt dureb den Raum des C-eutralnerven- 
systems (Hirnscbadel), — bier im Gegentbeil breitet sieb die Eingeweideboble uu- 
gebeuer aus und dcr Nerveukanal tritt gegen sie vollig zurlick. Aber glcicbwobl 
sind dureb den ganzen Kuinpf bindureb beide Raume wobl zu untersebeiden und im 
Skelett auf das Bestimniteste gegen einander abgegrenzt.

wirboisauic Die centrale Stiitze des RumpfgerUsts, und die Griindlage des Knocbengerüsts 
überbaupt, ist die Saule der Wirbelkorper, ein bciin Menseben scukrecbt ge- 
stellter Trager (Fig. 9). Es ist einc balbcylindrisebe Saule, welcbe zusammenge- 
setzt ist abwecbsclnd ans knoeberneu Absebnitten von versebiedeuer llobe (Wirbel- 
kbrjter) und aus zwisebeuliegenden Sebeiben niebt vcrknbcberter Bandmassc. An 
diesen Stamm sind nun entspreebeud jedein einzelnen Wirbelkorper, zwei Spangen 
angesetzt, eine nacb binten und cine nacb vorn. Die bi nt ere ist die kleiuere, sie 
verscbmilzt vollig mit dem Wirbelkorper, ist Uberall vollkommen ontwiekelt, bildct 
den Wirbelbogen und maebt dadurcb den Wirbelkorper zum Wirbel. Zwiseben 
Korper und Bogen liegt der RUckgratskanal und in ibni das Rlickenmark eingescblos- 
sen. und dadurcb, dass die Bogen in der Mitte zu den sog. Dornfortsiitzen verdiekt 
sind, entstebt die Reibe vorspringender Knochenzapfen, welehe in der Mittellinie des 
Riickens als Rlickgrat berabverlauft (Fig. 13). Die gauze Wirbelsaule (mit Aus- 
scbluss des durcb Verscbmelzung mebrerer Wirbel eutstandenen Kreuzbeins und des 
SteiBbeins) bestebt aus siebeu Hals-, zwblf Brust- und flinf Baucbwirbelu.

Kippen Die vordere Spange gelangt niebt an alien WirbelkOrpem zur Entwick- 
lung. Vollstandig hildet sie sicb nur am Brustwirbel und bestebt bier aus zwei 
Rippen, welcbe vom durcb einen mittleren Knoeben, das Brustbein, zusam- 
mengebalten werden. Entsprecbend der Zabi der Brustwirbel besitzen wir jeder- 
seits zwblf Rippen.

Die Rippen verscbmelzen nicht mit dem Wirbelkorper. wie der Bogen, sondern 
setzen sicb in beweglicbe Verbindung mit ibm, jede Rippe durcb zwei kleine Ge- 
lenke : das eine zwiseben Kopfeben der Rippe und Wirbelkorper, das audere zwiseben
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Hocker der Bippe (z. B. d' in Fig. 9) und Seitentheil des Bogens. Da nun diese 
Seitentheile mit dem sog. Querfortsatz (z. B. 15' in Fig. 13), an dem sicli 
das auBere Hippengelenkcken hefindet, an den oberen Brustwirbeln melir naeli der 
Seite, an den unieren mehr nach hinten gerichtet sind (Fig. 13), so folgt daraus 
von oben nach unten auch eine Veranderung in der Lage der Bewegungsaclisen der 
Rippen, da diese natürlicli durch beide Gelenkchen verlaufen muss. In der That 
erfolgt die zum Zweck der Einathmung eintretende Hebung aller Kippen aus ihrer 
abwàrts geneigten Ruhelage, bei den oberen Rippen mehr nach vom, bei den unteren 
mehr nach der Seite, das heiBt: die Erweiterung des Brustraumes beiderEinath- 
m un g ist im 0 b e r e n Iheil des Brustkorbes vorwiegend Vertiefung, imunteren 
Theil vorwiegend Verbreiterung.

Damit eine derartige Hebung der zwei zu einer Spange gehorigen Rippen Um R'PPenknor- 
zwei nieht in derselben senkrechten Ebcne liegende, sondem sich nach vom kreu- «^rtbein 
zende Achsen Uberhaupt moglich sei, dürfen die Rippen natiirlich vorn nicht zu einem 
festen Knochenbogen vereinigt sein. Und dies ist die Bedeutung der sog. Rippen- 
knorpel und ihrer beweglichen Verbindung mit dem Brustbein. Und da femer die 
Brustwirbelsaule unbiegsam und auch das Brustbein ein festes Knochenstück ist, so 
muss die Bewegung aller Rippeuringe gleichzeitig erfolgen, der ganze Brustkorb muss 
als einheitliches System wirken. Die Bewegung des Brustbeins besteht dabei 
in Hebung zugleich nach oben und nach vorn. Wie ein Blick auf Fig. 9 lelirt, 
betragt die Lünge des Brustbeins mit Ausschluss des Schwertknorpels nur etwa drei 
Fiinftel der Liinge des Brustkorbes, die unteren Rippen konnen es in Folge dessen mit 
ihren Knorpeln nicht mehr erreichen. Danach werden die sieben oberen Rippen als 
wall re Rip pen von den flinf unteren oder falschen unterschiedeu, von denen drei 
sich noch mit dem Knorpel der 7. Rippe verbinden, die beiden letzten frei in den 
Weichtheilen eudigen. Die mit dem vorderen Ende nach unten geneigte mittlere 
Stellung der Rippenknochen wurde schon erwahnt, sie ist die Ursache, dass der obéré 
Rand des Brustbeins nicht in der Hohe des 1. sondern in der des 3. Brustwirbels 
steht und man daher horizontal von vorn auf ein Skelett blickend die Wirbelsaule 
bis zur Mittc des 3. Brustwirbels sieht (Fig. 9).

Das untere Ende des BrnstbeinkOrpers, welches oberhalb der Herzgrube immer 
deutlich durchzufiihleu, steht in einer borizontalen Ebene mit dem vorderen Ende 
des 5. Rippenknochens, mit der Mitte der 7. Rippe und mit dem Korper des 9. 
Brustwirbels. Das vordere Ende des 7. Rippenknochens steht in einer Hiihe mit 
dem 12. Brustwirbel, das des 10. Rippenknochens, welches das untere Ende des 
Brustkorbs bezeichnet, in einer Hohe mit dem 2. Bauchwirbel.

Da die zwei unteren Bauchwirbel zwischen den Dannbeinsehaufeln stehen, so 
ist in der Profilausicht des Skelettes nur der 3. Bauchwirbel frei sichtbar (Fig. II).

Die Form des Brustkorbes, die zugleich die Gestalt des Brustkastens Brustkorb 
bestimmt, zeigt Fig. 9 und 13. Es ist ein von vorn nach hinten abgeplatteter Cy­
linder. der sich nach oben kuppelformig zuwolbt.

Der Brustkorb schlieBt das fttr die Fortdauer des Lebens und fiir die Lei- 
stungsfhhigkeit des Korpers allerwichtigste Werkzeug, die Lunge ein: die Auspra- 
gung der in den Figuren dargestellten seitlichen Wolbung. welche unmittelbar uuter 
dem Schllisselbein hervortritt, ist, als Ausdruck wolil entwickelter Langen, wesentlich 
fiir da.s Bild einer kraftigen Koustitution des Kiirpers, und Abweichungen davon lasseu 
auf krankhafte Aulagen schlieBen.

So kennzeiehnet ein langer Brustkorb, der zugleich schmal und Bach, beson- 
ders uuterhalb der Schlilsselbeiue eiugedrlickt ist, die Neigung zu Lungenschwind- 
sucht: eine andere Allgemeinerkraukuug, die sog. englische Krankheit, binterlRsst

5*
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ais Folgen ebenfalls eine Beeintrachtiguiig der seitliclien Wolbung und bringt durch 
gleicbzeitige Verbreiterung des unteren Raudes und kielformiges Vortreten des Brust- 
beins das zu Stande, was gewobnlicb als »HUhnerbrust« bezeicbnet wird. Auch eine 
ungewolinlicbe fassforraige Ausdebnung, eine scbeinbare Feststellung des Brustkorbes 
in der Einathmungsstellung ist krankhaft und bildet das Merkmal des Emphysems, 
einer Erweiterung der Luftraume der Lunge auf Kosten des Lungengewebes-

Wachs- pjg VergrOBerung des Brustkorbes ini Lauf des Waclistliums ist 
derungen ginc besouders rascbe um die Zeit der sich vollendenden Gescbleclitsreiie, beim 
korbes Miidchen zwiscben dem 11. und 14., beim Knaben zwiseben dem 12. und 17. Jahre.

Die Wirbelsaule des Neugeborenen spring! noch nicht so in den Brustraum vor 
wie spater, in Folge davon stehen die Bewegungsacbsen der Rippen nock gleich- 
maBiger in der queren Ricbtung und die Einathmungsbewegung ist im Ganzen nahezu 
nur Vertiefung, welcbe ubrigens auch nicht ausgiebig ist, da die Neigung der Rippen 
noch eine sehr geriuge. Der Brustkorb des Neugeborenen zeigt noch nicht das Uber- 
wiegen der Breite liber die Tiefe, wie es den des Erwachsenen auszeichnet, demi
die DurchschnittsmaBe sind:

gerader Durchmesser
Neugeborener . . . . 10 cm
Erwachsener .... 24 cm

Querdurchmcssor
11 cm
36 cm

Die Gesammtform des neugeborenen Brustkorbes ist aber nicht cylindrisch, sondern 
kegelfOrmig mit nach oben gerichteter Spitze. Das rtthrt daher, dass vor der Geburt 
die Lungen zusammengefaltet, ganz klein im obersten Theil liegen, der untere Theil 
aber durch die zu dieser Zeit ungeheure Leber ausgedehut wird ; erst mit dem crsten 
Athemzug drangt das Zwerchfell die Leber herab, entfaltet die Lunge und setzt 
dadurch die Bedingung zur VergroBerung des oberen Brustraumes.

Der weibi. Dcr wcibliche Brustkorb ist im Verhaltnis zu seiner Tiefe weniger breit 
Brustkorb , . 

als der mannliche, d. h. er ist verhiiltnismaBig mehr nach vorn als nach der beite 
gewolbt. Er steht in dieser Beziehung dem kindlichen Zustand noch niiher.

Die Einathmungsbewegung, welche im Allgeraeinen dem Offnen eiues 
Blasebalgs wohl vergleichbar ist, lasst sich in zwei Faktoren sondern ; die Hebung der 
Rippen, die wir oben schon erortert und die Zusammenziehung des Zwerchfeils. Da 
dieses als quere Scheidewand in der Leibeshohle derartig ausgespannt ist, dass es 
in die Brusthohle kuppelartig hinaufragt, so bediugt seine Zusammenziehung ein 
Herabsteigen seines Niveaus, die Brusthohle wird dabei verlangert, die Bauchein- 
geweide entsprechend nach unten gedrangt und die nachgiebige Bauchwand vor- 
gewolbt. Dies kann man Zwerchfellathmung, die erstere Form Brust- 
athmung nennen, und daun im Allgemeinen sagen, dass, obwohl bei beiden 
Geschlechtem die Zwerchfellathmung die ausgiebigere ist, doch beim Weibe die 
Brustatbmung eine groBere Rolle der Zwerchfellathmung gegenüber spielt, als beim 
Manne, auch wo der Brustkorb nicht durch Schuiirleiber verunstaltet ist.

Eine sehr bedauerliche krankhafte Yeranderung nainlich erleidet der Brustkorb 
haufig bei den europiiischen Frauen durch unvernlinftiges Schntlren, auch gegen- 
wartig noch trotz aller Vorstellungen der Arzte. Die unteren Rippen, etwa von der 
fiinften an, werden dabei nach der Mittellinie zu gedrangt, und da das Tragen des 
Korsetts gerade in den Jahren des lebhaftesten Wachsthums beginnt, so koiuien sich 
nach und nach sehr auffallende Verunstaltungen entwickelu. Ira unteren Theil kann 
es fast zur Berlihrung der Knorpelrilnder in der Mittellinie koramen ; ini oberen Theil

I aber werden, zum Ersatz des unten eingebUBten Raumes und der fast unmoglich 
gemachten Zwerchfellathmung, die Rippen gewaltsam gehoben und dadurch die Tiefe 
des Brustkorbes gegenüber der Breite verraehrt.
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Wenn dieser letztere Effekt und wohl nocli mehr die sclieinbare VergriilJerung 
der Hiiftenbreite die Motive dieser Mode sind, mid dieselbe die Gescblechtscharaktere 
des weiblichen Rumpfes hervorzuheben beabsiebtigt, so bat sie diese durch ibre 
Übertreibungen zwar entstellt, sie aber docb ricbtig berausgefunden.

Denn hobe WSlbung der Brust, die den oberen Tbeil des Rumpfes mebr 
cylindrisch ate abgeplattet erscbeinen lâsst, maebt den Unterscbied des weiblicben 
vom miinnlicben Brustkasten, mehr als die geringere Scbulterbreite. Diese letztere 
ist eine scbeinbare und entstebt dadurcb, dass das Becken im Verbaltnis so bedeutend 
Uberwiegt. Alles in relativem Sinne verstanden kbnnte man daber sagen:

Der Mann bat eine breitere Brust als das Weib, aber eigentlicb keine brei- 
teren Scbultem ; das Weib dagegen bat eine tiefere Brust als der Mann und breitere 
Hiiften.

An Hals- und Bauchwirbeln gelangen die Rippen nicbt zur Entwicklung, man . Rippon- 
findet bier nur verklimmerte Überbleibsel der Rippenanlage wieder; an den Hals-Ss'y'S 
wirbeln ist es eine kleine Knocbenbrücke, die vom Korper zum Querfortsatz beriiber- 
greift [siebe Fig. 9 oberbalb (/'), an den Bauchwirbeln ist es der lange Querfortsatz 
selbst, der die Rippe verti-itt (Fig. 9 und 13).

Der Querdurcbscbnitt der Wirbelkorper nimmt im Allgemeinen von oben wirbeisánio 
nach unten zu, so dass er da am machtigsten ist, wo die Wirbelsaule auf dem Kreuz- ’’*"’*'* 
bein aufstebt: es ist dabei aber zu bemerken, dass in der Brustwirbelsaule vom 
2. bis 8. Brustwirbel der Querdurcbmesser unverandert bleibt.

Die Lange der Dornfortsatze ist bei den oberen seeks Hatewirbeln gering; 
sie liegen in der Tiefe der Muskulatur verborgen; der 7. Wirbeldorn ist der erste, 
der bis unter die Haut vorspringt und bat dadurcb seinem Wirbel die Bezeicbnung 
des »vor8pringeiiden« Wirbels (vert, prominens) eingetragen. Von da an abwarts 
sind alie Domen durch die Haut durcbzufüblen. Die Lange derselben nimmt vom 
1. bis 7. Brustwirbel zu, dann bis zum 11. Brustwirbel ab, und wird weiter abwarts 
wieder bedeutender.

Die Dornfortsatze sind aueb nicbt gleicbmaBig gestellt; der des 2. Halswirbels 
(der 1. bat keinen) stebt annabernd horizontal, dann neigen sie sicb bis zum 7. Brust­
wirbel immer mehr, so dass sie sicb in der Mitte des Riickens wie Dacbziegel decken. 
Vom 8. Brustwdrbel an riebten sie sicb raseb wieder auf, so dass bereits der Dorn 
des 11. Oder des 12. Brustwirbels horizontal nach binten stebt, wie die Dornfortsatze 
der Baucbwirbel.

Das Gelenk, durch welches die beiden obersten Halswirbel verbunden sind, verbin- 
ist bereits als Drebgelenk des Kopfes besproeben worden. Diese beiden Wirbel wuleiVuie 
konnen als Drebwirbel untersebieden werden, und wir baben jetzt die iibrigen 
Wirbel, die jenen gegeniiber Beugewirbel genannt werden, zu betrachten.

Die Verbindung dieser Wirbel zu einer einheitlichen Saule geschieht einmal 
durch die zwiseben den Korpern gleicbmaBig eingescbalteten elastiscben Band- 
sebeiben, welcbe der Hobe nach den vierten Theil der ganzen Saule ausmacben, 
und zweitens durch kleine nicbt sebr beweglicbe Gelenke, welcbe jederseits 
zwiseben den Bogen zweier Wirbel angebracht sind. Aus dem Umstande, dass dem- Bew^ueb- kfiitdêr Wir* 
nach je zwei Wirbel an drci versebiedenen Punkten mit einander verbunden sind, und uisauio 
aus der Art dieser Verbindungen selbst, lasst sick nun sckon scklieBen, dass die Be- 
wegungen keine sekr umfangreicke sein konnen ; sie sind aber dock nack bestimmten 
Ricktungen vorwiegend moglick, und ibr Spielraum, wenn aueb besebrankt, gewinnt 
docb durch die Summirung mebrerer Verbindungen deutlicbere GroBen.

1) Drebung uni die senkrechte Ackse, also Wen dung des Oberkorpers liber 
dem rukenden Beckon nack redits oder nack links; diese kann nur in dem uutcren 
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ñtammske- 
lett und 
üliedina,- 
ÍStíngürtel

Abschnitt der Brustwirbelsaule, zwischen dem 8. mid 12. Brustwirbel ausgeftthrt 
werden und zwar innerhalb eines Winkels von etwa 28 o. Sie muss sick auBerlich 
an der unieren Grenze des Brustkorbes ausdrUcken.

2) Seitwiirtsneigung des Oberkbrpers nack reckts oder links, vorzugs- 
weise in der Bauckwirbelsaule ausfttkrbar und zwar so ausgiebig, dass der 
uniere Rand des Brustkorbes bis liber den oberen Rand des Beckens kinweg geueigt 
werden kann. Die Bewegung isi kauptsacklick gebunden an das obéré und uniere 
Ende der Bauckwirbelsaule, wilkrend das miitlere Stuck weniger beweglich isi.

An der Brustwirbelsaule ist diese Bewegung nicht ausfttkrbar. An der Hals- 
wirbelsilule ist sie nock ausgiebiger als an der Bauckwirbelsaule entwickelt, sie ist 
kier aber mit gleickzeitiger Drekung nack derselben Seite verbunden und in dieser 
Modifikation bildet sie eine fur den Hals ckarakteristiscke Bewegung. Wir haben 
dieselbe bei der Bespreckung der Kopfbewegung bereits erwahnt und darauf hin- 
gewiesen, dass diese mit Neigung nack derselben Seite einkergekende Weudung des 
Halses nur bei extremen Wendungen des Kopfes zu Hilfe genommen wird.

3) Bewegung urn die querverlaufende Ackse, Beugung und Streckung des 
Rumpfes nack vorn und kinten. Auck diese Bewegung ist in der Brustwirbelsaule 
nahezu gleick Null, in den beiden freien Abscknitten des Halses und Bauckes da- 
gegen gut entwickelt und zwar in der Bauckwirbelsaule ebenfalls derart, dass diese 
dickt unter der Brust und dicht liber dem Becken leicliter geknickt werden kann, 
als im mittleren Tkeile. Der Spielrauiii der Bewegung aus der starksteu Beugung 
in die auBerste Streckung betragt in der ganzen Wirbelsaule zusammcn etwa eiueu 
reckten Winkel.

Der Ausscklag dieser Bewegung an versckiedenen Abscknitten ist kauptsacklick 
an die versckiedene Hoke und Elasticitat der Bandsckeibcn gebunden, da wo wir 
die Bewegung frei entwickelt seken, koniien wir also auf bedeutende Hoke dieser 
federnden Flatten scklieBen. Und in der That diese sind in dem Hals- und Bauek- 
abscknitt bedeutend koker als in der Brust und zwar desskalb, wcil die mittlere 
Stellung jener Abscknitte liberkaupt eine derartig kintenliber gestreekte ist, dass sie 
mit ihrer Vorderflacke konvex nack vom keraustreten (Fig. 11). Denn die Wirbel­
saule stekt nickt einfack senkreckt, sondern sie ist von unten nack oben welleii- 
formig gekrllmmt, in der Art, dass sie im Halstheil schwack, im Baucktheil stark 
konvex vortritt, wiikrend der Brustabscknitt eine Konkavitat nack vorn zeigt. Um 
jedock diese Kriimmungen zu vcrsteken, mllssen wir vorker die Gnmdlage, auf der 
die Siiule aufgestellt ist, ins Auge fassen.

Die Wirbelsaule im weiteren Sinn, zu der danu auck oben der Sckadel, unten 
das Kreuz- und SteiBbein hinzugekort (demi Sckadel sowokl wie Kreuzbein sind 
durcli die Versckmelzung und was den Sckadel anlangt, komplicirte Umbildung von 
Wirbeln entstauden zu denkcn) — die Wirbelsaule in diesem weiteren Sinn, mit- 
saramt den Rippen als vorderc Bogen, bildet das Stammskelett und wird als 
solckes gegenliber gestellt dem Skelett der Aukauge, d. li. der GliedmaBen.

Zu diesem letzteren recknet man nickt bloB die festen Tkeile der frei bcwcg- 
licheu Hauptabscknitte der Anne und Beinc, sondern auck Knockenstlicke, welcke 
am lebendeu Menscken nock innerhalb des Rumpfes verborgen liegen, und erst duridi 
das Studium des Skeletts den GliedmaBen zugetheilt werden konutcu. Es sind 
dies die sog. Gttrtel der GliedmaBen; der Schulterglirtel und der Beckeu­
gii rtel.

Beide haben filr ihre GliedmaBe dieselbe Bedeutung, sie nümlick mit dem 
Stammskelett in Verbiudung zu setzen: gerade die Art, wie sie das thun, ist aber . t
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“«Caafachen Aufgabcn der beiden GliedmaBen ver-

Die untere GliedmaBe ist das Sttttz- und Portbewegungeorgnn 
und zwar em so voml^hehe^ dass sie dem Mensehen den aufreel.ten afng z! eri 
Icineu gestattete und ihn dadurch zum Herm der Schopfung machte

""v m das Greif-Organ, und ais solehes ebenfalls 
veil so beber V.dlkommenheit, dass sie mit Hilfe von MeiBel und 1'iusel zum Werk- 
zeug werdeii konnte dnreb welches der mensebliche Geist seine erhabensten Ge- 
danken im Kunstwerk auszudrücken vermag.

Eme so bestimmt ausgepriigte Versebiedenbeit der Funktion lasst auch ein- 
greifende Unterscbiede m der Anordnnng des Apparats erwarten und solcbe linden 
sich demi auch trotz der ursprtingUeben Uliereinstimmung der Anlagen

1. den Gi^appnrat war das erste Erforderiiis freie Bewegliclikeit nacb alien 
Kicbtnn^n und diesem dient bereits der Aufliangeglirtel des Arms: er bertihrt das 
Stammskelett mir in einem Heinen Gelenk und liegt ini Übrigen frei verschiebbar 
und durch Muskelu getrageu, demselben nur an.

wenn er der alleinige ist und a„f jede 
Mithilfe der VordergliedniaBeu verzichten muss, bedarf vor Allem cine innige Ver- 
bindung mit dem Stammskelett, damit die gewaltige KBrperlast, die er tragen soli 
einc siclierc Sttltze iu ihm findet. Der Befestigungsgiirtcl des Beines ist nicht lose 
iimgelegt, wie der des Armes, er ffigt sicli dem Stammesgerttst vielmehr so innig eiu 
(lass er zn einem integrirenden Bestandtlieil desselben wird, dass er dic Wilnde der 
beibeshohle mit bildeu liilft und diesclbe nacb unten zu absclilieBt.

Das Kreuzbein (25, Fig. 9, II, 13), welches ans der Versclimelzung von 
funi Mirbehi mit allem ZubeliBr an Bogen und Rippen entstanden, eiuen einzigen 
knochen ausmacht, ist von oben nach unten veijiingt, und zugleich mit nacli vom 
gekclirter konkavitat schaufelfBmiig gebogen. Der obéré nach vom geneigte Theil, 
der breit und stark ist, steht nach oben mit dem 5. Bauchwirbel in Verbindung; 
derselbe Theil ist es, in welchem die Wirbelsaule mit dem Gtirtel der unieren 
GliedmaBen zusammentritt.

Dieser besteht cbenfalls aus einem einzigen Knochen jederseits, dem Hlift- 
bein. Wie sich in der Profilansicht (Fig. 11) zeigt, ist es clue sanduhrfôrmig ein- 
gezogene Knochenplatte, deren obérer Theil (Darmbein) zu dem unieren (Schambein 
und Sitzbein) derartig wiudschief gedreht ist, dass man bei der Ansicht von vorn

9) gleichzeitig auf die innere Flache des oberen und auf die iiuBere des unteren 
Theiles sieht. Beide Hüftknoehen sind vorn in der Mittelliuie durch die Scham- 
beinfuge uahezu unbewegiich mit einander vereinigt. Eheu so unbewegHcb ist die 
Verbindung zwischen den beiden Hüftknoehen und dem Kreuzbein, und so wird 
aus diesen drei festvereinigten Stitcken eiu eiuheitlicher Knochenring hergestellt, 
das Beck en, welches vollkoramen geeignet ist ais Grundiage fiir den gesammten 
Oberkñqier zu dienen und diesen auf deu beiden trageuden Sttitzen zuverlassig 
zu befestigen.

Die liliftgelenke, in denen diese Befestigung gesehieht, sind Kugelgelenke mit 
schr festem Schluss. Wir wollen hier vorlaufig nur eine der verschiedenen in den- 
selben ausfUhrbareu Bewegungen in die Betrachtung ziehen, die Bewegung um die 
Htiftenliuie, d. h. um eine durch beide Gelenke qnerverlaufende Achse, also Bengung 
und Streckung des Beckeus auf den feststehenden Beinen. Diese Bewegung regulirt 
die Stellung des Beckens je nach der Haltung des Oberkorpers, und wir haben damit 
das Material gewonueu, um zuriickgreifend die Krümmuug der Wirbelsaule 
im Zusamuieuhang mit der Stellung des Beckeus kurz erortem zu konueu.

Kreuïbeiii

UQflbein

Becken
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Aufraohta
Kôrperhal- 

tnng
Die Aufgabe, die in der aufrechten KOrperstellung gelost wird, ist die, dass 

der Sckwerpunkt des OberkOrpers seukreclit Uber einem durch die Beriihrungspunkte 
der Fuñe umsclinebeuen Gebiet des Bodens gehalteu werde; jedocli niclit in unver- 
anderliclier Lage, sondem so, dass er zum Zweck mecbaniscber Mitwirkung der 
Schwere bei den Bewegungen innerbalb gewisser Grenzen willkttrlieli vor und zu- 
riick verlegt werden kann. Die mittlere Haltung, die sieh daraus ergiebt, ware die, 
dass der Punkt des Beckenringes, in dem die Schwerlinie des OberkOrpers auftrift't, 
Uber der durch beide Hiiftgelenke quer verlaufenden Liuie in labilem Gleichgewielit 
balancirt werde.

Der KOrper des Neugeborenen ist zur LOsung dieser Aufgabe noch nicht ein- 
gerichtet. Die Wirbelsaule zeigt die Krlimmungen nur andeutungsweise, namentlich 
fehlt ihr die starke Biegung im Bauchtheil, und die erforderliehe Einrichtung stellt 
sich erst durch Anpassung an die Aufgabe her. Wird vom Saugling das Becken 
Uber den Beinen in die richtige Stellung gebracht, uin getragen zu werden, so steht 
der Oberkorper mit seiner geraden Wirbelsaule horizontal nach vorn, und das Kind 
muss auf alien Vieren gehen. Will es sich aufrecht stellen, so muss es seine Wirbel­
saule nach und nach so weit zuriickbiegen, dass der Schwerpunkt des OberkSrpers 
liber die Unterstiitzungsflache der FliBe kommt, ohne jedoch gleichzeitig das Becken 
nach binten zu drehen {denn sonst fallt es hinteniiber). Also; das Becken muss 
nach vorn g e n e i g t, die Wirbelsaule i m Bauchtheil nach h i n t e n g e - 
streckt stehen, damit die aufrechte Haltung mOglich sei. Sehen wir uns nun 
diese Stellung beim Erwachseuen genauer an.

Denken wir uns in den stramra stehenden Korper cines Soldaten eine gerade 
Liuie vom Kopfgelenk zur SteiBbeinspitze, so schneidet diese die vordere Flüclie der 
Wirbelsaule dreimal: sie tritt aus durch den 6. Halswirbel, liegt in der Brust vor 
den Wirbeln, durch den 9. Brustwirbel wieder eintretend liiuft sie weit hinter den 
Bauchwirbeln herab, um durch die Mitte des Kreuzbeins wieder auszutreten und 
endlich die Spitze des SteiBbeins zu bertthren. Das Becken ist bei demselben Soldaten 
derart nach vorn gedreht Uber den senkrecht stehenden oder selbst etwas nach 
binten geneigten Beinen, dass die SteiBbeinspitze in einer liorizontalen sich befindet, 
mit dem oberen Rand der Schambeinfuge (<), und dieser gleichzeitig in einer senk- 
rechten Ebene liegt mit den beiden vorderen oberen Darmbeinstacheln (Fig. 11).

Diese Haltung von Wirbelsaule und Becken wird gegenwartig von Vielen als 
die normale bezeichnet und es ist zuzugeben, dass unserc Laudsleute derselben zu- 
neigen: die alltagliche Beobachtung lehrt aber, dass zahlreiche verschiedene Hal­
lungen neben einander vorkoramen und dass es willkUrlich ware, eine bestimmte 
Haltung als die allein richtige hervorzuheben. Denn aucli der Soldat wird, sobaid 
wrUbrt euch« kommandirt ist, nicht mehr «stramra stehena, sondern durch eine geringe 
Vornliberneigung der Wirbelsaule und Hintenllberdrehung des Beckens, sich’s be- 
quemer machen; also nicht einraal bei demselben Individuum bleibt die Haltung 
immer die namliche — und noch viel weniger ist sie bei verschiedenen Personen 
gleich. Im Gegentheil beruhen vorzugsweise auf ihren Variationen die unterschied- 
lichen Typen der ganzeii Erscheinung, deneu wir im Leben und in illustrirten Zei- 
tungen begegneu.

J Denn es ergiebt sich aus den angestellten Betrachtungen von selbst, dass Stramme 
und schlaft'e

'^treckimg der Wirbelsaule und Beugung des Beckens in einem sich gegenseitig 
ausgleichenden Verbaltnis stehen. Aus der strain men Haltung des Soldaten, 
bei welcher der durch Streckung der Wirbelsaule zuriickgedrangte Schwerpunkt in 
Folge starker Vorwartsneigung des Beckens gleichwolil vor die Hliftenlinie tritt und 
die Schwerlinie des ganzen Korpers in den vorderen Thcil des FuBes fallt, wird
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die Bchlaffe Haltung einfach dadurch, dass die Wirbelsaule dnrch Abflachiing 
der Hais- und Lendenkrümmung sich nach vorn beugt, das Becken aber dnrch 
RUckwartsdrehung in den Hiiften den Scliwerpunkt hinter die Hüftenlinie zurUck- 
sinken und die Schwerlinie des ganzen RSrpers in die Ferse fallen lasst.

In dei àuBeren Eischeînung zeielinet sich die stramine Haltung dadurch, dass Stramme 
die Brust heraustritt, Kopf und Becken zurückgehalten werden und die FüBe wieder 
vorstehen, so dass in der Profilansicht von der Brust abwürts dnrch Hüfte und Knie 
ein nach hinten konvexer Bogen gelegt werden kiinute, der im FuBballeu den Erd- 
boden trifft. Sie hat etwas Herausforderndes und das ist wohl begründet. Demi sie 
ist nicht nur der Ausdruck einer in Aktion gesetzten kraftigen Muskulatur, oline welche 
sie nicht zu Stande kommen kanii, sondern dnrch die Vonvartsschiebuug des Scliwer- 
punktes dioht sie gewissermaBen mit einer nach vorn gerichteten Beweguug und 
kommt einem etwaigen Angriff muthig entgegen.

Ein Mensch dagegen, welcher den Kopf und nameutlich das Gesiclit vortreten®®’*’**;;;’®^- 
lâsst, die Brust einkniekt, dass sie hinten als Buckel erscheint, deii Bauch vorstreckt, 
und mit den FüBen wieder mehr zurücksteht, der kann physiscli nicht imponiren. 
Seine Haltung schlieBt dureh den zurückverlegten Scliwerpunkt eine drohende Vor- 
wiirtsbewegung ganz aus : sie macht den Kiirper unfahig, einem kraftigen Angriff von 
\oin Widerstand zu leisten. und weiclit vor der Gefahr feige zurück, so weit als es 
ohne ganziiches Aufgeben der Position ttberhaupt moglich ist. Überdies ist sie das 
Bild allgemeiner Mnskelerschlaffung. Denn der Oberkorper ist in sich zusammen- 
gcsunken und das Becken liangt mit zurUckliegendem Scliwerpunkt ebenfalls passiv 
an den in auBerster Streckung befindlichcn Hüftgeleiiken ; der gauze Korper von 
den Oberschenkeln aufwarts bildet eine einzige dem Gesetz der Schwere überlassene 
Masse, und die ganze Muskelthatigkeit, die erfordert wird, ist, die Knie- und FuB- 
gelenke von dem Einknicken zurliekzuhalten, ~ was denn auch bei solchen Ge- 
stalten oft schlecht geniig geschieht.

Das sind die beiden Extreme und zwischeu ihiien bewegen sich in unzahligen 
Ubergangsforinen die Haltungen der verscliiedenen Individúen und desselben Indi- 
viduums in verscliiedenen Zustanden. Keine derselben ist absolut sclion: sondern 
nur in so weit sie der jew’eiligeii Situation entspricht. Dieselbe in die Brust gewor- 
feue Haltung, die bei einem kampfenden Helden zu der Erregung von Bewunderung
und Grauen beitrâgt. würde an einem Apolline widersinnig und unschon sein: wnd 
auch bei dem Eekruteu konnte sie uns nnr ein theilnehmendes Lacheln abgewnuen 
(da er ja die angedentete Angi’iffsbewegung auf den Vorgesetzten doch niclit aus- 
fiihren darf, wenn sie hier niclit als Einühung einer Beekenstellung von Bedentnng 
ware, welche das ergiebigste Aussclireiteu beim Marsch ermoglichen soil (siehe S. 87).

Bei allen Menschen deutet starkes Vorwartsneigen des Beckens die Vorberei- 
tung znm Vorwartsgelien an, im gewolinlichen ruhigen Stehen dagegen nahert sicli 
die Haltung mehr oder weniger der schlaffen. Der Scliwerpunkt wird hinter die 
Hüftenlinie gelegt, die liinteren Muskeln werden dadurch ganzlich entlastet und die 
vorderen konnen auBersten Falls wenigstens dnrch Anspannung der vorderen Hüft- 
gelenksbander unterstützt werden. Mit dem Stehen auf einem Bein, bei lose auf- 
gesetztem andem verhalt sich’s ahnlicli. Zu der Dreliung des Beckens nach hinten 
tritt noch eine nach der nicht nnterstiitzteu Kîirperseite und die vorderen Muskeln 
werden dnrch die auBeren abgelost; das Becken liangt nach hinten und nach der 
anderen Seite, die Hüfte, in der es hiingt, tritt seitlich stark vor.

Es bestehen aber in dem Grad der gewohnheitsmaBigen Beckenneigung und 
Korperhaltung Unterachiede, welche iunerhalb desselben Staminés zwar weniger 
augenfallig sind, dnrch welche iVngehorige verschiedener Nationalitaten dagegen

Stainmes- 
Verschie- 
denheiten

Anatomie fùr Küustler. 6
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(leutlicli eharakterisirt zu sein pficgen. Wie von W. Heiike beinerkt worden ist, 
zeiclinen sieh die D eu tse ken durck eine Anlage zur strainmen Haltung ans, die 
niclit erst seit dem preuBiseheu Exercierreglement datirt. Die romauiseken Volker 
neigen mehr zur «schlaffen» Haltung hin und es ist darin wokl zum Theil das 
Gefàllige der legèreu Beweguug begrUndet, das den Franzosen vor uns eigen. Denn 
auck die Idealgestalten der antiken Bildwerke zeigeu im Allgemeinen eine 
Korperhaltung, die sick der scklaiFen melir uakert und die deunock ihrer Schou- 
lieit keinen Eintrag tkut; freilick Iiandelt es sick in ilmen groBtentkeils um Dar- 
stelluugen rukiger Besehaulickkeit oder dock nur inaBig bewegter Haudlung, und 
fiir solclie sckeinen sie wie gesekaffen. Unsekon würde die schlaffe Haltung nur 
da wirken, wo die zugemutkete Kraftcntwicklung starker aufgeriebtete Kbrper ver- 
laugen würde, oder wo sie in der obeu gesekilderten ausgepragten Form auftritt 
und das siekere Fortbesteken der aufreckten Korperhaltung überkaupt in Frage 
stellt. Solcke extreme Grade finden sick nickt selten bei Juden, und die Kari- 
katureuzeickuer unserer Witzblatter kabeu sie dem bekanuteu Judenty|)u8 eiu- fur 
allemal zuertkeilt.

Muskulatur des Stainines.

Fassen wir zunackst nur diejenigen Muskeln des Bumpfes ins Auge, welehe 
zwisekeu Tkeileu des Stainmskelettes verlaufen, so kaben wir uns in unseren Abbil- 
dungen einige oberflackliche Muskeln entfernt zu denken, welcke zwar vom Stamin- 
skelett entspringen, sick aber an Kuocken der GliedmaBen festsetzen und desskalb 
mit Vortkeil erst im Zusammenkang mit diesen studirt werden.

Wir kaben die Muskelgruppeu aufzusucken, welcke die Bewegungen der 
Wirbelsaule beherrsclien, und dadurck auck über die jeweilige Haltung des 
Kunipfes eutsekeiden.

BQckgrat- £)ie Strcckcr der Wirbelsaule und dadurck die Aufrickter des Kumnfes sirecKâr *
sind die langen Rückenmuskeln, welcke zu l)ciden Seiten des Kückgrats vom 
Bccken bis zum Sckadel verlaufen und auf diescm Wege zaklreicke Ausiitze an allen 
Dornfortsatzen. Querfortsatzen und Rippen gewinnen. Es ist die im Allgemeinen 
cylindrisclie Muskelmasse, welcke am Rekzieiiier verspeist wird und am menscklicken 
Rumpfe nock reicklick kraftiger entwiekelt ist. Sie liegt am Brustkorbe in einer 
Rinne, welcke jederseits eingefasst wird vom Rückgrat und von den Rippenwinkeln, 
jenen in Fig. 13 mit eZ, e, f, (/ bezeickneten Stellcn der Rippen wo diese aus der 
Ricktung nacb kiuten iu den nack vorn geschwungeuen Verlauf umbiegen. Diese 
Rippeuwinkel wie auck die Rückwartsriclituug der Querfortsatze und das Vortreten 
der Wirbelsaule in den Brustraum kincin, entwiekelt sick Alles erst mit dem aut- 
rechten Gang und daker gewiss iiickt okne Mitwirkung der Rückgratstrecker, welcke 
sick an Rippen und Querfortsatzen befestigen und erst vermittels dieser Handkabeii 
deu Rurapf aufnckteu kouueu. Durck diese Zurückziekung der Rippen und dadurck 
bedingte Vorwartsdranguug der Wirbelsaule kommt auck erst der breite Rüeken zu 
Stande, der dem Menseken vor audereu Gesekopfen eigen und ikn befakig-t, auf 
dem Rüeken zu liegen.

Die Rückgratstrecker sind von einer starken Binde (/, Fig. 14) eiugescklossen 
und treten im Lendeutbeil als gewaltiger Wulst zwiseken Rückgrat und Weicken 
auck am Lebenden deutlick vor. Weiter nach oben liegen sie unter den Muskeln 
des Sckultergürtels melir in der Tiefe verborgen und treten erst k«rz vor ikrem 
Ausatz am llinterkaupt als tiefe Nackenmuskeln wieder mitbestimmend in die 
auBere Form. Ihr Ursprung am Beckeu gescliielit durck eine derbe Sehne, die am
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hinteren Theil des Darmheinkainines fvou h' bis i) und am oberen Theil der hinteren 
Kreuzbeinflacke festgewacbsen ist. Der mittlere Theil des Kreuzbeins (zwisclien 
i und 25') liegt immittelbar unter der Haut und bedingt das dreieckige Feld zwisclieu 
den hinteren Dannbeiustacbeln, dessen nach unten gekelirte Spitze dicht iiber der 
Afterspalte gelegen ist. Es ist das uniere Ende des Rllckgrates, denn weiter ab- 
warts sind keine Wirbelbogen raehr vorhauden, nur uoch einige verkUmmerte Wirbel- 
korper, die ais SteiBbein das Überbleibsel der »Seliwanzwirbelsaule vorstelleu.

Die Beugemuskulatur des gauzen Rumpfes ist nngleich schwaelier ais 
die gesehilderte xStreckmuskulatur, und das kann uns niclit Wunder nehmen : es ist 
hier eben so verstandlich wie das gleiebe Missverhaltnis am Haise es war. Der 
Ruiupf befindet sich bei aufrecliter Stellung in eiuem nacb hinten «berstreckten Zu- 
stande, die Last ziebt nach vorn und wird, sobaid die aufriehtende Muskulatur naeh- 
lasst, die Bewegung auch ohne Muskelmitwirkuug lierbeifuhren. Gleichwohl ist 
wenigsteus iin Bauchtheii eine vordere Muskulatur vorhandeu und hat zwei Aufgaben. 
Einmal den Oberkorper beliebig iiber deni Beeken zu bewegen entsprechend der oben 
besproeheuen BewegHelikeit der Wirbelsiuile und zweiteus den Baum der Bauchhbhle 
zu verengeru, deren vordere und seitliche Wandungeu sie ganz allein ausmaclit. 
Sie besteht aus eiuem vorderen und drei, sich jedoch naliezu deckeudeu, seitlichen 
Muskelu. Am Brustkorb ist die vordere Stamin-Muskulatur auf die Zwisclienrippen- 
muskeln redueirt, welche wir nieht zu beriicksichtigen brauchen.

Der gerade Bauchmuskel (O) verlauft jederseits neben der Mittellinie 
vom Brustkorb zum Schambein hevab: er entspringt von den dicht neben einander 
liegenden Knorpeln der 5., 6. und 7. Rippe zu beiden Seiten des Schwertknorpels. 
Er wiirde selir lange Muskelfasem haben, wemi er uicht wiederholt durch Quer- 
biinder von Sehnensubstauz unterbrochen ware: die sehuigen Tnskriptionen 
(O'), deren sich drei ganz regelmilBig vorfinden, die nuterste etwa in der Hohe des 
Nabels. Bei der Zusammenziehung verdickeu sich diese Abschnitte • und treten 
zwischcn den Einziehuugen der Zwischensehnen gewëlbt vor, zu der bekaunten Mo- 
dellirung des Bauches beitragend. Der Muskel wird vom Schambein bis zum Nabel 
allmahlicli breiter, bleibt oberhalb des Nabels zunachst gleichmaBig breit, um von 
da, wo sein auBerer Rand den Knorpelraud des Brustkorbes Uberschreitet, nach oben 
zu wiederum breiter zu werden.

Der auBere schiefe Bauchmuskel (JV) entspringt von den 8 unteren 
Rippen mit Zackeu, welche sich oben mit denen des Sagemuskels unten mit denen 
des breiten Riickenmuskels begegneu, und seine Faserrichtung lauft von oben und 
auBeu nach unten und innen. Er nimmt die gauze Ausdehuung der Weiclieu ein, 
und setzt sich mit seinem hinteren Theil au dem Darmbeinkamm fest; auf der Vor- 
derflaclie des Bauches geht er in eine ausgedehnte Sehnenplatte liber, entsprechend 
einer Linie, die senkrecht vom Brustkorb lierai) verlauft, um in der Hohe des vor­
deren Darmbeiustachels (c") und etwas nach innen von diesem, horizontal nach auBeu 
umzubiegen. Die entlang dieser Linie entstandene platte Sehne liluft iiber den Bauch 
nach der Mitte zu weiter und bildet mit tiefcren Lagen zusaminen eine derbe Muskel- 
scheide, in der der gerade Bauchmuskel eiugeschlossen liegt und durch deren vordere 
Wand er auch in Fig. 10 nur durchschimmert. In der Mittellinie verschmelzen die 
Sehnen der scliiefen Bauchmnskeln der beiden Seiten und stcllen so von einer Seite 
zur anderu eine zasamnienhiingcnde Platte dar. Zwischen dem vorderen Darmbeiu- 
stachel und dem Schambein kann diese Sehnenplatte keinen Ansatz gewinnen, well 
bier der Lendenmuskel und BlutgefaBe aus der Bauchhbhle zu dem Oberschenkel 
herabtreten : daher verdickt sich die Sehne bier zu einem starken Bande (Pou- 
part’sches Band , welches vom Darmbeiustachel zum Schambein gespanut ist und 

6*
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(lem Abschluss der untereu Baucligegend eineu sicheren Halt gieht. Oberhalb dieses 
Bandes tritt der Samenstraug (JV') vom Hoden beraufkommeud durch die Sehne 
des schieleu Banchmuskels naek inuen mid bildet so die LeistenofFuung, durck 
welehe sick miter Umstâiiden Eingeweidetkeile aus der Bauckkokle keransdrangeu 
(Leistenbruck).

Der innere sckiefe Bauchmuskel liegt kinter deni auBeren verborgen, 
in Fig'. 14 wird er kinter dessen kinterein Bande in L sicktbar. Seine Fasern kreuzen 
sick in ikrem Verlauf mit denen des auBereu unter recktem Winkel, iibrigens ver- 
kalt er sick gauz eutspreckend diesem Musket

Hoden- Duvcli die Lcistenbffuung treten einige BUndel des innereu sckiefen Bauck- 
muskels hervor, verlaufen am Samenstrang kerab mid biegen uni den Hoden scklingen- 
fbrmig um. Dies ist der sog. Hodenmuskel, welcher bei bedeuteuder Ánspannung 
aller Korperkrafte mit erregt wird uud den Hoden ini Hodensack etwas nacli oben 
ziekt: so z. B. beiin Borghesiscken Feckter.

wirknngder ^y^s die Wirkuug der Bauckmuskeln anlangt, so ist der gerade 
’'«In offenbar geeignet den Oberkorper nack voru zu beugen.

Die sckiefen werdcn, wenn sie auf beiden Seiten gleichzeitig wirken, ikn 
ebenfalls beugen, dagegeu bei einseitiger Zusainmcnzieliung die Biegung nack 
der Seite ausflikren, welcke ja, wie wir sahen, in der Bauchwirbelsaule ebenfalls 
gestattet ist.

ÁuBerdem fallt alien Bauckmuskeln gemeinsam nock die Aufgabe zu, in Zu- 
sammenwirkung mit dem Zwerchfell die Eingeweide der Bauchhohle unter eineu 
starken Druck zu setzeu, cine Zusaminenwirkuug, die als «Bauchpresse® bezeichnet 
und im Haushalt des Korpers zur Entlecrung des Inhalts der Eingeweide uach auBen 
verwendet wird.



OBERE GLIEDMASSEN.

Schulter gttrte I.
(Fig. 9 bis 15.)

Der ScliKltergürtel bestebt jederseits aus zwei Knocben und ist an den- 
jenigen Theil des Stamuiskelettes angelegt, wo dieses am vollkomraensten entwickelt 
ist (Brustkorb) : beide belialten ihre voile Selbstaiidigkeit.

Das Scblüsselbeiii (a) ist ein schlanker, kantiger Knocben, der mit seinem 
inneren Ende an der oberen Ecke des Brustbeins eingeleukt, von da nach auBen 
und hinten in seiner Krnmmung zunilcbst ganz der Wolbung des Brustkorbes ent- 
spriclit. An der Stelle, wo er über den Schulterblattbaken (ô") tritt, biegt er ans 
dieser nacli vorn konvexen Krümmung plützlicb in eine nach vom konkave um und 
wird zngleich platt. Sein auBeres Ende liegt etwas holier ais das innere und steht 
mit der Schulterhbhe (ô') in Verbindung.

Das Schulterblatt (6) ist ein platter Knocben und gleicht einem recht- 
winkligen Dreieck; der rechte Winkel liegt innen und oben und heifît der Schnlter- 
blattwinkel, die Hypothenuse ist der auBere Band. Es ist dabei nur zu 
benierken, dass der nach unten gerichtete kleinste Winkel von auBen her schrag 
abgeschnitten ist, Spitze, und dass an dem nach auBen gerichteten oberen Winkel 
ein verdickter Gelenk-Fortsatz sitzt, der die Pfanne des Schultergelenkes triigt. 
Vom oberen Band des Gelenkfortsatzes biegt sich ein reehtwinklig geknickter Zapfen 
vor das Gelenk lier, der Rabenschnabelfortsatz oder Schulter h aken (¿", Fig. 9). 
An der hinteren Fliiche ans einer horizontalen Finie sich erbebend zieht die Schulter- 
grâte oder der Schulterkamm (Fig. 11, 13, ó") nach auBen und oben, wolbt 
sich über das Schultergelenk frei nach vorn und bildet mit dem abgeplatteten Theil, 
der über dem Oberarmkopf steht, die Schulterhohe (¿"j, an welche das Schlüssel- 
bein anstüBt. Schlüsselbein und Schulterkamm sind ihrem ganzen Verlauf nach unter 
der Haut durchzufühlcn.

Die Beweglichkeit des Schultergürtels ist vorwiegend an das Geleuk des 
Scldüsselbeins mit dem Brustbein gebunden. Die Bewegung ist Hebung und Senkung Bjhjur- 
des Schlüsselbeins um eine von hinten nach vorn durch das innere Ende des Schlttssel- 
beins zu denkende Achse. Zu diespr Bewegung kommt eine zweite, aber viel kleinere 
zwischen Schlüsselbein und Schulterblatt, welche eine geringe Veranderuug ibrer 
Stellung zu einander zulasst. Ans beiden ergiebt sich die g&wdhnliche Bewegung 
des Gürtels, Hebung und Senkung der Schulter, wobei das Schulterblatt 
sich um eine etwa auf der Mitte seiner hinteren Fliiche senkrecht stehende (also von 
hinten nach vorn verlaufende) Achse dreht und zugleich in der Ebene seiner grüBten 
Ausbreitung am Brustkorb verschiebt; so zwar, dass bei Hebung der Schulter sein 
auBerer Band senkrecht zu stehen kommt und die Spitze seitwârts neben dem Brust-
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Mnakeln der 
Scîiulter

Hebung

Senknng

korb liervortritt, bei Senkung dagegen sein înnerer Hand senkrecht zn steben kommt 
Oder die Spitze sicb sogar déni Rückgrat nilhert (siebe Fig. 13 und 14).

Die Bewegung des Scbnltergürtels ist fñr die freie Bewegliehkcit der oberen 
GliedmaBen von Bedeutnng, sie vemielirt den Uinfaug von Hebung und Senkung 
des Armes um reiehlieh eineu rechteu Winkel.

Fill* diese Bewegung sind auch die Mnskeln der Schulter vorwiegend ein- 
gerichtet, es sind zum Theil sebr ausgebreitete Muskelplatten, welche beinahe die 
ganze hintere Flacbe des Rumpfes bedecken.

Die Hebung der Schulter wird ausgefiihrt durch den; 1} Kappen- 
muskel (Fig. 10, 12, 14, 15), weleher am RUckgrat entspringt, vom Hinterhaupt 
angefangen bis herab zum 12. Brustwirbel. Da sich alie seine Fasern am oberen 
Rand des Schulterkammes und a-uBeren Drittels des Schliisselbeins festsetzen, so 
müssen sie von ihrer ausgedehnten Urspnmgslinie stark konvergiren, besonders im 
unteren Theil aufwarts verlaufcn. Da wo die Fasern am langsten sind, in der Mitte 
des Mnskels und am unteren Rande, sind sie nieht in der ganzen Liinge musknliis, 
sondern es treteu Sehnenplatten auf, eine rautenfdrmige in der Umgebung des 7. Hals- 
und 1. Brustwirbels und eine dreieckige an der inneren Eeke des Schulterkammes 
(siehe Fig. 14).

Der obéré Theil des Mnskels zieht die Schulterhohe nach oben, der untere 
Theil gleichzeitig das innere Ende des Schulterkammes nach unten ; also : Hebung 
•der Schulter mit Drehung des Schulterblattes.

Die Fortsetzung des Kappenmuskels nach dem Oberarm bin bildet der Delta- 

muskel.
2) Der Sagemuskel entspringt an der Seitenflache des Brustkorbes bis zur 

9. Hippe herab. Von der 3. bis zur 9. Hippe stehen die einzelnen Urspruugszacken 
in eiuem nach vorn konvexen Bogen und konvergiren nach der Spitze des Schulter­
blattes bin. Von der 5. Hippe an begegnen sie sicb mit den Urspriingen des auBeren 
schieien Bauchmuskels (TV) und Widen so die Sage, die den Ñamen gegeben hat 

(Fig. 12).
Der Muskel eutspriebt in seiner Lage vollkommen der Wolbung des Brust­

korbes, greift also nach hinteu und innen um diesen herum, zwischen ihm und dem 
Scbulterblatt, und befestigt sich am inneren Rande des Schulterblattes im unteren 
Theil desselben und an der Spitze dieses Kuochens.

Der Sagemuskel (wir spreclien bier nur von der unteren Portion des Muskels, 
weil nur diese auBerlicb zugaiiglich und die ungleich wichtigere ist; die obéré loition 
befestigt sicb am Scbulterblattwiukel und tragt daber zur Senkung der Schulter bei) 
zieht die Spitze des Schulterblattes nach auBen, drcht es also in dcmselben Sinn 
wie der obéré Theil des Kappenmuskels ; er hebt die Schulter und halt das Scbulter­
blatt in seiner senkrechten Stellung fest. Seine Lahmuug, welche bei Schwind- 
sttebtigen vorkommt, filbrt ein flUgeliihnliches Hervortreten des Schulterblattes ans 
der Flache des Riickens herbei.

Senkung der Schulter gcschieht durch den breiten Rückenmuskel 
(7Í), weleher jedoch nieht am Sebulterglirtel ansetzt, sondern unter dem Sehulter- 
gelenk hinweg direkt zum Oberarmknochen gebt. Er entspringt in einer ausgedehnten 
Ijinic, die unten an der 10. Hippe neben der nntersten Sagemuskelzacke begiunt, 
uber die 11. und 12. Hippe an den oberen Rand des Darmbeins (4 bis 7/, Fig. 13, 14) 
tritt, dann auf die groBe Lendeu-HUckenbinde (/) und von dieser allmahlich an die 
Dornfortsatze der oberen Bauch- und unteren 5 bis 0 Brustwirbel gelangt. Anfangs 
in diinner Lage lauft der Muskel mit konvergirenden Fasern nach oben und auBen 
Uber Schulterblattspitzc und Sagemuskel weg zu einer kurzen Ausatzlinie an der
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lunenilaclie des Oberarmknochens und bildet so mit dem groBen ruiidlicben 
Muskel zusammeii die biiitcre Wand der Acliselhiilile. Er wirkt auf zwei Be- 
weguugen, die des Oberarmknocbeiis im Schultergelenk mid die des Schulterblattes 
am Stamniskelett, beide urn Achsen, die von liiiiten iiaeh vorn verlaufen.

Diesclbc liichtuug und Wirkung baben zwei Muskeln, die seiuem oberen Band 
eutlang laufen, der rautenforiuige f^) und der groBe rundliche Muskel (G), 
nur dass diese den heiden Knoclien je ausscblieBlicb zugehbren.

Der rautenfbrmige Muskel entspringt am Rttckgrat und setzt sich am 
inneren Land des Schulterblattes fest, zielit dieses also naeh iuneu ; er ist gewohnlicb 
verdeekt durch den Kappenmuskel.

Zu der Senkung tritt eiue entschiedene Vorwartsziehung der Schulter in der vorwarts- 
Wirkung der Brustmuskeln. '

Der groBe Brustmnskel (.F, Fig. 10} entspringt von der inneren Hiilfte 
des Schlüsselbeins, vom ganzeu Brustbein, dem Knorpel der 6. Rippe und der 
Schnenplatte der Bauchmuskeln. Seine Fasern konvergiren nicht nur, sie wiekeln 
sich auch auf, so dass er als v ord ere Wand der Achselhohle eine doppelte 
Lage mit nach unten geriehtetem Wulst bildet und so an einer kurzen Ansatzlinie 
an der Vorderflaehe des Oberarmknochens Platz findet: er zieht Schulter und Obcr- 
arm nach vorn.

Der kleine Brustmnskel {L, Fig. 12) liegt hinter dem groBen verdeekt 
und wil’d nur bei starker Hebung des Armes frei. Er entspringt an der 3., 4. und 
5. Rippe, betestigt sich am Schultcrhaken und zieht nur die Schulter nach vorn.

Oberariii mid Schultergelenk.

(Fig. 10 bis 23.)

Der Oberarmknochen (/; ist ein rundlicher Rohrenknochen, der an seineni 0’’«%™' ’ knocheii 
oberen Ende gleichmaBig anschwellend einen kugligen Gelcnkkopf tragt, an seineni 
unteren Ende durch Abplattung von vorn nach hiuten crheblich breiter wird, und 
so ciuem cyliudrischen Geleukkopf Raura gewahrt. Neben dem oberen Gelenkkopf 
finden sich zwei Hocker, der groBere (¿) schaut nach auBeu und hiuten, der 
kleinere (e) nach vorn; neben dem unteren Ende zwei Knorren, der auBere 
senkrecht abgeschuitten, der inuere stark vorspringend.

Das Schultergelenk, durch welches dieser Knochen an das Schulterblatt 
angesetzt, ist das freieste Gelcuk des ganzen Korpers und noch dazu wird seine 
Beweglichkeit in der oben besprocheuen Weise vervollkoniuinet durch die Beweglich- 
keit des SchnltergUrtels. Es ist cin Kugelgeleuk: eine Halbkugel von nicht ganz
1 Zoll Haibmesser ruht in einer Pfaune, welche in ihrer grOBten Ausdehnung (von 
oben nach unten) halb so groR ist, als die Halbkugel, von hiuten nach vorn aher 
noch betrachtlich kleiner. Eine lange, schlafte Kapsel umgiebt das Gelenk und der 
einzige derbe Baudstreifen, der sich in dieser findet, verlauft vom oberen Rand des 
Schulterblattes Uber den Kopf weg zuni Oberarm und bediugt eine feste Anpressung 
des Kopfes an der Pfanne beim Herabziehen des Armes durch in der Hand getragene 
Basten. Zum Schutz ist das Gelenk von einem festen Gewolbe zum Theil iibcrdacht, 
gebildet durch 'Schulterhohe (ô'), Schulterhaken (i") und ein Baud, das zwischen 
heiden ausgespaunt ist. Der Gelcnkkopf schaut nach oben und inuen, eine Senk- 
rechte. die man sich ans dem Mittelpunkt seiner Grundfiache auf diese errichtet 
denkt, steht gegen die Mittelliuie bin geueigt in einem Winkel von 45”.
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Bewegiingea 
im Schulter- 

gelenk

Hebung nnd 
Senknng

Rück- nnd 
Vorbewe- 

gung

Der Krümmungsniittelpunkt der Gelenkflacke liegt senkreeht unter der Spitze 
der Sehulterbütie (ô'), er ist der Drebpunkt des Gelenks. Aile Linien, die sicli in 
ihm sclmeiden, konuen als Bewegungsacbsen des Oberarms beuutzt werden. Gleich- 
wolil wollen wir zur Übersiclit drei Âcbsen herausgreifen :

1) Um die von liinten nacli vorn verlaufende Aclise findet Hebung und 
Senkung des Armes statt. Ohne gleielizeitige Bewegung des Scliultergürtels wUrde 
die Hebung ans der herabhangenden nur etwa bis zur horizontal ausgestrecktcn 
Stelluug des Armes ausftthrbar sein ; durch die Sehulterbewegung wird der Gesammt- 
ansschlag etwa verdoppelt. Die Muskeln, welclie hier in Betracht kommen, stelien 
daller in innigstera Zusammenbang mit denen des Scbultergürtels und warden dort 
aucb bereits erwahnt. Fur die Hebung ist es der Deltamuskel {-4); derselbe 
bildet die genaue Fortsetzung des Kappenmuskels unterhalb des Schulterkammes und 
Schlüsselbeins, entspringt von dieser Knoclienleiste und sitzt mit stark verfioclitenen 
Bündeln zu einer Spitze verjüugt, an der Mitte des Oberarmknoeliens (bei f in 

Fig. 16) fest.
Die Senkung geschielit durcli den fiir Schultergürtel und Oberarm gemeiu- 

sameu breiten Rückeumuskel and, wenn er mit diesem zugleicli wirkt, aucli durch 
den groBen Brustmuskel. Ferner durch deu groBen rundlicheu Muskel (G in 
l^g. 12), der, ein gleichmaBiger Muskelcylinder, von der Spitze des Scbulterblattes 
entspringt und sicb neben dem breiten Rückeumuskel am Oberann ansetzt.

2) Die von einer Seite zur andera verlaufende Achse wird bei berabbangendem 
Arm benutzt von den Scbwingungen der Arme beim G eh en; ferner z. B. beim Kegel- 
scbieben und beim Entgegenstrecken der Hand zur BegrüBung. Sie wird aber durch 
die Hebung des Armes allmablich aus einer horizontalen in eine senkrechte verwandelt 
und dient dann der Annaherung der beiden Ame vor dem Rampf, der Umarmuug. 
Fur aile Lagen der Achse kann die Bewegung als Buck- und Vorbewegung 
des Ames bezeichnet werden. Ihr Ansschlag betragt weniger als einen recbteu 
Winkel, wird aber durch Hilfsbewegung des Schultergürtels bis über einen recbteu 
hinaus erganzt. Der Muskel, der ihr vorzugsweise angehort, ist der groBe Brast- 
muskel, der oben bereits besprochen. AuBerdem ein Muskel {// in Fig. 10), der 
vom Schulterbakenzura Oberarm geht und sicb hier etwa au der Mitte von

Wenâung 
oder Rollbe- 

wegung

(lessen Lange auf der inneren Flache festsetzt.
3) Die dritte Aelise liegt im Arm selbst, kaun daher mit ilim in aile Lagen 

übergefülirt werden, und dient der Rotation oderWendnng des Armes um seine 
eigene Achse. Sie ist als gerade Linie zn denkeu vom Brelipunkt des Oberarmkopfs 
lierai) durcli den Mittelpunkt des Kiipfcbens am unieren Ende des Oberarms. Hire 
Verliingerung durcli den Vorderarm werden wir weiter unten zu besprechen liaben.

Die Rotation des Oberarms kann im Umfang von reichlich einem recliten Winkel 
ausgeführt werden und zwar durch Muskeln, welclie von der vorderen und hinteren 
Flaclie des Scbulterblattes entspringen, dem Schultergelenk diclit anliegen und sicli 
an den kleineren und groBeren Hiicker des Oberarmknochens ansetzen. Nach vorn 
dreht der Unter-Sclmlterblattmuskel, nacli binten der Unter-Graten- 
musk el.
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Vorderarm und Ellbogeu.

Der Vorderarm mit seinen heiden Knochen, der Elle und Speiche, bildct 
niclit ein einfaches Zwisclienglied zwischen Oberarm und Hand, sondera ist in sich 
nocli einmal gegliedert in der Art, dass am Oberarmknoclien zunachst die Elle sitzt, 
an der Elle die Speiche, und erst an der Speiche die Hand. Daher hat die Elle 
ihr dickesEnde mit einer groBen Gelenkhacho oben, sie bildet das Ellbogengelenk: 
die Speiche hat ihr dickes Ende unten, sie bildet das erste Handgelenk. Einer dem 
andera bieten sich aber die beiden Knochen je zwei Grelenkfliichen an: oben in der 
Nahe des Ellbogens hat die Speiche ein cylindrisches Kbpfchen (A), das in einem 
iiberknorpelten Eindruck an der Elle ruht, — unten in der Nahe der Handwurzel 
hat die Elle ein cylindrisches Kbpfchen, das an der Speiche eine kleine Pfanne findet.

Um eine Aclise, welclie die Krtimmungsachse der beiden cylindri- 
sclien Kbpfchen ist, dreht sich die Speiche an der Elle, sie muss sich daher 
im oberen Theil urn sich selbst, mit ihrem unteren Ende aber gleichzeitig urn das 
Kbpfchen der Elle drehen. Gesichert wird diese Anordnung durch zwei Bander: 
das Ringband am oberen Ende der Elie umgreift das Kbpfchen der Speiche, so dass 
diese sich dreht wie der Stift einer Thttrangel in seiner Hulse : vom unteren Ende 
der Speiche greift eine Bandscheibe unter dem Ellenkbpfclien herUber und halt am 
Griffelfortsatz (o') desselben, so dass die Speiche sich hier wie ein Kastendeckel an 
der Elle bewegt. Die Verbindung der beiden Knochen charakterisirt sich also durch- 
aus als Charnier ; dadurch dass die Achse desselben die geradlinige Verlangerung 
der Rotationsachse des Oberarms bildet, wird die Rotation in der Schulter in dem- 
selben Sinne verwertlibar wie die Speichendrehung des Vorderarms, d. li. sie kommt 
der Hand zu Gute. Denn die Bewegungen, welche die Speiche an der Elle macht, 
macht die Hand, da sie an der Speiche sitzt, natUrlicli mit, und so erlangt diese 
Bewegung eine hohe Wichtigkeit: sie allein verleiht der Hand die Beweglichkeit 
nm ihren Langendurchmesser.

Da die Speiche mit ihrem oberen Ende nach auBen von der Elle liegt, so Bewcgungon 
fulirt die Drehung Hires unteren Endes nach innen zu einer schragen Üb erein-»”^»*^»® 
a n d e r 1 a g e r u ng der beiden Knochen. Man kbnnte diese Bewegung als die Beugung 
der Speiche an der Elle bezeichnen; sie bedingt bei herabhangendem Arm eine 
Einwartswendung des Daumens (Pronation) und eine Handhaltung mit nach 
vora schauendem HandrUcken, welche in der Fechtkunst als Terzstellung gebrauchlich 
ist. Die entgegengesetzte Bewegung dreht das untere Ende der Speiche wieder von 
der Ellenseite weg, lagert die beiden Knochen parallel neben einander, kbnnte als 
Streckung der Speiche gelten, bedingt eine Auswartswendung des Daumens 
(Supination) und fiihrt zu der Handhaltung mit nach vom schauendem Handtcller, 
welche die Fechtkunst als Quartstellung verwendet.

Der Umfang dieser rotirenden Bewegung im Vorderarm betragt ISO'’, d. h. 
wir konnen bei aufgesetztem Ellbogen die Tischplatte abwechselnd mit dem Riicken 
und mit dem Teller der Hand berUhren. Die Rotation des Oberarms kommt fiir die 
Wendungen der Hand einfach hinzu und nahert den Rotationswinliel der Hand an 
vier Redite, d. h. wir konnen die herabhangende Hand beinahe vollstandig urn sich 
selbst herumdrehen, den Handteller sowohl durch Auswartswendung als durch Ein­
wartswendung des Daumens nach auBen kehren.

Die mittlere Haltung mit nach vorn gerichtetem Daumen, die Primstellung 
des Fechters, nimmt der zwanglos herabhangende Arm an: — diese haben wr unseren 

Anatomie fûr Künstler.
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Abbildungen zu Grunde gelegt und werden demgemaB deu Daumenrand des Vorder- 
arms deu vorderen, den Ellenraud den hinteren Rand neuneu, und auBerdem von 
eiuer innereii und auBeren Flaclie des Yorderarms sprechen, eben so wie wir den 
Handteller ais die innere, den Haudrllcken als die auBere Flaclie der Hand anseben. 

Biibogen- Beweglicbkcit des Yorderarms am Oberarm wird dureli die Elle nud das 
Ellbogeugeleuk bestimmt, ein einfacbes Cbarniergelenk, welches durcb beiten- 
bander in festem Scliluss gebalten wird und nur reine Bewegungeu urn eine Achse 
gestattet. Der von binten nach voru konvexe Gelenkkorper. die Rolle (Z), sitzt am 
untereu Ende des Oberarmkuocbeus und seine Oberflache hildet in ibrem mittleren 
Theil beinabe einen gescblossenen Cylinder. Man kann sich dieselbe enfstanden 
deuken aus zwei mit ibren Spitzen in einander gesteckten Kegeln, die Achse beider 
Kegel bildet die Bewegungsacbse des Gelenks und tritt beiderseits durcb den untereu 
Rand der Knorren aus dem Knochen aus. Sie stebt zur Langsachse des Arms recht- 
winklig und schneidet diese im Mittelpuukt des Kopfcliens (»). Diese Langsachse 
des Arms haben wir kennen gelerut als die Rotationsachse des Oberarms und als 
Speicliendrehuugsacbse, es ist; eine fUr die Bewegungeu des Armes auch uocb dess- 
halb wichtige Linie, weil sie nicht mit der Richtung der Skeletttheile zusammenfallt. 
Der Oherarmknochen entferut sich mit seinem untereu Ende aus ibr, die Elle mit 
ibrem obereu: beide Knochen liegen mit ihreu entgegeugesetzten Endeu in der Linie, 
am Ellbogen dagegen scblieBeu sie eiuen gegeu sie, also gegeu auBen offenen 
Winkel ein, der durcb die Bewegungsacbse des Ellbogeugeienks balbirt wird. 
Diese Abweicbung der Knochen von der geradeu Linie hat offeubar Hire Ursache in 
dem Vortbeil, deu die Übereinstimmung der Rotationsachsen in Oberarm und Vorder- 
arm bracbte; und der Nachtheil, der daraus fur die Bewegungeu im Ellbogen- 
geleuk batte erwachsen konnen, ist dadurch vermieden, dass die Achse jener Be- 
wegungen den Knickuugswinkel balbirt. Der Arm zeigt zwar in gestreckter Lage 
cine saufte Knickung am Ellbogen nach dem Leibc zu (siebe Fig. 20 und 21), 
wird er aber gebeugt, so deckt sich gleichwobl der Vorderarm vollstandig auf deu 
Oberarm ein.

Die koukave Gelenkfliicbe, mit welcber sich die Elle an die Oberarm- 
rolle aulegt, ist von hinteu nach vom ziemlich ausgedehut und kann es sein, weil 
die Elle nach hinteu sich zum Ellbogenfortsatz (th) er)iebt und nach vorn 
zum Kroneufortsatz (»/), und weil beide Tlieile die Rolle umgreifeu. Das wiirde 
ein flir deu Spielraum der Bewegung nicht sebr vortheilbaftes GroBenverhaltuis 
zwischeu Kopf und Pfanue herbeituhren, wenu nicht die Rolle gerade cutsprechend 
dieser VergroBerung der Pfanue in der Mitte auch einen bedeuteudeu Umfang er- 
reichte. Die beiden Fortsatze der Elle namlich stoBen bei extremer Bewegung an 
den Oberarmknochen oberhalb der Rolle an, der Ellbogenfortsatz binten bei der 
Streckung. der Kroneufortsatz vom bei der Beugung. und beide hohlen den Knochen 
allmahlicb aus und wolbeu den vorderen und hinteren Umfang der Rolle einander 
entgegen. So wird im Erwachseuen ein nabezu vollstiindiger Cylinder von einem 
balbeu Hohlcyliiider umfasst, der daraus sich ergebende Spielraum von voiler 
Streckung bis zu spitzwiukliger Beugung betragt ungefahr 150^

Nebeu dem eigentlichen Ellbogeugeleuk und mit ihm zu einer Gelenkholile 
vereiuigt, liegt die Verbinduug der Speiche mit dem Oberarmknochen. Das ist eine 
sehr lockere und ungenaue Verbiudung, welche nur die freilich uicht zu verachtende 
Bedeutung hat, bei alien Stelluugcn des Ellbogens der Speiche die freie Beweg- 
licbkeit urn ihre Achse zu wahren. Und das wird vollkommen geleistet. Das 
Kopfchen ist ein Kugelabsclmitt, der von vorn her an den Oberarmknochen augesetzt



J'orâerarm und Ellbn^en. 51

ist, die Speiche tragt an ihrer obereii Flaclie eine kuglige Àushühlung, die freieste 
Bewegliehkeit ist damit gegeben. Wie wenig genan aber der Schluss ist, sielit inan 
daraus, dass bei voiler Streckung das Speichenkopfchen uacli hinten unter dem Ober- 
armknoclieu hervortritt und daim imter dem 4. Ellenstrecker {O in Fig. 19 und 21) 
unter der Haut diirchgefülilt werden kann.

Die Muskulatur fiir das Ellbogengelenk ist der einfaclieu Bewegungsachse Mnskoiatnr 
dieses Gelenks entspreeheud auch sebr einfacli : die vordere Seite des Oberanus ’ 
uehmen die Beugemuskeln eiu, die liintere die Streckinuskeln, andere siud 
nicht da.

Der Biceps oder zweikopfige Vorderarmbeuger {c) ist ein gewaltiger, an- Beoge- 
naliemd cylindrischer Muskelkorper, der auch auBerlich sehr sichtbar und der Stolz von B*®®**® 
guten Tuniera ist. Er geht in der Mitte des Oberanus aus der Versclimelzung von’’bÎuX^" 

zwei Muskelu hervor, dem langen Kopf, der als straffe Sehne vom oberen Band des 
Schulterblattes dureh das Schultergelenk und die Furche zwischen den Hockeru 
{d und e) herabkommt, — und dem kurzen Kopf, der am Schulterhaken schon 
fleischig eutspringt. In der Nahe der Ellenbeuge verjüngt sich der Muskel plotzlich 
und geht in eine derbe Sehne liber, die sich auffalleuderweise nicht au der Elle, 
auf die der Muskel doch wirken soil, sondera an der Speiche ansetzt, also erst iu- 
direkt die Elle bewegt. Sie greift auch erst etwas von inneu hiuter der Speiche 
herum, ehe sie sich befestigt, und gewinnt dadurch die Faliigkeit, bei eiuwarts 
gewendeter Speichcnstellung ein wenig zur Auswartswendung niitwirken zu konnen : 
seine groBe Hauptwirkung aber ist die Biegung des Vorderarms zum Oberarm liin.

Hinter dem Biceps, auf beideii Seiten neben ihm sichtbar werdeud, liegt derT^fer Arm- 
tiefe Armmuskel (£j. Er entspringt fleischig von der vorderen Flache des 
überarmkuochens, wulstet sich hinter der Bicepssehne und nach inneu von dieser 
in die Ellenbeuge hinein und setzt sich an den Kroneufortsatz der Elle fest.

Ein dritter Beugemuskei des Ellbogens gehort schon mehr dem- Vorderarm 
an und wird auch nicht liberal! als Beugemuskei aufgeflihrt. Er ist namlich wie 
der Biceps zugleich Auswartswender der Speiche und sogar iioch mehr als der Biceps : 
aber gleichwohl herrscht doch die Beugung in seineu Wirkuugen so sehr vor, dass 
wir ihu hierher setzen wollen. Es ist der Arm-Speiehenmuskel (II), der am Am-spei- 
auBeren Hand des Oberarmknocliens zwischen Beuge- und Streckmuskuîatur eut- 
springt, parallelfaserig neben der Ellenbeuge herabzieht, in der Mitte des Vorder­
arms sehnig wird und sich am vorderen Bande der Speiche nahe deren uuterem Ende 
ansetzt.

Die Streckmuskulatur besteht einzig und allein aus dem Triceps oder drei- streck- 
1 n TT 3 * mnskeln, kopngen Vorderarmstrecker (P) und aus dem sog. vierten Ellenstrecker (Q). Triceps oder

Der Inceps entspringt mit seinem langen Kopf (/>', Fig. 21) am unteren 
Bande des Schulterblattes, mit den beiden kurzen an der hinteren Flache des Ober- 
armknochens. Der auBere dieser beiden {7>” vereinigt sich mit dem langen zu einer 
platten Sehne, die dem Muskel von hinten aufliegt ; der innere' (7/') reicht mit seinem 
Ursprung am Knochen weit berabi und erscheint oberhalb des Ellbogens fleischig 
zu beiden Seiten der Sehne, um sich dann mit dieser vereinigt am Ellbogenfortsatz 
anzusetzen. Dieser Fortsatz liegt mit seiner hinteren Flache unter der Haut frei 
und ist als dreieckiges Feld zu fiihlen, das nach unten in den hinteren Band der 
Elle auslauft. Die Formen der Muskelbauche des Triceps und seiner Sehne, die 
sehr charakteristisch siud, macht Fig. 21 deutlich.

Der vierte Ellenstrecker entspringt am auBeren Knorreu und lost sich
strecker7*
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fáclierformig zu eiuer dreieckigeu Muskelplatte auf, die Uber das Speichenkopfehen 
hiuweggreift zu ilirem Ausatz, entlaug dem hintereu Kaud der Elle.

Muskniatur Die Musku 1 atur der Speicliendreliung muss so angeorduet sein, dass 
cbendrehung ¿¡g Muskolu luit dcf Drcliachse, also mit der Laugsriclitimg des Vorderanns eineii 

nenueuswertbeu Winkel ausmacben, uud das tbuu drei Muskeln. Zwei liegen ganz in 
der Tiefe verborgen, derrundlicbe Einwartswender (J*, Fig. 17) dagegen ober- 
ñUcblicb; derselbe scblieBt mit dem Arm-Speicbeumuskel {H} die Vertiefnng der 
Ellenbeuge ein.

Der kurze Auswartsweuder ist von auBen nicbt zuganglich uud am 
Lebenden nur an seinen Werken zu erkennen, d. b. an der Ausfubrbarkeit der Aus- 
wartswendung, welcbe von der Mittelstelluug an nacb auBen ibm alleiu zufallt. Er 
kommt aus der Richtung Ues auBeren Oberarmknorrens, umgreift den oberen Tlieil 
der Speicbe, so dass er bei der Eiuwartswenduug bucbstiiblicb urn diese aufge- 
wiekelt und dadurcb in den giinstigsten Stand zur Wirkung gebraclit wird.

Aus extrem einwarts gewendeter Stellung der Speicbe kounen aucb die übrigen 
vom auBeren Kuorren kommenden Muskeln zur Auswartswendung beitragen, nament- 
licb der Arm-Speicbenmuskel, der daber friiber den Nameu des laugen Aus- 
wartswenders fubrte. Aber bereits in der Mittelstelluug ist es damit zu Ende, 
und jener Name also nicbt berecbtigt.

Die Einwartswendung gescbiebt durcli den ruudliclien Einwartswender 
(F), welcber vom inneren Kuorren scbrag zur Mitte der Speicbe beriibergreift. Der­
selbe kanu aucb zur Beugung im Ellbogen mitwirken, docb nur sebr wenig, da 
sein Ursprung der Austrittsstelle der Beugeacbse sebr nabe liegt.

Der V i e r e c k i g e Einwartswender ist durcb seinen zur Speicbendrehungs- 
acbse recbbvinkligen Faserverlauf in der giinstigsten Lage zur Einwiirtswenduug. 
Es ist eine dlinne Muskelplatte, welcbe die beiden Knocben nabe ilirem untereii 
Ende verbindet. Der Muskel ist in Fig. 29 bei li sicbtbar, liegt aber unter den 
laugen Muskeln des Vorderarms verdeckt.

Die sammtlicben übrigen Muskeln des Vorderarms gebbren durcb ibre Lci- 
stungen der Hand an, uud kounen daber erst im Zusammenbang mit der Untersuebung 
ties Uaudskelettes verstiindlicb werdeu.

Vorderarm und Hand.
{Fig. 16 bis 29.)

Das Knocliengerllst der Hand gliedert sich in folgender Weise:
HandwuTj»! Dic Haudwurzel, welcbe die Hand in beweglicbe Verbindung mit dem 

Vorderarm setzt, bestebt aus zwei Keiben kleiner Knocben, deren-jede ein in sich 
festverbuudeues Ganze ausmaebt. Beide Keiben sind vom vorderen zum biuteren 
Kand (aucb bier halte icb an der fiir den Vorderarm gewablten Orientirung fest und 
nenne den Daumeurand den vorderen, den Kleiufingerrand den binteren Rand der 
Hand) wie ein Halbring gebogen, so dass sie nacb auBeu eine konvexe, nacb inneu 
eine ausgeboblte Flache zeigen.

Erste Keihe Die crstc Keihc ist aus drei Knocben zusammengesetzt, die vom vorderen 
zum binteren Kand als Kahn-, Mond- und Dreieckbein {/, A) bezeiebnet 
werden; auf dem Dreieckbein liegt noch ein kleiner Knocben auf, das Erbseu- 
beiu (A'), das kein selbstilndiger Handwurzelknochen ist uud als zum Dreieckbein 
gehorig angeseben werdeu kanu.
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Die zweite Reihe zeigt vier Knoclien, welclie wieder vom vorderen zuin zweite 
hinteren Rand aufgezShlt, sind: Trapea-, Trapezoid-, Kopf- and Haken- 
bein {», I, m}. Die vorderen and hinteren Euden beider Reihen sind entsprechend 
der erwahuten Wolbaug mehr nach innen geriehtet, sie springen an der innem Flaehe 
der Handwurzel als die vier Handwarzelhocker vor; zwischen Speiche and 
Dauuien der Hocker des Kahn- (/') and der des Trapezbeins {»), zwischen Elle 
and Kleinfinger das Erbsenbein (//, Eig. 28) and derHaken des Hakenbeins 
(in). Von den beiden Hockeru des vorderen za denen des hinteren Randes ist ein 
Band ausgespannt, das qaere Handwurzelband (y, Eig. 29), welches die beiden 
Knoehenreihen in ihrer bogenfonnigen Wblbang festhalt and zagleich einen schiitzeu- 
den Kanai herstellt fUr die vom Vorderarm za den Eingern verlaafenden Sehnen.

Wie die aafgeziihlten Knochenstacke za den beiden in sich anbeweglichen 
Reihen verbauden sind, eben so fest ist die zweite derselben noch weiterhin mit vier 
der Mittelhandknocheu vereinigt.

Die MitteIhand stellt demnach am Lebeuden kein selbstilndiges Glied dar; 
die fiinf Knochen, welche an der skeletirteu Hand als Mittelhand zasammengefasst 
werden, sind hinsichtlich ihrer Beweglichkeit in der lebenden Hand aafs bestimmteste 
auterschieden. Denn weun wir die Beweglichkeit des 5. Mittelhaudknochens nach 
der Hohlhand za, die fur die Gegenstellaug der Hand von Bedeatang ist, zanachst 
nicht berilcksichtigen, so lasst sich im Ganzen and GroBen wohl sagen: die Mittel- 
handknochen der dreigliedrigen Einger bilden mit der 2. Handwarzelreihe zasammeu 
ein einziges in sich anbewegliches Stuck, der Mittelhandknochen des Daumens da- 
gegen ist an der Handwurzel freier beweglich sogar als die Ubrigen vier Einger an 
der Mittelhand. Zur Erlauterung des Baues der Hand konute man daher die Sache 
vielleicht nicht ohnc Vortheil so darstellen, als ob der Daumen tiberhaupt keinen 
Mittelhandknochen, dagegen wie die Ubrigen Einger drei Glieder hiitte, und dass wie 
die Ubrigen Einger an der Mittelhand, so er mit seinem Grundglied direkt an der 
Handwurzel frei beweglich befestigt ware. Jedenfalls mUssen wir in der Besprechung 
den Mittelhandknochen des Daumens zunachst aussondern.

Zwischen den drei Gliedem: Vorderarm, erste Handwurzelreihe und zweite jundgoienie 
Handwurzelreihe linden sich zwei Gelenke, das erste und das zweite Handgelenk. 
Das erste Handgelenk wird gebildet von der Eudflache der Speiche, erganzt 
durch die unter der Elle liegende Bandscheibc, alsPfanne, und der ersten Hand­
wurzelreihe als Kopf. Es ist ein Charniergelenk, dessen Gelenkflache jedoch nicht 
nur vom RUcken zur Hohlhand, sondern zugleich, obwohl Hacher von einem Rand 
zuni anderen gekrUmmt ist (s. Eig. 26) ; bei den Bewegungen wird nur die starker 
gebogene KrUmmung vom RUcken zur Hohlhand benutzt. Die Achse derselben ver- 
lauft von vorn nach hinten, doch so, dass sie mit ihrem hinteren Ende nach der 
Hohlhand zu abweicht und hinten durch das Erbsenbein (A") austritt.

Das zweite Handgelenk zeigt eine gebrochene Gelenkflache (big. 28) in- 
dem im vorderen Theil die erste Reihe den Kopf (Kahnbein), die zweite die Pfanue, 
im hinteren Theile dagegen die zweite den Kopf (Koplbein) und die erste die Pfanue 
bildet. Beide Theile stellen zusammen ein Charnier mit einfacher Drehachse dar, 
und dieses ahnelt den vom Handwerker verwendeten Charaieren, z. B. dem eiues 
Deckelschoppens, mehr als audere Gelenke des menschlichen Korpers, indem bei 
diesem ebenfalls an j edem Stuck konvexe und koukave Elachen neben einander liegeu, 
welche daun bei der ZusammeufUguug wechselsweise und in umgekehrtem Sinn in 
einander passen. Diese Anordnung schlieBt eine andere Bewegung als diejenige 
um die fUr beide Theile gemeinsame Achse schon an sich aus, und diese Achse ver- 
lauft ahulich der des ersten Geienks von vorn nach hinteu, doch im Gegensatz zu
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jener, so, dass sic mit ihrcm vorderen Ende nach der Hohlhand zu abweiclit und voni 
durch den Kahnbeinliëcker (ô') austritt.

Die Aebsen der beiden Gelenke scbneiden sicli im Kopf des Kopfbeins. 
BewegnKgGu In wclcber Weise gestaltet sicb uuii die Beweglichkeit der Hand auf Grand 
‘"Saj^’dieserGelenkanordnung? Denn die Hand ist an der Speiclie niebt andera beweglicb 

als vermittels der gescbilderten beiden Haudgeleuke.
Die durch das Erbsenbein austretende Acbse des ersten Gelenks wiirde eiue 

isolirte Bewegung in diesem zwingen entweder in eiue Riebtung nacb innen uud 
vorn Oder in eiue Riebtung nacb aulieu und biuteu. Daraus wiirde sich also eiue 
Bewegungsebeue ergeben, die sebriig zwisebeu den Lbeneu der 1’ blebenbeugung uud 
der Raudbeugung stlinde : die Biegung nacb der Hoblbaud zu iieigt gegeu die Speiebe 
uud die Bieguug nacb dem Handrilcken zu ueigt gegeu die Elle bin.

Das zweite Gcleuk dagegen mit seiner durcb den Kabubeiubocker austreteudeii 
Acbse bat fiir sicb alleiu eine Bewegungsebeue, die in der Riebtung des Haudrbekeus 
zugleicb nacb der Speiebe, in der Riebtung der Hoblbaud zugleicb uaeli der Elle 

bin ueigt.
Die isolirte Bewegung des eineu oder des andereu Gelenks wird fiir sicb alleiu 

niemals beuutzt, die Zusainmenwirkuug beider aber ergiebt vier Kombinatiouen.
Ersteus: in beideu Geleukeu Bieguug uacb der Hoblbaud zu; die als Be- 

gleitbewegungeu auftretenden Ncigungeu im ersteu Geleuk nacb der Spemhe, ini 
zweiten nacb der Elle bin, beben sicb gegeuseitig auf uud es bleibt iibrig; Bieguug 
uacb der Hoblbaud.

Zweitens: iu beideu Geleukeu Biegung uacb dem Handriickeu zu; die Be- 
gleitbeweguugen nacb den Kandern beben sicb gegeuseitig aut uud es bleibt iibrig ■. 
Bieguug nacb dem Handriickeu.

Drittens: in dem ersten Geleuk Bieguug uacb der Hoblbaud, im zweiteu 
uacb dem Handriickeu; die Bieguugen uacb den Flacben zu beben sicb gegeuseitig 
auf und es bleiben nun die in gleicbem Sinn auftretenden Begleitbewegungen iibrig : 
Biegung uacb der Speiebe oder uacb der Daumenseite.

Viertens: in dem zweiteu Geleuk Bieguug uacb der Hoblbaud, im ersten 
uacb dem HandrUcken: wiederum bleiben uur die im gleicben Sinn erfolgenden Be- 
gleitbewegungeu Ubrig als: Biegung nacb der Elle oder nacb der Kleiu- 

fiiigerseite.
Diese vier Biegungsriebtungen der Hand am Vorderarm kiinnen sicb nun iiatiii- 

licb unter einauder zu alien Übergaugsricbtuugen verbiuden, in dcr Art, dass der 
Laugendurcbmesser der Hand, aus einer Riebtung in die andere Ubergebend, die 
Oberfliicbe eines Kegels besebreibeu kanu, dessen Spitze im Kopf des Kopfbeins an 
dem Punkt liegt, wo die Aebsen der beideu dabei spieleuden Cbamiere sicb scbneiden. 
Iu einem solcben Kegelmautel liegen jedoeb niebt die Endstelluiigeu der versebie- 
deneii Bieguugen ; eiu Kiirper, der durcb diese umsebrieben wird, mUsste als Pyra­
mide mit elliptiscber Gruudflacbe bezeiebuet werden. Deun der Spielraum der Fliicbeu- 
biegungen umfasst nabezu audertbalb redite Winkel, der der Bieguugen nacb den 
Kandern dagegeu uur eineu balben reebten.

Gebt man von einer geradgestreckten Stellung der Hand aus, bei weleher die 
Spitze des Mittelfingers in der Hauptaebse des Armes liegt, bei der Speicbeudrebuug 
des Vorderarms also ibren Platz niebt verandert, so findet man iu der Kegel 1) die 
Bieguug nacb der Hoblbaud moglicb bis zu einem Winkel von 65«, 2) die Biegung 
nacb dem HandrUcken bis 60», 3) die Bieguug uacb der Daumenseite bis 20“ uud
4) die nacb der Kleinfingerseite bis 30“.

»



Vorderarm und Hand. 55

Die gewohnliche Haltung cler Hand bei herabldingendem Arm weicht von der 
bei diesen Bcstimmuugen angenommenen geradlinigen Streckung ab und zwar nach 
der Kleinfingerseite zn, so dass sicb dann die Spitze des Zeigefingers in der Haupt- 
achse des Arms befindet. Der Ausschlag der Bewegungen nach beiden Randem zu ist, 
von dieser Ruhestellung ans, sich etwa gleich.

Diese gesaramte Beweglichkeit der Hand in der Handwurzel ware nun offen- 
bar durcli ein Kugelgelenk in viel vollkommenerer Weise herzustellen gewesen, ein 
solches wlirde jedocli niemals dieselbe Festigkeit haben gewahrcn kounen, welche 
uns unsere beiden Handwurzelchamiere geben.

Zur Ausftihrung der unterschiedenen Bewegungen sind besondere Muskeln®^^J®J*“^^®*' 
da, welche an den vier Ecken der Handwurzel vom Vorderarm zur Mittelhand herab- ’«gnngen 
treten und somit die vier Biegungen der Hand machen konnen, je nachdem entweder 
die beiden an derselben Piache oder die an demselhen Rand gelegenen Muskeln 
zu samm en wirken.

Je die beiden an derselben Flache liegenden Muskeln kommen auch von dem- 
selben Oberarraknorren, die au der inneren Flache (also die Hohlhandbieger) vom 
inneren Knorren, die an der auBeren Flache (also die Handrtickenbieger) vom 
auBeren Knorren.

Und weiter: je die beiden an demselhen Rande liegenden Muskeln laufen 
auch langs desselben Vorderarmknochens herab, die am vorderen Rand (also die 
Daumenseitenbieger) langs der Speiche, die am hinteren Rand (also die Kleinfinger- 
seitenbieger) langs der Elle.

Aus diesen Beziehungen ergeben sich die Ñamen der Muâkeln.
1) Der vordere Hohlhandbieger heiBt innerer Speichenmuskel (Fig. 

17, G, Fig. 29, P) ; er entspringt vom inneren Oberarmknorren neben dem rundlichen 
Einwilrtswender, lauft schrag herüber nach der Speiche zu und an dieser herab, 
und befestigt sich, neben dem Kahnbeinhücker (/') in die Hohlhand tretend, au 
dem Mittelhandknochen des Zeigefingers.

2) Der innere Ellenmuskel (Fig. 21, 23, T, Fig. 29, O; entspringt am 
inneren Knorren hinter dem vorigen, und greift mit seinem Ursprung auf die Elle 
über, an der er herab verlauft, um sich zunachst ans Erbsenbein und vermittels 
eiiies Bandes an den Mittelhandknochen des Kleinfingers festzusetzen.

3) Der auBere Speichenmuskel ist doppelt vorhanden, ein langer 
(Fig. 17, /, Fig. 27, 7)] und ein kurzer (Fig. 17, K, Fig. 27, P). Beide ent- 
springen am auBeren Oberarmknorren (der lange noch ein Stuck weit oberhalb dieses 
hinauf bis zum Ursprung des Arm-Speichenmuskels), beide laufen neben der Speiche 
herab, der lange setzt sich am Mittelhandknochen des Zeigefingers, der kurze an 
dem des Mittelfingers fest.

4) Der auBere Ellenmuskel (Fig. 19 und 21, 7?. Fig. 27, F} ent­
springt am auBeren Knorren, lauft neben dem 4. Ellenstrecker an der Elle herab 
und befestigt sich am
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Die Formen der Muskelbauche dieser Muskeln und die Verhaltnisse zu ihren 
Sehnen sind aus den Abbildungen zu ersehen.

Die vier Mittelhandknochen, welche mit ihren Orundilachen an der 2. Hand- 
wurzelreihe festsitzen, tragen auf ihren Kôpfchen die vier dreigliedrigen Finger, den 
Zeige-, Mittel-, Ring- und Kleinfinger. Die Gelenke, in deueu sie dies th un, die

Die drei- 
gliedrigen 

Finger
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Orundgclenke der Finger stehen hinsichtlich ihrer Konstruktion zwschen dem 
Kugelgeicnk uiid dem Charnier. Die Kopfchen sind langliclie Ausschnitte ans einer 
Kugeloberflaclie, die Grnndflache des 1. Fingergliedes ein ebenfalls langlicher Aus- 
schnitt ans der zugehbrigen Hohlkugel ; dadnrch aber, dass der groBere Durchmesser 
dieser langlich ovalen Pfanne von einem Rand zum andern, derjenige der Kbpfchen- 
oberfliiche dagegen vom Rlicken zur Hohlhand gerichtet ist, entsteht eine bedeutende 
Bewegliclikeit in der Richtung vom Rlicken zur Hohlhand, eine sehr geringe von 
einem Rand zura andern. Immerhin ist auch diese letztere vorhanden und sie ist 
es, durch welche sich die Grundgelenke der Finger von den eigentlichen Fingerge- 
lenken unterscheiden.

Die Kbpfchenoberflachen greifen an der Hohlhandflache reichlich weiter herauf 
als an der Riickenflache.; das bedingt die vorwiegende Entwicklnng der Bewegung 
nach der Hohlhand zu, derBeugung, welche bis zu einer rechbvinkligen Stellung 
des Fingers zur Mittelhand geftihrt werden kann. Die Bewegung nach dem Rlicken 
zu, die Streckung, kann nur wenig liber die geradlinige Verlangerung der Mittel- 
handknochen hinausgefiihrt werden, so dass der Gesammtspielraum etwas mehr als 
einen rechten Winkel betragt. Die Bewegung des Fingers von einem Rand zum 
andera ist noch am ausgiebigsten moglich in dem gestreckten Geleuk, die gebeugte 
Stellung schlieBt dieselbe durch Anspannung der seitlichen Bander ganz aus. Man 
nennt die Bewegung An- und Abziehung und bezieht dieselbe auf eine Mittel- 
linie der Hand, die durch den Mittelfinger lauft; die Abziehung spreizt die Finger, 
die Anziehung legt sie an einander. Die An- und Abziehung kombinirt mit Beugung 
und Streckung ergiebt auch flir den Finger Bewegungeu in einer Kegeloberflache, 
■wie wir sie beim Handgelenk gesehen haben.

Fingergiied- Die Fiu ger g e 1 enk e zwischen jedem 1., 2. und 3. died eines Fingers sind 
ausgesuchte Beispiele des Charaiergelenks. Das Kopfchen des einen Gliedes ruht 
mit einer vom Rlicken zur Hohlhand gekrlimmten und ein wenig ausgekehlten 
Cylindei-flache in einer entsprechenden kleinen Pfanne an der Grundflaclie des nachst- 
folgenden Gliedes. Straffe Seitenbander schlieBen jede Bewegung ans, die nicht 
um die von einem Rand zum andern verlaufende Achse erfolgt, und diese einzig 
mbgliche Bewegung spielt zwischen geradliniger Streckung und etwa rechtwinkliger 
Beugung. Das erste Gelenk pflegt mehr als einen rechten Winkel, das zweite 
weniger an Spielraum zu haben, in der Art, dass sie sich gegenseitig zu zwei rechten 
erganzen.

Wir besitzen also zwischen Mittelhand und Fingerspitze drei Gelenke, deren 
Beugung drei rechte Winkel umfasst: das setzt uns in den Stand die Endglieder 
der vier dreigliedrigen Finger ‘senkrecht auf die Hohlhandflache der Mittelhand, 
den sog. Handteller, aufzusetzen, und so auch ohne Hilfe des Daumens einen voll- 
standig geschlossenen Ring, eine Robre zu bilden.

paumen- Dcr Daumcn besitzt nur zwei Glieder. Das Gelenk zwischen denselben ist 
vollkommen Ubereinstimmend angelegt mit den besprochenen Fingergelenken : nur 
ist die Kopfchenflache weiter nach dem Rlicken zu entwickelt und das Endglied des 
Daumens steht dem entsprechend in der Streckung auBenliber gebogen.

Daumen- Das Gcleuk zwischeu dem 1. Dauraenglied und dem Mittelhandknochen des 
’geienk’ Daumcus wcicht dagegen von den Grundgelenken der Finger, durch nahezu gleiche 

GroBe der Gelenkflachen von einem Rand zum anderen, so sehr ab, dass es mehr 
Ahnlichkeit mit den Fingergelenken gewinnt. Übrigens ist auch die Bewegung vom 
Rlicken zur Hohlhand weniger ausgiebig als bei den Grundgelenken der Finger und 
betragt nur reichlich einen halben Rechten, die Bewegung nach dem Rlicken zu steht 
bei geradliniger Streckung still. Bei einzelnen Personen ist das Kbpfchen auch nach 
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deni RUeken zu reiclilich cntwickelt uud gestattct denselbeu, die Einknickuug des 
Daumenfl ais Kunststück vorzuführen.

Ist der Daumen nun wenig bewegüeh an seineiu Mittclhandknoclieii, so 
er dafiir uni so beweglicner vermittels seines Mitteiliandknocliens an der Handwurzel 
befestigt. Hier findet sich das ausgepragteste Sattelgelenk des menschiichen Korpers 
und bildet das eigentliclie Charakteristikum der Hand als solcher. Von den beiden 
sich reclitwinklig kreuzenden Acbsen des Gelenks liegt die eine im Trapezbein von 
einem Rand zum andern: um sie ist das Trapezbein konvex, die Grund fl Uc lie 
des Mitteiliandknocliens konkav vom Riicken zur Hohiband gebogen. 
Die zweite Achse durclisetzt den Mittelbandknochen vom Riicken zur Hohlliand ; uni 
sie ist das Trapezbein konkav, die Grundflaclie des Mitteiliandknocliens 
konvex von einem Rande zum andern gebogen.

Denkt man sich also den Mittelbandknochen als Reiter im Sattel sitzen, so 
reitet er auf den Mittelbandknochen des Zeigefingers los, schwankt er im Sattel bin 
und her, so sind das Bewegungen vom Riicken zur Hohiband, iieigt er sich 
dagegen bald auf den Hals des Pferdes bald zuriick auf die Sattellebne, so nennen 
wir das An- und Abziehung des Daumens.

Mit dieser Beweglichkeit von Beugung und Streckung, An- und Abziehung 
ware aber nun fiir die Aufgaben des Daumens noch nicht viel erreicbt, wenn die- i^anmens 
selben nicht durch die Stellung des Trapezbeins zum Handskelett eine ganz be- 
sondere Bedcutung erlangten. Die Krlimmung, in der die 2. Handwurzelreihe von 
einem Rand zum andern gespannt ist, biegt gerade im Trapezbein am entschieden- 
sten nacb der Hohiband herein, und stellt diesen Knochen in einen reehten Winkel 
zu dem Kleinfinger-Rand des Handwurzelbogens. Dadurch wird fiir den Daumen- 
mittelbandknochen ans der Bewegung vom Riicken zur Hohiband eine Bewegung 
jiarallel dem Handteller und an diesem vorbei nacb dem Kleiufingerrande der Hand 
zu ; die An- und Abziehung dagegen wird umgekehrt aus der Ebene der Mittelhand 
heraus in eine zu dieser senkrechte Ebene verlegt. Der ersteren Bewegung, welche 
den Daumenballen nacb dem Kleiufingerrande binftlbrt, kann der Kleinfingerballen 
ein Stuck Wegs entgegenkommen, vermoge der oben erwalinten geringen Beweglicli- 
keit des 5. Mittelbandknocheus, und diese Bewegung der beiden Handründer gegen 
einander, bei welcber sich der Handteller zu einer Rinne vertieft, wird Gegen- 
stellung genannt. Die Gegenstelluug und die gleicbzeitig ausfllhrbare An- und 
Abziehung befabigen den Daumen, sich mit seiner Hoblhandflache beliebig der 
Hohlhandfiache der verschiedenen Finger vis-a-vis zu setzeu, und indem die Beugung 
der Finger in alien Stellungen frei binzutreten kann, wird die Mascbinerie unseres 
Greif- uud Tastapparates zur vollkommnen. Nicht nur kounen Gegenstilnde zwischeu 
Hand und Daumen fest gepackt werden: die durch zahlreiche Nervenendigungen liOchst 
bcfahigten Tastoberflacben der Daumen- und der Fingerbeeren vermogen, durch 
gleichzeitige Betastung der Dinge von verschiedenen Seiteu, uns sehr bestimmte 
Vorstellungen von der AuBenwelt zu vermitteln.

Im Anschluss an diese Betracbtungen konnen wir die Muskeln der verschie- 
denen Bewegungen etwa in 5 Gruppen sondern: die der Beugung fiir Finger und 
Daumen, der Streckung fiir Finger und Daumen, der Anzieliung und Abziehung der 
Finger, der Anzieliung und Abziehung des Daumens und der Gegenstelluug des 
J. und 5. Mittelbandknocheus.

1) Beugemuskeln der Finger und des Daumens. Zunaclist die langen Bouger 
vom Vorderarm berabkommenden. Dereu sind drei (Fig. 23, IF, Fig. 29, *9) ; zwei 
auf einander gescbicbtete fiir die Finger und ein Daumeubeuger.. Dieselbeu nebmeu

Anatomie fur Kunstler. ®
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Strecker

mit ilirem Fleische den Kauin eiu, der an der inneru Piache der Vorderarmknoclien 
zwisclien dem inuern Speiehenmuskel und dem innern Ellenmuskel bleibt.

Der oberflachliclie Fingerbeuger bezieht Fasern vom innern Ober- 
armknorren und von der Speiche und stellt eiue breite aber dUiine Muskelplatte dar, 
welclie sieh in der Mitte des Vorderarms zu vier runden Selinen spaltet.

Der tiefe Fingerbeuger besitet einen dickeren Muskeibauch, der an der 
Elle und der von Elle zu Speiche gespanuten Bandplatte bis zum unteren Drittel 
des Vorderarms herab entspringt, vom oberflachlichen verdeckt ist und erst in der 
Nahe des Handgelenks in vier runde Selinen zerfallt. Die drei Sehnen des Mittek, 
King- und Kleinfingers gehen aus einem geschlossenen Muskelkorper hervor, die des 
Zeigefingers aus einem bereits holier oben sich absondernden Bauche. Die acht Selinen 
beider Beuger verlaufen, uuter dem queren Handwurzelband durch zur Hohlhand, je 
zwei fiir denselben Finger ordnen sich liber einander, und treten an den Kopfchen der 
Mittelhaudknochen in eine am Skelett angewachsene derbe Scheide ein, in der sie 
an der Hohlhandflaclie der Finger festliegeu. In ihr spaltet sich etwa am ersten 
Glied die Sehne des oberflachlichen und setzt sich mit zwei Zipfeln an das 
2. Glied fest, die Sehne des tiefen aber tritt zwischen den beiden Zipfeln des ober­
flachlichen durch, uni sich erst am Endglied anzusetzen (siehe Fig. 29).

Der lange Daumenbeuger liegt mit seineni Muskeibauch neben dem tiefen 
und theilweise bedeckt vom oberflachlichen Fingerbeuger ; er entspringt von der 
Speiche, seine runde Sehne verlauft ebenfalls unter dem queren Handwurzelbande 
durch und setzt sich am Endglied des Daumens fest.

Die kurzen am Handskelett entspringenden Beugemuskeln haben an alien 
fiinfFingern die Beugung im Gelenk zwischen Mittelhand und Finger zu vollziehen. 
An den vier dreigliedrigen Fingern fallen den damit betrauten Muskeln nocli andere 
Aufgaben zu, naralich die An- und Abziehung der Finger und die Streckung des 
Endgliedes : es sind die vier Spulmuskeln und die sieben Zwiscbeuknochenmnskeln.

Der Daumen dagegen hat seinen besonderen kurzen Daumenbeuger 
(Fig. 29, U}, der von der Handwurzel und dem queren Handwurzelbande entspringt, 
als fieischige Halbrohre die Sehne des langen Dauraenbeugers umgiebt und sich am 
1. Glied des Daumens ansetzt. Dies letztere jedoch erst indirekt, indem er zu- 
nachst an kniicherne Verdicknngen der Kapsel des Daumenmittelhandgelenks, die 
sog. Sesambeinchen, und erst durch deren Bandapparat an den Knochen des 
1. Dauniengliedes tritt.

Anch der kleine Finger hat liaufig einen kurzen Beuger (Fig. 29, F), der 
vom queren Bande der Handwurzel entspringt, zum 1. Glied des kleinen Fingers 
geht und den Kleinfingerballen mit bilden hilft.

2) Die Streckmuskeln der Finger und des Daumens kommen (mit 
Ausnahme der erwiihnten Strecker des 3. Gliedes) sammtlich vom Vorderarm herab.

Der gemeinschaftliche Fingerstrecker (Fig. 19, /?, Fig. 27, G) ent­
springt am iluBeren Oberarmknorren zwischen dem kurzen UuBeren Speiehenmuskel 
(Kj und auBeren Ellenmuskel (72), lauft neben dem letzteren am Vorderarm herab 
und theilt sich in vier bandformige Selinen, welclie, erst vom Handgelenk aus diver- 
girend, zu den Fingern laufen. Die Sehne des Kleinfingers bleibt in der Kegel an 
der des Kingfingers haften und tritt erst auf dem Klieken der Mittelhand herttber 
an dieSehne des besondereiiKleinfingerstreckers: dieser liegt zwischen auBerem 
Ellenstrecker und gemeinschaftlicliem Fingerstrecker, erscheint im Urspriing mit dem 
letzteren mehr oder weniger verschmolzen, isolirt sich aber im unieren Theil des 
Vorderarms und seine dUnne runde Sehne [11, Fig. 27) tritt neben der des auBeren 
Ellenrauskels liber die Handwurzel herab, mit der Kleinfingersehne des gemein-
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schaftliclien Fingerstreckers versehmelzend. Die Ringfingersehne steht auf clem Hancl- 
rUcken ganz regelmaBig niclit nur mit der Kleinfiugersehne in Verbindung, sondern 
ebenfalls durch einen breiten Selinenzug aucli mit der Sehne des Mittelfingers.

In der Tiefe, verdeckt durch den gemeinschaftlichen Fingerstrecker, entspringen 
an der Elle vier Muskeln, welehe schriig nach unten und vorn verlaufen. Drei davon 
gehen zum Danmen, der hinterste, dessen Ursprung an der Elle am weitesten herab- 
greift, ist der besondere Zeigefin ger Strecker, dessen Sehne (/, Fig. 27) unter 
den Sehnen des gemeinschaftlichen Fingerstreckers schriig durchgreifend, sich auf der 
Handwurzel neben die Zeigefingersehne desselben lagert . und in der Nahe des 
1. Zeigefingergliedes mit dieser verschmilzt.

Auf dem Klieken des 1. Fingergliedes treten an die Strecksehnen von beiden 
Seiten die breiten Sehnenplatten der Spul- und Zwischenknochenmuskeln heran und 
bilden eine genieinschaftliche Sehnendecke des Fingers. Diese theilt sich in drei 
Streifen: der mittlere setzt sich an dem 2. Glied fest, die beiden seitlichen vereinigen 
sich auf dem RUcken des 2. Gliedes wieder und bilden die Strecksehue des 3. Gliedes. 
Das erste Glied bekommt demnach gar keine Sehnenfasern, wird aber dadurch 
gestreckt, class die Sehne in der Gegend des Grundgelenkes innig mit dem Knochen 
verbunden; das zweite erhâlt vorwiegend die des gemeinschaftlichen Fingerstreckers: 
das dritte vorwiegend die der Spul- und Zwischenknochenmuskeln und am Zeige- 
fiiiger die des besonderen Zeigefingerstreckers.

Oberhalb und neben dem besonderen Zeigehngerstrecker entspringen die drei 
Daumenmuskclu an der Elle: zunachst der lange Daumenstrecker (Fig. 19, TV, 
Fig. 27, C), (lessen Sehne dicht hinter dem Speichenhocker (Fig. 19, z, Fig. 27, e) auf 
die Handwurzel tritt und schrag nach vom zum Daumen lauft, bei Streckung des 
Daumens Uber der Handwurzel stark vorspringend. Die beiden anderen, der kurze 
Daumenstrecker (Fig. 17, J/, Fig. 25, S) und der lange Daumenabzieher 
(Fig. 17, L, Fig. 25, -4) schlingeu sich bereits oberhalb des Handgelenks vom RUcken 
des Vorderarms um Speiche und auBeren Speichenmuskel herum und liegen hier 
noch fleischig am vorderen Rand des Armes dicht unter der Haut. Ihre Sehnen 
treten dann am Speichenknochel Uber die Handwurzel hinweg zum Mittelhandknocheu 
des Daumens, und es ist namentlich der lange Abzieher, desseu Sehne dicht unter 
der Haut zwischen Speiche und Daumen stark vortreteud den vorderen Rand der 
Hand bildet (Fig. 25, 29).

Der kurze Daumenstrecker setzt sich am 1. Glied des Daumens, der lange 
am Endglied fest.

3) Ais An- undAbzieher der Finger begegnen wir nun Muskeln wieder, An- una ai- 
welche wir bereits zweimal beriihrt, zuerst alsBeuger der linger im Grundgeleiik, fíhíw 
dann als Strecker des 2. und besonders des Endgliedes. Wir wollen dieselbeu 
zuerst anatomisch betrachten.

Die Spulmuskelu (Fig. 29, X) sind lange dUnue Muskelspiudeln, welehe, 
vier an der Zabi, an den vorderen Randeru der vier Sehnen des tiefeu Fingerbeugers 
entspringen, da wo diese unter dem queren Handwurzelbaude liegen. Sie laufeu 
neben den Sehnen herab, gehen in der Gegend der Grundgelenke dei* Finger in 
dUune Sehnen Uber, die an der Daumenseite dieser Gelenke vorbei nach clem RUcken 
der Finger durchtreteu und in der beschriebenen Weise in die Strecksehue Ubergeheu.

Die Zwischenknochenmuskeln fUllen den Raum zwischen den Mittel­
handknocheu aus uud entspringen von diesen. Weuu mau sie auf die durch den 
Mittelfinger verlaufeude Mittellinie der Hand bezieht, so zerfalleu sie sehr einfach 
in innere, welehe die Finger nach der Mittellinie hinfUhren uud auBere, welehe 
sie von ihr wegfUhreu.

8*
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Die iuueren Z wisc11e 11 kn0chenmuske 1 n treten an Fingerrander, welehe 
der Mittelliuie zugekehrt sind (Fig. 27, L}, es kounen Hirer also nnr drei sein (da der 
Daumeu ausgesclilossen), der erste am Zeige-, der zweite am King-, der di-itte am 
Kleinfinger, sie entspringen an dem Mittelhaudknoclien, zu dessen Finger sie gehen 
nnd liegen mit ihrem Fleisclie mehr in der Holilhand.

Die auBereu Zwischenknoehenmnskeln verlialten sicli in Ursprung 
und Verlauf entgegengesetzt ; sie entspringen von den beiden den betreffenden 
Zwischenraum einsclilieBenden Mittelhandkuoclien, liegen am Klieken der Hand 
(Fig. 27, A, wo sie aucli bei ibrer Zusammenzieliung im Leben, zwisclien den 
langen Strecksebneu als sanfte Anscliwellungen fiiblbar und sicbtbar werden) und 
treten an Fingerrander, welcbe von der Mittellinie weggekebrt sind; es sind deren 
vier, da der Mittelfinger. zwei auBere Kiinder bat, der Zeigefinger einen und der 
Kingfiuger einen. Alie sieben Muskeln setzeu sicb mit einem Theil ibrer Fasem zu 
beiden Seiten an das erste Fingerglied, mit einem Tbeil gesellen sie sicb den Spul- 
muskeln und verlaufen wie diese zu den Endgliedem. Als fUnfter Abzieber kommt aber 
noch der Abzieber des kleinen Fingers (Fig. 27, 29, TV) zu diesen Muskeln 
binzu. Derselbe bildet mit seinem fleiscbigen Baucb den binteren Band der Mittel- 
band und greift mit seinen Urspriingen bis berauf an das Erbsenbein.

Spulmuskeln, Zwiscbenknoebenmuskeln und Abzieber des Kleinfingers geboren 
in Bezug auf ibre Wirkungen zusammen. Sie bewegen die gestreekten Finger in 
den Grundgelenken von einem Kand zum anderen; wirkeu in dieser Art alie zu­
sammen, so spreitzeu sie die vier Finger.

Ferner strecken sie den Finger in sicb und beugen den in sicb gestreekten 
Finger im Grundgelenk gegen die Hoblhand.

Gerade diese letztere Leistung von kombinirter Beuguug und Streckung des 
Fingers wird bei den feiueren Hantirungen sehr vorwiegend in Ansprueb genommen, 
so z. B. beim Sebreiben; der Aufstricb ist gleicbzeitige Beugung im Grundgelenk 
und Streckung in den beiden Gliedgeleuken des Zeige- und Mitteltingers, wird also 
ausgefiibrt von den in Kede stebeuden Muskeln, der Grundstricb ist die entgegeu- 
gesetzte Bewegung und gesebiebt durcli die langen Fingerbeuger.

rirtVAt"' Anzieber des Daumens (Fig. 25, 29, A/) entspringt vom Mittel-
Da.»... handknoehen des Mittelfingers und von der Handwurzel, verlituft mit konvergirenden 

Fasem nacb dem 1. Glied des Daumens und befestigt sicb an dessen Seitenfliicbe 
und an das entsprecbende Sesambeineben der Gelenkkapsel. Er bildet mit dem 
iiuBeren Zwiscbenknocbenmuskel des Zeigefingers zusammen die fleisebige Verbiu- 
dung des Daumens mit der Mittelband.

Den langen Abzieber des Daumens baben wir in seinem Verlauf sebon 
verfolgt; seine Sebne befestigt sicb am Mittelbandknocben des Daumens. Ein kleineres 
Biindel derselben gebt in der Kegel ilber in den kurzen Abzieber des Dan­
nie ns (TJ, eine fleisebige Platte, die die oberflacblicbe Sebiebt des Daumenballens 
bildet. Er entspringt vom queren Bande der Handwurzel und befestigt sicb am 
Seitenrandç des 1. Dauinengliedes. Bei der Zusammeuziebung legt er die Haut des 
Daumenballens in Querfalten, die sicb besonders oberbalb der Mitte des Balleus 
zusammendniugen, well der Muskel in seinem oberen Drittel mit der Haut ver- 
waebsen ist.

Oegenstoiier 5) Dcr G c g 6n s 161 lu u g dcs Dauiueu- und Kleinfingerballens dienen zwei 
Muskeln, welcbe von auBen nicht zuganglicb sind; der Gegensteller des Dau­
mens und der Gegensteller des Kleinfingers. Sie entspringen beide von 
Tbeilen des queren Bandes und der Handwurzel, bilden die Gruudlage der beiden 
Bailen, liegen verdeckt durcb die Abzieber und kurzen Beuger und befestigen sicb
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der erste am Mittelhaiidknoclieii des Daumeus, der andere am Mittelliandknocheu 
des Kleinfiugers, beide iii der ganzen Lauge des Seitenrandes dieser Knochen.

Die beiden durcli die beseliriebenen kurzen Muskeln gebildeten Bailen des JinïÎ mu 
Daumen- und Kleinfingerrandes der Hand sind nur von melir oder weniger fettreicher 
Haut überzogen ; zwiachen ihuen wird die Haut der eigentlicben Hohlliand getragen 
von einer derben Binde, in welclie zwei oberfliicblicbe Muskeln eintreten. Diese 
beiden sind die einzigen Muskeln der Hand, welclie uns nocli zu erwahnen bleiben.

Der lange Hoblbandmuskel (Fig. 23, F) gebort zu den langen Muskeln 
der inneren Flaclie des Vorderarms. Er entspringt als scblanker Muskelbauch ani 
inneren Überarinknorren, liegt zwischen innerem Speichen- und innerem Ellenmuakel 
und auf dem oberflacbliclien Fingerbeuger. ïn der Mitte des Vorderarms gelit er 
in eiue dünne rundliche Sehne über, welclie sich in der Gegend des Handgelenks 
verbreitert und in die Hohlliand eintretend, hier fâcherfôrmig ausstrahlt, als Hohl- 
handbinde (Fig. 23, V"} ziemlich genau das dreiseitige Gebiet des Handtellers 
einnehniend, welches durch die sog. oLebenslinienw der Wahrsager umschriebeu wird. 
Auf der Binde ist die Haut wenig verschiebbar befestigt, dalier eben die zahlreichen 
fest ausgepragten Furehen; die unterste querverlaufende Hauptfurche, an der sich bei 
der Beugung der Finger die Haut von unten her wie ein Kissen erhebt, entapricht 
etwa dem unteren Bande der Binde, von welchem ans nur noch schmale Strcifen 
ihrer Fasern nach den Fingern zu weiter gehen. Zugleich entapricht diese Furche auch 
ungefahr der Linie der Fingergrundgelenke. Der obéré schmale Theil der Hohl- 
handbinde ist auf dem qucren Handwurzelbande angewachsen, und hier ist es, wo 
an die Binde ein zweiter Muskel herantritt, der kurze Hohlhandmuskel 
(Fig. 23, F"). Das ist eine dünne Platte paralleler Faaem, welclie am Bande der 
Hohlhandbinde festsitzen und von da nach hinten quer über den Kleinfingerballen 
hiuweg laufen. Der Muskel setzt sich au die Haut des Kleiutingerballens fest in 
einer durch feine Hautfurchen bezeichneten Linie: diese wird bei der Zusammen- 
ziehung des Muskels eingezogen, so dass die Haut des Bailen sich dann wie ein 
Polster erhebt. Man kann das beobachten bei kraftiger Abziehung des Kleinfiugers, 
oder auch beini Fasseu eines dünnen Stabes in die lauge Hand, wobei jenes Polster 
sich au den gefassteu Gegenstaud andrückt.

Wenn wir die Muskeln der Hand streng nach den durch sie auszufUhrenden wechseibe- 
newegnngen gesondert haben, so ist dabei niclit zu übersehen, dass eiuzelne ge-a« Mwskein 
legentlich auch auf andere Gelenke wirken konnen, als die ihnen vorwiegend zu- 
getheilten: es konnen z. B. die Fingerbeuger und Fingerstrecker natürlich auch die 
entsprecheuden Bewegungen in den Handgelenkeu bewirken, und dergleichen mehr.

Umgekehrt konnen durch die Muskeln aber auch ïlemmungen der Bewegungen 
in anderen Gelenkeu bedingt werden, und diese Bezieliuugen sind weniger leicht 
übersehbar.

Dass der Ringfinger sowohl bei der Beugung als besonders bei der Streckung Ringfinger 
sich in Abhangigkeit vom Mittelfinger befindet, wird aus seiner anatomischen Be- 
schreibung ohne Weiteres verstiindlich. Seine Verbindungen mit den beiden benach- 
barten Strecksehnen stellen seine Sehne einfach fest, so dass bei gebeugtem Mittel- 
oder Kleinfinger der Bingfinger uicht gestreckt werden kann, und die Unsicherheit 
seiner isolirten Beugung erklart sich daraus, dass seine Beugesehnen sich erst split 
aus dem gemciuschaftlichen Fleischbauch frei machen.

Audrerseits wird auch die Selbstandigkeit des Kieinfingers und gauz besonders zeigecmger 



62 Obéré fílíedmajíen.

des Zeigefingers nameritlicli in der Streckung einfacli erlîiutert durch deu Hiuweis 
auf ilire besonderen Streekmuskeln.

kniig der Be- ^ine Bczieliung allgemeiner Natur besteht zwisciien der jeweiligen Stellung 
dure/màr-d^s Handgelenks und der Leistungsfiihigkeit der laugen Fingermuskelu. Stellt man 
MnsS Handgelenk in die âuBerste Biegung nach dem RUcken zu, so gelien die beiden 

Eudglieder der Finger von selbst in die Beugestellung liber und es ist unmfiglieli, 
sie zu strecken. Stellt man umgekehrt sein Handgelenk in die auBerste Biegung 
nach der Hobihand zu, so strecken sich die Finger von selbst und es ist unmoglicli 
sie zu beugen. Erzwingt man diese Fingerbewegungen trotzdem, biegt man z b’ 
die zur Faust gebaUte Hand stark nach der Hohlhand zu, so fiihlt man eineu zieheu- 
deu Schmerz liber dem HaudrUcken nach dem Vorderarm verlaufen, uiid treibt man’s 
welter, so springt die Faust wider Willen auf.

Und das begreift sich. Denn bei der Handbieguug nach der Hohlhand 
zu werden die Fingerstrecker am Handgelenk liber einen hochgewolbteu Bogen 
weggespannt, umgekehrt bei dcr Biickenbiegung die Fingerbeuger; die Lange 
dieser Muskeln ist aber nicht ausreichend, uni trotz dieser Spannung die Bewe- 
gung nach der entgegengesetzten Seite bis ans Ende gelaugen zu lasseu - 
Biegungen der Hand und der Finger in der gleicheu Richtung mUssen sich gegeuseitig 
einscliranken. ®

. Indessen aus dieser passiven Beschriinkung flieBen andererseits Vortheile fiir 
mehrgelen- die aktive Beweglicbkeit der Finger, welclie in der Kunstfertigkeit der menschlicheu 

keuie^kleine Rolle spieleii. Spannung versetzt ja den Muskel in die gUnstigste 
Lage tur eme rasclie und ausgiebige Kraftleistuug. Denn wahreiid der nicht ge- 
spaunte oder gar gefaltete Muskel einen Tlieil seiner Zusammenziehung verbraucht 
urn sich zu spannen, und erst nachdem dies geschelien, an seinem Ausatzpunkt 

umgekehrt hn passiv gespaunteu Muskel die geriugste 
aktive Zusammenziehung sofort zur Kraftleistuug verwerthet. Braucht ein Mensch 
daher eine kraftvoile Beugiing seiner Finger, will er energisch zugreifen, so stellt 
er sein Handgelenk in Biegung nach dem Rücken, will er mit sanfter Bewegung 
hebkosend einen Gegenstand beriihren, so stellt er dasselbe ganz iiatiirlich in die 
Biegung nach der Hohlhand zu: in creterer Stellung ist die Hand mehr Greifapparat 
in letzterer mehr Tastapparat.

Und wenn umgekehrt die Streckbewegung der Finger mit einiger Kraft aus- 
geflihrt werden soil, so muss die Hand nach der Hohlhand zu gebogen sein, well 
die entgegengesetzte Handstellung die Fingerstrecker lahint ; auch dies wird beiiu 
Gebrauch der Hande iinbewusst befolgt. Betrachten wir z. B. den borghesischeu 
Hechter; seme linke Hand, welche uichts halt und mit ihrer Rlickenflache dem 
temde zugekehrt als Schild vorgehalten wird, verspricht aus der nach der Hohl- 
hand zu gebogenen Stellung eine uaclidrlickliche ZurUckweisung des drohenden 
Streiches durch Streckung der Hand; die rechte dagegen holt mit dem Schwerte 
aus und bereitet durch die Biegung nach dem Handrlicken zu die Beuger zu wueb- 
tigem Schlage.

Ha™dbwt Damit ist die Motivirung der mimischen Handbewegungen zwar nicht erscliopft 
g-g- aber doch in einem wesentliclieii Punkte berttbrt. Der Entsebluss zu festem

HaudrUcken zu und gleichzeitig die Finger in
<“® bewirkt also die Bewegung des kraftvollen Zugreifens, welche als 
«geballte Faust« auch die Gebarde der Drohung ist. T r ii u m e r i s c h e s N a c h g e b e n 
dagegen lasst die Hand, nach der Hohlhand zu gebogen, herabsiuken, so auch ini 
Bild der Untliatigkeit, den in den SchoB gelegten HUudeu.
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Danach wird verstHndlieh, warum Michelangelo's Giuliano de Medici trotz seiner 
energiseh hewegten Gestalt doch nicht den Eiudruck des gewaltigen Feldherrn auf 
uns maclit : seine Hand ruht spielend auf dem Kommandostab, den ein wirklicher 
Schlachtenlenker mit kraftiger Faust umfassen wttrde.

Zuruckweisung kann sick in der Hand bei zwei Stellungen des Vorder- 
arms, entweder in mittlerer Speiclienstellung oder in extremer Einwartswendung der 
Speiche ausdriicken, d. h. entweder bei eiufaeh vor die Brust gelialtener Hand, 
Oder bei Drehung des Handtellers nacli dem zurückgewiesenen Gegenstande bin und 
mehr gestrecktem Arm. In beiden Stellungen wird die Hand im Handgelenk nacli 
dem Korper zu gebogen, dadurch also die abwelireude Bewegung nach dem zurück­
gewiesenen Gegenstande bin vorbereitet. Die ersclireckte Zuriickweisnng, 
die den Ann ausstreckt und dreht, biegt zugleicb die Hand nach dem Handriicken : 
die schlich terne Abweisuiig, welche die Hand vor die Brust hebt, biegt die- 
selbe zugleicb nach der Hohlhand. An Beispiele ñir beide Formen zu erranem, 
ist wohl kaum noting, die niichstliegeuden wiiren filr die erstere Joseph in den 
Armen von Potiphars Weib, fiir die andere die mediceische Venus: nur dass bei 
dieser die Abweisung nicht ernsthaft, sondern lediglich ein Zugestiindnis an den 
guten Ton ist.

Wie mannigfaltig die Formen der Hande sind, weiB Jeder aus eigner Be- 
obachtung und wie wichtig fiir die allgemeine Charakteristik auch die Individuali- 
sirung der Hand, braucht wohl ebenfalls kaum noch betont zu werden. Giebt es 
doch Personen, welche bei neuen Bekanntschaften alsbald nach den Handen blicken 
und aus diesen schlieBen wollen, wess Geistes Kind der Fremde ist.

Wir wollen abseheu von der Nagelbildung, die viel individuell Verschiedenes 
hat, und von den endiosen dureh die Beschaftigung bedingten Abweichungen der 
Handoberflache. Aber hinweisen miissen wir auf die bedeutende Entwicklung des 
Danmens und auf die Lange des Zeigefingers im Verhaltnis zu der des Ring-fingers; 
denn diese Punkte sind es, in denen die menschliche Hand von der der menschen- 
ahnlichen Affen abweicht und welche daher fiir eine edle Form der Hand erste 
Wichtigkeit haben.

Fassen wir die Hand eines Schimpanse kurz ins Auge, so zeigt sie die gleiche ^ensch'en'^ 
Beweglichkeit wie die des Menschen, sowohl zwischen Daumen und Hand als auch 
zwischen den einzelnen Fingern, auch stimmen beide darin iiberein, dass am Rlicken 
der Hand das Grundgelenk des Mittelfingers die Mitte der ganzen Handlange ein- 
nimmt: dagegen erscheint die Hand sehmal und lang, weil die Breite des Handtellers 
nicht die Halfte der Handlange erreicht, wie beim Menschen. Der Daumen des 
Affen ist dUnn und schwach und so kurz, dass er angelegt mit seiner Spitze kaum 
bis zum Grundgelenk des Zeigefingers reicht, bis dahin also, wo an der mensch- 
lichen Hand das Gliedgelenk des Danmens steht. Mittel- und Ringfinger sind beim 
Atfen iiberwiegend stark entwickelt, Zeigefinger und kleiner Finger merklich schwacher. 
Der Zeigefinger ist kttrzer als der Ringfinger, was an einer wohlgeforraten mensch- 
lichen Hand nicht der Fall sein soli. Die Nagelglieder des Affen sind eher etwas 
kttrzer und die Nagel kleiner als bei uns. Aus dieser Nebeneinanderstellung ergiebt 
sich. wie die menschliche Hand nicht sein soil, und wir begnUgen uns damit.

Wir wollen aber noch auf die relative Lange der oberen G1 iedmaBen 
im Ganzen die Aufmerksamkeit lenken, -weil der verhaltnismaBig kurze Arm eben- 
falls ein Merkmal des Menschen bildet. Ein bertthmter Anthropolog hat dieses Ver­
haltnis dahin ansgedriiekt, dass der Orang-Utang bei aufrechter Stellung mit den
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Kingerspitzen seine Kiiochel. der Gorilla die Mitte seiner Untersclienkel. der Scbim- 
panse die Kniee berttliren, der Mensch aber nur bis wenig unter die Mitte der Ober- 
schenkel reichen kann. Und innerhalb des Menschengesclileclits finden sieh auch 
wieder Unterschiede, indem die Anne der Neger 2 bis 3 Zoll tiefer als die der 
europaischenVolker, ja bisweileu bis zum obereu Rande der Kuieselieibe lierabreichen.

Hiiclist bcinerkenswerth aber ist es, dass die Lange des Armes sieh verandern 
kann mit den Lebensgewolmbeiten einer Bevolkerung ; in Nordamcrika und England 
haben zahlreiche Messungen des Militars ergeben, dass die Arme der Ma tro sen 
kürzer, ihre Beine aber langer sind, als die der Landsoldaten. Wollte man daher 
eine Kangordnung der Menscblieit einzig nacli der relativen Kürze der Arme auf- 
stellen, so stünden die Matrosen obenan.



UNIERE GLÍEDMASSEN.

Obersclienkel uud Hüfte.

(Fig. 30 bis 37.)

Den Gürtel der un ter en (HiediiiaBeii kabcu wir bcreits obeu kcnueu Becken 
geleriit, er wird jcderseits dnrcb die zu ciuem eiuzigen Ilüftknoehen versehniolzenen 
Bestaiidthcile des Daniibcin, Schambcin und Sitzbcin dargestellt, und die Uüftknocbcu 
beider Seitcn verbindeii sich uuter einander und mit dein Kreuzbein zu einem eiu- 
Iieitlicben Skelettstück, dem Becken, welches wir ais Ganzes ebenfalls bereits 
besprochen (siclic Seite 39;. Da wo die drci Bcstaiidtheile des llüftknoclicns zu- 
samiueustvBcu, entstelit, miter Theiliialinie aller drci, an der iluBcren FUlcbe des 
Beckens die llüftpfanne, cinc balbkugclige Áushblilinig, in der der Kopf des 
Obersclieiikelkiuadiens eingclcnkt ist. Wenn man die Ferni des Hüftkiiochens einer 
Sauduhr vergleiclit, so licgt dio llüftpfanne mit ilirem obereu Raude in dem eiu- 
gezogeneu Tbeil derselbeu , mit Hirer Ausbreitung in der untereu Halfte ; Uber ilir 
stebt die breite Schaufel des Darmbeins, nacli vorn licgt das Kcbambeiu, nacli hinten 
und unten das Sitzbeiii. Der obéré Rand des Darmbeins ist als Darnibeiukamm 
seiner ganzcn Liingc uaeh unter der Haut durcbznfüblcn : er cndet vorn als vorderer 
obcrer Darmbcinstachel. Vom hiutereu Rande des Sitzbeins geben zum Kreuz­
bein zwei Starke Bander, welcbe den festen Zusammenbalt des Beckens untcrstUtzcu 
und zwei Offnungcn, die Sitzbeinlocbcr, umgrenzeu. Am skcletirten Becken findet 
sicb unterhalb der llüftpfanne zwischeu Scbambein und Sitzbeiii eine groBe ovale 
Ottuung, welelie im Leben durcb eine Membran gescblossen ist; der untcre Rand 
dieser verscblosseuen Offnung wird durcb die in einander übergebenden unteren Aste 
des Scham- und Sitzbeins gebildet.' Der untere von vorn uaeh hinten umbiegende 
Rand des Sitzbeins ist verdiekt und wird der Sitz bock er genannt.

Der Oberschenkelknocheu ist das langste und sebwerste Stück des ganzen owwehe».- 
Knocheiigerüsts ; ein langer Sebaft, der obeu und unten zu verdickten Endeu an- 
scbwillt.

Das obéré Ende zeigt den Kopf, der mit seiuem Haise auf dem Sebaft uicht 
gerade auf, soudern nach iunen geneigt schief augesetzt ist. Der Hals steckt in 
einem Kragen, der hinten weit absteht, wie ein altmodischer Rockkragen, auBen 
und inncn wie ein Uniscblag vortritt, vorn aber diebt auliegt; das ist auBen und 
oben der groBe Rollbugcl, iunen und untender kleiue, beidc verbuuden hinten 
durcb den sebragen Kamm, vorn durch die sebriige Linie.

Der Sebaft ist dreiseitig glatt und gerundet, nur hinten lauft eine rauhe 
Kante berab, dcren zwei im mittleren Theil dicht neben einander liegende Leisten 
nacli obeu aus einander weicheu nach den beideu RoUhügeln bin, nacli uuteu ebeu- 
falls nach beideu Seiteu bin sich entfemeii. Das untere Ende ist sebr breit und

Anatomie fiir Künatler. 9
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inassig; es triigt eiiie gewaltige Geleukrolle, welclie die untere «nd hintere Fliiclie 
diirch zwei Knorren eiimiiiimt, und daher im liinteren Thcil in eine iiiuere und 
iluBere Rolle sicli tlieilt entsprechend dem iiiiiereu und SuBeren Knorren, 
Die gemeinsame Aclise beider Rollen liegt horizontal von einer Seite znr andern, 
es ist die Hauptachse des Kniegelenks; der Schaft steht auf ihr nicht senkrecht, 
sondem von der Seukrechten um etwa 8» nacli auBen geneigt, in der Art, dass der 
im Winkel an den Schaft gesetzte Schenkelkopf mit seineni Mittelpunkt doch wieder 
senkrecht üher die Mitte der queren Kniegelcnkachse zu stehen komiiit. Der Knochen 
liegt also im Fleisch des Überschenkels nicht mitten drin, sondem schriig von auBen 
nach innen herab; oben und auBen ist der groBe Rollhügel unter der Haut durch- 
zufühlen, unten am Knie der inuere sowolil wie der iluBere Knorren.

Hüftgeienk Das Hüftgcleuk ist ein Kugelgelenk, welches den in der Mechanik ver- 
wendeten Nussgelenken nahe steht : der Schenkelkopf stellt etwa 2/3 einer Kugel von 
nicht ganz 1 Zoll Halbmesser dar. die Hüftpfanne, ihreu elastischen Knorpelrand 
mit cingerechuet, reiehlich cinc halbe Hohlkugel von entsprechender GroBe. Indem 
der Kopf uun bis zu seiuem griiBteu Umfang von der Pfanne umfasst wird, ist in 
diesel- Verbindung fester Schluss und freie Beweglichkeit auf das glücklichste ver- 
einigt, Der elastische Pfannenrand liegt in alleu Stellungen der Oberfliiche des 
Kopfes innig an und wirkt so als Abschlussventil fur den Beriihrungsspalt des Ge- 
lenks; in alien Stellungen schlieBt er diesen sorgfaltig ab und sichert dadurcli den 
Zusammenhalt, der sich bier wie in alien Geleuken schou durch die allgcmeine 
Wirkung des Lnftdruckes auf die Korperoberflache erhalt, Tm Vergleich znm Kcluilter- 
gelenk steht das Hliftgeleuk durch die GroBe seiner Beriilirungsflache zwar an Um- 
faug der Beweglichkeit zuriick, tihertrifft jenes aber um so mehr an Festigkeit des 
Baus, und wir finden also hierin eineu Ausdruck des allgemeineu Unterschiedes der 
oberen und uiiteren Glieder, auf den wir oben {Seite 39) aufmerksam gemacht.

iÏES Schultergelenk, so konnen auch im Hiiftgelenk alie durch den Mittel­
punkt der Kugel gehendeu Linien als Achsen der Bewegung auftreten, wie dort 
wollen wir aber auch bier, unsere Betracbtung auf die drei Achsen des Raumes be- 
zieben. Wir finden dann; 1) die Streck- und Beugebewegung um eiue quere, 
fill- beide Gelenke iibereinstimmende Acbse ; diese Bewegung ist die wicbtigstc des 
Gelenks, demi sie wird entscbeidend fiir die Korperhaltung beim Steben and Gehen, 
dem Sitzen und Liegen, und musste daher oben bereits in die Erorterung der auf- 
rechten Haltuug bereiugezogen werden. Die Acbse tritt auf beideu Seiten durch 
den unter der Haut leicbt durcbtublbareu oberen Rand des groBen Rollhiigels ans, 
an der Stelle also, wo, in gleieber Hiibe mit dem oberen Sebambeinrand, das untere 
Ende des Rumpfes seine griiBte Breite bat, die HUftenbreite unserer Proportions- 
figuren. Der obéré Raml des Rollhiigels bebalt daher bei den gewiibnlichen Benge- 
mid Streckbewegungen seine Lage znm Beckeu nnveriindert, er liegt zienilicb genau 
in der kiirzesten Verbindungslinie, die man an der Oberflache vom vorderen oberen 
Darmbeinstachel znm Sitzhficker zieben kaun. Der ganze Spielraum der Bewegung 
betrâgt ualiezu anderthalb redite Winkel, kann aber imr dann ganz ausgeniitzt werden, 
weun sich der Beugung in der Hufte zugleich Beugung iiu Knie zngeseilt. Bei ge- 
strecktem Knie hemmen die Beugemuskeln des Knies die Bewegung viel friiher, die 
bei gebogenen Knieen bis zur Beriihrung von Oberschenkel mid Baucbflacbe gekihrt 
werden kann. Die Streckung wird durch Ans])annung eines starkeii in der Gelenk- 
kapsel liegenden Bandes, des oberen H lift ban des, gdiemmt, an welchem, wie 
wir oben saben, bei der schlaffen Korperhaltung der Rumpf passiv binteniiber lijingt.

2. Die An- und Abziebung, welclie die Beine entweder zu einauder und
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ail einander voriiber bewegt, oder sie von eiuauder eutfernt: Bewegnngeu also urn 
eine von liiuten nach vorn durch den Drehpnnkt gezogene Aclise, die ans ihrer 
liorizontalen Lage dureh Beugung in eine senkrechte Ubergeftihrt werden kann. Der 
Spielrauin der Bewcguug betriigt nahezw einen recliten Winkel, jedocb nur in der 
lialbgebeugten Stellnng, welche die Hiifte beim Sitzen eiunimnit; die extremen Stel- 
luugen der Beugung und noch mehr der Streekung sclilieBen sie durcli Bander- 
spaunung beinabe aus. Daher kounen wir nur beim Sitzen die Beine Uber einander 
schlagen, in ausgestreckter Rttckenlage ist die Kreuzung nur in den Untersclienkeln 
ausfiihrbar.

3) Die Bollbewegung um die vom Drelipunkt aus im Innera des Beines 
herab verlaufende, dem Beine aus der seukrechteu in andere Lagen folgende Acbse. 
Audi fur diese Bewcguug kann der Spielrauin nur in der mittleren Beugestelliiug 
ganz ausgeulitzt werden mid betriigt danu ebenfalls annaliernd einen Recliten.

Ill der Musknlatnr der Hiifte linden wir keine Muskeln wieder, welelie jeiieu““®H0^^®’’ 
Mnskelii der oberen GliedmaBen verglicben werden konnten, die vom Stamniskelett 
zuin ScliultergUrtel verlaufen. Zwei Muskeln kommen von der Wirbelsilule und gebeu 
dureb das Becken biudurcb direkt zuin Obersebenkel, sie liegen aber in der Tiefe 
verborgen. Der eine von ibnen ist ein Tlieil des groBen Beugemuskels der Hiifte : 
der Lendeninuskel (jE'), der zu beiden Seiten der Lendenwirbelsiiule ent- Beuger 
springt und als cylindriscber Miiskelkorper in der binteren Wand der Baucbboble 
berabliuift. Er vereinigt sick in der Leistengegend mit dein von der inneren Flilcbe 
der Darmbeiiiscbaufel entspringenden Hiiftbeinmuskel [E’), tritt als vereinigter 
Lenden-Hiiftmuskel unter deni Leistenbande (TV" in Fig. 10) hervor zum Ober- 
sehenkel, w’o er sich am kleinen Rollhligel (« in Fig. 31) befestigt, diesen ganz in 
Auspruch nehmend. Der Muskel ist, wie erwiibnt, von auBen ganz unzugiinglich : er 
zeiebnet sich durch zartes Fleiscb aus und wird desslialb an den uns zur Nabrung 
dienenden Thieren als »Lende« besonders geschiitzt.

Um so sicbtbarer von auBen ist der groBe GesaBmnskel [Fig. 12, O, sueckw 
Fig. 14, 3Í. Fig. 33, 35, ^). Dies ist der Haiiptstreckmuskel der Hiifte, seine ge- 
waltige Eiitwickliing entsiiricht daher der Bedeutung, die diese Bew'egung fiir den 
Gang aiif zwei Beinen hat. Der Muskel entspringt am binteren Ende des Darui- 
beinkammes und am Kreuz- und SteiBbein, wblbt sich mit seinen dicken Blindeln 
sehrlig nach unten mid auBen, die obersten seiner Bliudel gehen in die breite Binde 
des Oberschenkels (Fig. 12, Ó') Uber und die groBe Masse derselben setzt sich an 
dem Oberschenkelkiiocben fest unterbalb des groBen Rollhiigels.

Die Anzieher bilden eine besondere Gruppe an der iimeru Seite des Anzieter 
Oberschenkels {K, .K"}. Sie entspringen am Scbani- und Sitzbein und gehen mit 
nach unten mehr und mehr divergirenden Fasern schrUg zur rauhen Kaute des Ober- 
schenkelknocbens. Der stilrkste ist der groBe Anzieher {K'), welcher die Grundlage 
der ganzen Grujipe mid die innere Scbeidewand zwiscben den vorderen und binteren 
Muskeln des Oberschenkels bildet; er reicht mit seinem Ansatz bis zum inneren 
Knorren des Oberschenkelkuocbens herab. Zu der Gruppe gebbrt auch noch der 
Schambeiiimusker (/), der vom oberen Rande des Schambeiiis entspringend nach 
innen vom Lenden-Hiiftmuskel unter dem Leistenbande vortretend mit parallelen 
Fasern zur rauhen Kaute gebt: mid der schlanke Muskel (Z), der, vom unteren 
Rande des Schambeiiis entspringend, als diiiiiies aber breites Band herab verliinft, 
im unteren Drittel des Oberschenkels zu einer dllnueu runden Heline wird und sich 
am Schienbein ansetzt.

Abzieher sind die GesaBmuskehi. iiamentlich der mittlere (Fig. 12, Pi Abzieber 
und der von diesem ganz verdeekte kleiue GesaBmuskel. Diese uebmen mit

9»
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ilircm Ursprung die gauze iiuBerc FUiche der Dannbciuscliaufel ein mid befestigen 
sich mit stark kouvergireuden Fasem am oberen Rande des groBen lîüllliügels. Ilir 
mittlerer Theil ist ausschlieBlich abzieliend, die vorderen und binteren Partien nur 
dann, wenii sie gleichzeitig wirken.

Aucb der Spanner der hreitcu Biude (-f), der vein vorderen oberen 
Darmbeinstachel eutspringt und in die Oberschenkelbinde iibergelit, ist Abzielier, 
kann aber aucli zu der folgeudeu Bewegung mitwirken.

Roiimnskoin EiuWar181'011 uug des Oberselieukels gescbielit durch den vorderen Theil 
des inittleren und kleinen GesaBinuskels und durcli den Bindenspanner. Die Ab- 
ziebung, welche durch die Zusammenziebung dieser Muskeln etwa aucb berbeigefulirt 
werdeu sollie, muss durch gleicbzeitige Wirkung der Anziehgruppe aufgehoben werden. 
Die Muskeln der Auswdrtsrollung ubertreifen die der EinwUrtsrolluug sebr be- 
deuteud, daber in der Rubestellung die Vorderfliiche des Beius nicbt gerade nach 
voru, sondem etwas auswarts schaut und die queren Aclisen der beiden Kuiegelenke 
nicbt in einer geradeu Linie liegen, sondem sicli vor den Knien kreuzeu.

Der kraftigste Auswarts roll er ist der groBe GesaBmuskel; auBcr ibm 
und dem binteren Iheil des inittleren GesaBinuskels findcn sieb unzugiinglicb in der 
liefe iiocb cine Reibe kleinercr Muskeln, welche voiii Becken entspringen und binter 
dem SobenkelhalB zum groBen lîollhiigel geben. Wir wollen sie als die kleinen Roll- 
muskeln zusammenfassen und uns urn ihren Verlauf nicbt weiter bekttuimera: zwei 
von ihnen entspringen ini luuern des Beckens und sind daber in Fig. 37, welche 
die Beckenwandung von iuiieu zeigt, sichtbar.

AuBer den angefiibrten Muskeln wirken uocb eiue Anzabl anderer auf das 
Hiiftgeleiik, welche diesem aber nicbt allcin, sondem zugleicb dem Kniegelenk an- 
gebhreu; wir werden dicselben erst im Zusammenhang mit diesem besprechen.

Uiiterschenkel und Kuie.
(Fig. 30 bis 37.)

Unterscben- Das Skclctt dcs llnterscliciikcls bestebt wie das des Vorderarms ans zwei Kuo- 
cben, dem Scbienbein mid Wadeiibeiu, untcrscbeidet sich von jencm aber dadurcb, 
dass diese beiden Knoeben nicbt an einander bcweglicb sind, soudern ein einfaches 
Zwisehenglied zwisclicn Oberscbenkel mid FuB darstcllen. Aucb darin weicbeu 
dieselben ab, dass bier nicbt wie am Vorderarm der cine Kuoeben das obéré, der 
andere das untere Geleuk triigt.

schienbein Das Scliicubeiii ist obcu gaiiz allein, unten iiberwiegend der die Gcleiik- 
fliiclieii darbietende 1 lieil und ist dem entsprecbend aucb in alien seinen Absebuitteu 
bedeutend starker als das Wadenbein.

Eiii dreiseitig prismatischer Sebaft scbwillt unten mid viel betracbtlicber oben 
zu Gelenkfiiicben an, die von einer Scite zur anderen sebr breit, von biuteu iiacli 
vorn weniger machtig sind.

Von den drei Seiten des Sebaftes schaut eine nacli biuten, zwei nach vorn, 
und die letzteren, die als inncre und auBerc Flacbe uutersebieden werden, sind 
von einander getrennt durch die sebarf vorspringende Schienbeinkante (ÿ). Die 
inuere Flacbe ist von biuten nach vorn gauz wcuig gewülbt und in ihrer ganzen 
Ausdebnuug unter der Haut durcbfublbar, so wie aucb die Schienbeinkante dicht 
uuter der Haut liegt und etwaige StiiBe von auBcn sebr sebmerzbaft niacbt. Die 
auBere Fliiebe ist im Gegcutbeil etwas ausgebohlt durch den Druck der Muskeln, 
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I

welclie an ihr lierab verlaufen und sie von auBen nnzuganglicli machen. Audi die 
liintere Flache liegt unter der Muskulatur begraben.

Das obéré Ende lasst die drei Seiten nicht mehr bestimmt unterscheideu, 
zeigt vielmehr einen mit dem groBten Durchmesser quergestellten ovalen Umfang, 
der im obersten Tlieil durch eine senkrccht stehende Raiidflache gebildet wird (o). 
Wenu man das obéré Ende des Scliienbeins als Kopf bezeichnen will, so ist dabei 
zn bemerken, dass dicser Kopf von oben her eingedriickt eine horizontal gestellte 
zu zwei neben einander liegenden Gruben vertiefte Gelenkfliiche tragt. Nach vorn 
springt, wie eine Nase des Kopfes, in der obercn Verlaugerung der Schienbein- 
kante (j) der S c h i en b einhock er {p, Fig. 36) vor, welcher den Ansatzpunkt eines 
starken Bandes, des Kniescheibenbandes (JZ'") bildet. Im Sinne der Meehanik muss 
dieses als Ansatzsehne des groBen »Streckmuskcls aufgcfasst werden, welehe durch 
die Knieschcibc vor dem Kniegelcnk herabgelcitet wird; will man aber die 
Knochen der oberen und der unteren Glieder vergleichen, so wlirde Kniescheibe und 
Band ini Zusammenhang mit dem Scliienbein zu denken sein und bier einen urn die 
Rolle des Oberschcnkelknochens heraufgreifenden Fortsatz darstellen, alinlich dem 
Ellbogenfortsatz der Elle. Wie dicscr tragt aueh die Kniescheibe eine Gelcnkflache, 
mit welcher sie bci Bcugung und Strcckung am Oberschenkelknochen glcitct; ihre 
Rander und ihre vordere Flachc sind aber ganz in die groBe Strecksehne einge- 
schlossen, und in so fem stellt sich die Kniescheibe ganz als Sehnenknochen oder 
riesiges Sesambein dar.

Das Wadenbein ist ein dttnner kantigcr Knochen, dessen obérés Ende, wadanhein 
Kopfehen (r), in nahezu unbeweglicher Vcrbindung, auBcn und hinten am Seliien- 
bcinkopfe befestigt ist. Der Knochen ist unter den Muskeln, die an ilim hcrab 
verlaufen, bei einigcm Druck überall durchfUhlbar, sein linteres Vicrtel liegt vor 
den nach hinten weichenden Muskeln unter der Haut frei und endigt eben so als 
auBerer Knock el (s). Durch diesen letzteren betheiligt sich das Wadenbein an 
dem ersten FuBgelenk ; seine innere Flache bildet die AuBenwand der Pfaime, deren 
Vcrticfung die untere Flachc des Scliienbeins und deren innere Wand der diesem 
letzteren angehorende innere Knochel ist.

Schienbein und Wadenbein sind oben und unten so unbeweglich verbunden, 
dass man sie als cin Stiick betrachten kann, dessen Zusammenfiigung ans zwei Be- 
staudtheilen nur den Vortheil gewiihrt, dass die Gabel, die sie mit ilireu unteren 
Eliden bilden, elastisch federt.

Das Kniegelenk ist das gewaltigste Charnier des ganzeu Kiirpers. Die in Kniegeienk 
ilim an einander tretenden Theile haben wir kenuen gelerut, es ist von oben der 
Oberschenkelknochen, von unten Schienbein und Kniescheibe. Das Eigcnthiimliche 
des Gelcnks besteht darin, dass es, obwohl vorwiegend fiir die eine Cliarnierachse 
ausgebildet, dennoch in gewissen Stellungen cine zweite zu jener senkrcchte Ac-hse 
darbietet und dadurcli neben der Hauptbewegung von Beugung und Streckung 
auch eine Rollbewegung oder Einwilrts- und Auswartswendung des Scliienbeins ge- 
stattet. Daraus ergiebt sich fiir die Konstruktion sofort eine Bedingung, ohne deren 
Erfiillung jene Kombination undenkbar wiire, namlich die, dass die Gelenkfliiche des 
Scliienbeins die Oberschenkelrolle nicht in festanschlieBeuder Kriimmung unifassen 
darf, wie es die Elle an der Obcrarmrolle thut, denn dann wiire jede andere als 
die Beugebewegung ausgcsclilosscn. Und es ergiebt sich von selbst die Notliwendig- 
keit, zwischen die beidcu Knochen ein Zwischcnglied einzuschalten, welches einer- 
seits der Oberschenkelrolle eine entspreehend gekriimmte Pfaune anbictet, andererseits 
dem Schienbein Flaclien zukchrt, an denen die Beweguug urn die senkrcchte Achse 
ausfiihrbar. Diese Anspriiclie werden durch die halbmondtormigen Bandscheiben
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erfUllt, uud jedes Kniegeleuk bestebt souach gewissermaBeu aus zwei Gelenkeu, 
eiuem obereu zwischeu Oberselieukel uud Baudscheiben mit quergestellter, und einem 
unteren zwischeu Baudscheiben uud Schienbein mit senkreebter Bewcguugsachse. 
Wie sebón erwiihnt, ist die Oberschenkelrolle durch eiueu Einschuitt iu zwei Halb­
rollen, eine inuere und eine auBere getheilt, deren Knorpeloberflachen nur voru durch 
Dazwischeutreten eiuer dritten, der Kuiescheibeurolle, verbuuden sind; diese drei sind 
also wohl zu unterscheideu.

Kuiescheibe Die Kuiescheibc betheiligt sich au der eigeutlichen Gcleukverbiuduug des 
Kuies gar uicht, nur ist ihre Verbinduug mit dem Oberselieukel zu eiuer gemeiu- 
schaftlichen Gelenkhohle mit jener vereinigt. Sie ist lediglich eiu Leitknochen, der 
die Lage der Strecksehue vor dem Gelenk wahrend der Beweguugeu sichert und 
nebeuhei deu Gelenkspali in der Beugestelluug vou voru her schutzt. Die Kuie-

AaBereForm 
des Enies

Obersclien- 
kelrvUe

Rollbewe-

sclieibenrolle des Oberschenkels ist von einer Scite zur andern ausgelioblt, so dass 
sie au der eutspreehend gewülbteu Sclieibe wie eiu Rad mit doppeltem Spurkrauze 
au eiuer Schieue auf- und abgleiteii kauii, Ausweicliuugeii vou eiuer Seite zur 
audereu aber selir bescbrüukt siiid. Der vou obeu uach uuteu gewülbteu Krümmuug 
der Rolle cutspricbt im gleicbeii Siuue eine Kouka vitat der Kuieselieibe, die sicli 
jedoeb durch eiiie quere Leiste iu eiueu groBereu obercu uud eiueii kieiuereu unteren 
Absclmitt tlieilt. Durch ihr Baud in uuverauderlicher Eutferuuug am Scbieubeiu 
festgehalteu, veraudert die Kuiescheibe ibre Stellung zuui Oberselieukel iu der Art. 
dass sie im gestrcckteu Kuie liocli obeu steheud die Rolle uur mit dem kleiueu 
untereu Abschuitt berltbrt, im gebeugteu dagegeu au die uutere Flaclie des Ober- 
scheukelkuochens lierabgctreteu, deu groBereu obereu Theil ihrer Geleukdache au 
dieseu aulegt. Auf letzterer ruht der Korjier daher beim Kuieu.

Die Verschiebuugeu der Kuiescheibe siiid es, die die Formverauderimgeu des 
Kuies beim Übergaug aus der gestrcckteu iu die gebeugte Stelluug bediugeu. Am 
gestreckteu Bein uud auch uoch im Aiifaug der Beugung bildet die Kuiescheibe 
deutlicb vortreteud deu Gipfel des Kuies: ualiert sich die Bcuguiig eiueiu rechteu 
Wiukel, so tritt, oberlialb der mit ihreu Riiudem uicht mehr vorspriugeudeii Kuie- 
sclieibe, die Kuiescheibeurolle des Oberschenkelkiiocheus au die Oberflache uud bildet 
durch ihreu iluBeren Rand, der holier ist als der innere, eine fast reclitwinklig ab- 
gesclinitteue auBere Kaute des Kuies. Bei weitergebeuder Beugung wird diese Kante 
immer scharfer uud gleicbzeitig macht sicb die innere Oberschenkelrolle als ruud- 
licher Korper siebtbar; zwischeu diesem, der Kuiescheibe uud der jiuBereu Kante 
der Kuiescheibeurolle entsteht auf dem gebeugteu Knie eine Ebene, in der unter 
der Haut das Gelenk uur vou der genieinsebaftlichen Sehne des Streckmuskels ge- 
deckt ist.

Die beiden Halbrollen sitzen dem unteren Ende des Oberscbeukelkuocbens 
nach unten uud liiuten an, und da sie etwas mehr als deu halben Umkreis cines 
eutsprechenden Cylinders darstclleu, so steht das biutere bis zum Schaft des Ober- 
schenkelknoclieiis hinaufgreifende Ende bei aufrecbter Stelluug etwa senkrecbt Uber 
dem KrUminungsmittelpuukt, wiihrend das vordere, au die Kuiescheibeurolle an- 
stoBende Ende sich etwas nach voru vou dieser Seukrechten dicht Uber der obereu 
Schienbeinflache nahe dem vorderen Rande derselben befiudet (Fig. 36).

Die beiden Halbrollen steben nun aber uicht ganz senkrecbt, sonderu sindKung des
KmKd'e™’* vordereu und hintereu Endeu ein wenig gegen eiuauder geueigt, und das

wird fiir die Bewegung an den Grenzeu des Spielraums von Bedeutung. Die Baud- 
scheiben namlich, welcbe wiihreud des Durchlaufeus aller mittlereu Stelluugeu uu- 
beweglich mit dem Schienbein in Verbinduug bleiben, sind durch jeue Neiguug der 
Halbrollen gezwuugeu, gegcn das Ende sowolil der Streckuug wie der Beugung durch
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eine Verachiebung auf deni Schienbein sich eiuauder zii uahern, um den sich ein- 
ander nalicmden Halbrollen zu entsprechen. Da nuu die innere HalbroUe starker 
gcneigt, dagegeu die HuBere Bandscheibe die bcwegliehere iat, so kann ein voll- 
süludiger Ausgleich durcli diese Verachiebung dock niclit hergestellt werden und es 
folgt daraus eine mit der Streckung nothwendig verbundene geringe 
Auswdrtsrollung, und eine mit der Beugung einliergehende geringe Ein- 
wartsrollung des Unterschenkels. Einen entscheidenden Einfluss übt dies Ver- 
Iialten aber aucli auf das untere Gelenk. Die Bandscheibeu namlicb kommen dureh 
jeue Verachiebung an die Grenze ihrer Bcweglichkeit auf dem Schienbein, und es 
ist damit der Rotationafâhigkeit ihr Gebiet abgeateckt: in den Endstellungeu 
der Beugung aowohl wic namentlich der Streckung ist die Roll- 
bewegung des Unterschenkels am Knie ausgeachlossen, in der Stel- 
lung rechtwinkliger Beugung ist der Umfang dieser Bewegung am 
groRteu.

Die Gelenkoberfihche des Schienbeina zerfallt, entsprechend den beiden Halb­
rollen, in zwei Halften, die durch cine mittlere Hervorragung getrennt sind. Die 
innere Hiilfte ist annahcrud eben, die auBere lasst in ihrer Form etwas deutlichcr 
die Oberflache eines gauz flachen halben Kegels erkennen, dessen Spitze in der 
mittleren Hervorragung zu deukeu ware. In dieser Hervorragung tritt also auch 
die Achse aus, um welehe cine gleitende Verachiebung der Bandscheiben auf dem 
Schienbein erfolgen muss, oder mit anderen Worten, um welehe das Schienbein an 
den mit dem Oberschenkelknochen in Verbindung bleibenden Bandscheiben rotirt.

Der Zusannnenhalt der ganzen koniplieirten Gelenkverbindung wird gesiehert 
durch zwei starke Seitenbander {3 und 4 in Fig. 30—37). Die Greuze dea'*-®*"®’'""» 
Spiel ran ms der Beugung und Streckung wird aber weniger durch diese 
am Oberachenkel uugefahr in der Achse befestigten Biinder gesetzt, als vielmehr 
durch die Schlussrotation der beiden Bandscheiben gegen einander und ihr AustoBen 
bei der Streckung an die Kniescheibeurolle, bei der Beugung an den Schaft des 
Obcrschcnkelknochena. Da der Durchmesser der Bandscheibe in der Riehtung der 
Bewegung Ihngst nicht halb so groB als der Umfang der Bollen ist, so ergiebt sich 
eiu Spielraum der Beugung und Streckung, der viel liber einen rechteu Winkel, 
etwa 160“ betragt. Am Ende der Streckung bildet Ober- und Unterschenkel eine 
gerade Dinie ; die Beugung kann bei zahlreichen Personen bis zur Beriihrung der 
Ferse mit dem Sitzhdeker geffthrt werden, jedoch im letzten Tlieil der Bewegung 
nicht durch die Wirkung der Beugcmuskeln, sondern entweder mit Hilfe des Armes, 
oder durch Schleuderbewegungen des Unterschenkels, oder auch durch die Schwere 
des Korpers beim Niederkauern.

Der Umfang der Einwarts- und Auswartsweuduug des Unterschenkels/pieiranm 
ist viel geringer und wie erwahnt die Bewegung llberhaupt auf die mittleren Beuge- 
stellungen des Gelenka beschrankt ; in diesen betragt der Ausschlag nicht ganz einen 
halben rechten Winkel.

Die Anordnung der Muskulatur des Kniea ist eine selir ilbersichtliche. VomM^^keiudes 
die Gruppe der Strecker, hinten die der Beuger: auBcn stoBen die beiden 
Gruppen an einander, innen sind aie durch die uns achou bekannte Gruppe der An- 
zieher dea Oberschenkels geachieden.

Die Beugeniu skein kommen groBteutheils vom Beck en herab, drei ent- Beuger 
springen am Sitzhocker, der lange Kopf des zweikopfigeu Beugers (Fig. 35, O), 
der halbsehnige (Æ) und der halbraembranose [M} Muskel. Die beiden 
erstereu sind in ihrem fleischigen Urapruug verschniolzen und verdecken die membran- 
artige Ursprungssehne des letztereu; dieser entwickelt dagegen weiter unten einen



72 Uniere Glicdrna^cn.

starkeu Flciselibauch, wo tier halbsehuigc iiii Gegentbeil iii einc lange runde Sehue 
übergeht. Alie drei bilden zusamnieu eiiie rundliclie Muskelniasse, die am uuteren 
Kande des groBen GesaBmuskels zuin Vorscliein kommt, uuterhalb der Mitte des 
Oberschenkels aber in zwei Wülste ans einander weicbend eine naeb obeu spitzwiuklig 
begreuzte Grube, dic Kniekelilc eiuschlieBen. Zu beiden Seiteu dieser letztereii 
lanfen sie lierab, der zweikopfige bildet die auBere Wand derselbeu, nimnit den 
knrzen Kopf ven der Mitte des Oberschenkelknochens auf und setzt sich an das 
Wadenbeinkbpfclicu; die beiden anderen bilden dio iiinere Wand der Kniekelile und 
befestigen sicli am oberen Ende des Seliienbcins, der halbinenibranose diclit unter- 
lialb des Gclenkes, der balbsehnigc melir nacli unten und veru auf der inneren 
FUiche des Scbienbeius. Ncben ilim sctzeii sicb nocli zwei lange Muskeln an, und 
nehmen das Knoclicngebiet nacli inuen vom Scliienbeinhoeker cin, der sehlanke 
Muskel, weleher bei gestrecktem Knie Anzielier des Beins ist und ais solcher oben 
sellen beschrieben, welclier dagegeu, sebald das Knie gebeugt ist, eben se wirkt, wie 
der felgende. Der Sclineidermuskel (G), dessen Ansatzseline an der genannten 
Stelle des Scliienbeins die breitcste ist und dessen Fleisdifasem die langsten am 
ganzen Kërper sind, entspriugt am vorderen eberen Darmbcinstaelicl, verlüuft mit 
paralleleu Faseru spiralfíirmig um den Obersclicnkcl beriini, auf der Grenze ven 
Streckmuskel und Anzieliern, tritt oberbalb des Kuies auf die Bengeseite liinter und 
gelangt se mit den Beugern zn scinem Ansatz. In scinem eberen Theil verlüuft 
der Sclineidermuskel wie ein Beuger des llüftgelenks , in scinem uuteren Theil 
wie ein Beuger des Kuies.

Strecker Die S11* c c k 111 U R k u 1 a t U1* bestclit einzig und allein in dem vicrkëpfigen 
Strecker (ZZ), wcleher die bci Weitem iiberwiegende Muskelgruppe am Obersclien- 
kel bildet uud den Schaft des Oberschenkels mit seinen Urspriingen vollig cin- 
schlieBt, so dass nur an der nach hinten schauenden raulicn Kante Kauni fiir andere 
Muskelu bleibt. Er bestebt ans vicr zu einem Ansatze vereinigten Muskeln, von 
denen jedoeh nur drci auBerlieh sichtbar sind: der ge rade Schenkelm uskcl 
(77) enfspringt mit starker Sehne am vorderen uuteren Darmbeinstachel (c), er stellt 
cine lange Spiiidel vor, dessen obéré Spitze zwischeu Biudenspauner und Scbuci- 
dermuskel verdeckt liegt, seine nutere Spitze gelit etwas abgeplattct in die gemein- 
schaftlicbe Selinc Uber.

Der auBere groBc Scheukelmuskcl {H') und der innere groBe 
Scheukelmuskel {Ji"} greifen mit ausgedehnten tlcisehigen Urspilngeu um den 
Schaft des Obcrscheukelknoclieus ganz lieriim, so dass der erstere von der auBereu, 
der letzterc von der inneren Leiste der ranhen Kante herkommt. Zwischeu ihuen 
uud mit ilmen verschmolzcn liegt der mittlere groBe Scheukelmuskel, der von der 
Vorderflilche des Oberschenkelknochens entspringt, auBcrlicli aber (lurch den geraden 
Schenkelniuskel verdeckt ist. Ais gewaltige Fleischwlilste liegen die beiden groBen 
Schenkelmuskel zu beiden Seitcu des geraden Schcnkclmuskels, der innere rcieht 
2 bis 3 Finger breit tiefer als der auBere, was fiir die auBcrlielie Gcstaltuug des 
Kuies niclit unweseutlich, uud bcidc befestigen sicli in gcmcinsamcr breitcr Sehue 
(Fig. 30) an den obereu Rand der Kuiescheibe. Mit einem Theil ilirer Faseru gcheu 

strecksehne sic aucli líber die vordci'c Flaclie dieses Kuochens hinweg direkt in das sog. Kuie- 
scheibenbaud liber, und dieses Band ist ja ebeu weiter uichts als die starke 
Endsehue des vicrkëpfigen Unterscheukclstreckers.

Roiiinuskoin Was dic Ro 11 bc wcguug dcs Untcrschcukcls aulangt, so ist uur ein Muskel 
da, der auch bei gestrecktem Kuic die Richtung der senkrecliteu Aclise kreuzt, der 
Kniekehleumuskel, der aber von auBeu nicht zugauglich; er liegt cigentlich
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uicht in der Kniekelile, sondera in der Tiefe der Wadenmnskulatur verborgen, nur 
seine Sehne tritt unter dem auBeren Seitenbaud des Kniegeleuks durch zum auBeren 
Obersclienkelknorren. Er bat eineu so schragen Faserverlauf, dass er sicli in allen 
Stelluugen fUr eine EinwHrtswendung des Scliienbeins in gttustiger Lage befinden 
wttrde, und ist streng genorameu der einzige eigentliclie Kotationsmuskel. AuBerdem 
kbnnen aber im gebeugten Knie aucli die Beuge- und die Streckmuskeln ais Roll- 
muskeln wirken, und wir werden entspreehend den erorterten Bewegungserschei- 
nungen des Gelenks erwarten, dass die Auswartswendung den Streckern, 
die Einwartswendung den Beugern zufàllt. Und so ist es auch.

Der vierkopfige Strecker ist der kriiftigste Auswartswender, auBer ihni 
tritt nur noeli der zweikbpfige Beuger mit seinem Ansatz am Wadenbein- 
kbpfchen ais Auswartswender auf; alie anderen Beuger, der Schneidermuskel, 
der sclilanke, der halbsehnige, und der halbmembranbse Muskel sind, 
sobald das Knie in die Beugestellung eiutritt, in der Lage, den Unterschenkel iiach 
innen zu wenden.

Uiiterscheukel iiiid Fufs.
(Fig. 38 bis 45.)

Das Skelett des FuBes ist im Allgemeinen entspreehend dem der Hand geglie- FuBskeiett 
dert. namlich in FuBwurzel, MittelfuB und Zelieu: der Hauptunterschied von 
jenem berulit iii der GrbBenentwicklung der FuBwurzel, hauptsachlicli der ersten beiden 
Knochen derselben. Die FuBwurzel bestelit wie die Handwurzel aus sieben Knochen, 
dieselben sind aber niclit, wie dort annaliernd gleieli groB und in zwei Reihen zu 
drei und vier geordnet, sondera sie scheiden sich in zwei hintere Knochen, Sprung- 
bein und Fersenbein, die viel groBer ais die anderen sind, und funf vordere, 
welclie an die hiuteren in einer von eiuem FuBrande zum anderen durchgreifenden 
Fladie anstoBen. Und die HaupteigenthUmUchkeit erhalt nun ferner das FuBskeiett Gewôihe 
dadurch, dass Sprungbein und Fersenbein nicht neben einander, sondera auf 
einander liegen, dass das Sprungbein allein den Unterschenkel trügt und dass das 
Fersenbein zu einem nacli hinten stark ausgreifenden Fortsatz, der F e r s e, entwickelt 
ist. Das Alles bedingt dic Gewdlbespannung, das Merkmal des raenschliclien 
FuBes, welcher den Boden nur an drei Stellen beruhrt, mit der Ferse, dem GroB- 
zehenballen und dem MittelfuBknochen der kleinen Zehe: andere Saugethiere wie 
z. B. der Bar, welcher wie der Mensch Solilenganger ist, d. h. das ganze Skelett 
vom Fersenbein an abwilrts zur Unterstiitzung des Reines benutzt, besitzt die Hbh- 
lung nicht, sein FuB ist flach. auf der Erde ausgebreitet, das Fersenbein steht neben 
dem Sprungbein in direkter Gelenkverbindung mit dem Unterschenkel.

Das Sprungbein (e) zeigt eineu etwa würfelfórmigeu Korper, der aber in sprungbein 
seinem oberen Theil zu einem von hinten nach vora gewblbten Halbeylinder abge- 
dreht ist; das ist die Gelenkrolle fur das erste FuBgelenk oder das Spruugge- 
lenk, die Verbindung des Unterschenkels mit dem FuB. Die untere Flache des 
Kbrpers nimmt eine konkave Geleuktlache fiir das Fersenbein eiu: an der vordereu 
Flache sitzt ein Fortsatz, derKopf (e') des Sprungbeins, der mit seinem Hals aber 
nicht die gauze Vorderfiache eiunimmt, soudera melir nach der GroBzehenseite zu 
augesetzt ist. Und das entspricht auch der weiteren ZusammenfHgung der Knochen, 
indem sich auf diesen Kopf nach vora zu alie die Knochen beziehen lassen, welche 
den drei ersten Zeheu entsprechen.

Zunachst das Schiffbeiu dessen Form einem breiten Boot in der That 
einigermaBen ahulich ist. Seine Hiihlung unigiebt ais Pfanne den Sprungbeinkopf, Keiibeine

Auatomie fûr Kûnstler.
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Fersenbein

seine Spitze ragt ara mueren FnBrand ais Hocker vor und an die nacli voru ge- 
riclitete untere Flache des Bootes siud drei Knocheu, das //. und III. Keil- 
bein augesetzt, welehe ihrerseits nacli vorn zu die drei ersten MittelfuBkuochen und 
durch diese die drei ersten Zelien tragen.

Das zweite und dritte Keilbein kehreu die Scliarfe des Keils uacli der Solile 
zu, das erste legt dieselbe ara FuBrlleken an das zweite, und den Griiud des zweiteu 
Mittelfufiknocliens an (Fig. 45). Das erste Keilbein ist hedeutend lauger ais das 
zweite, und dieses aucli etwas kürzer ais das dritte. Der zweite MittelfuBknoclien 
ist dem entsprecliend der langste und greift mit seinera Gruudtheil aus der iin AID 
geraeiueu quer verlaufendeu Ansatzliuie des MittelfuBes an der FuBwnrzel betracht- 
lich zurQck, in diese letztere hinein.

Das Fersenbein {/}, der audere der beiden
Í8t besouders iu der Kiclituu;

groBen FiiBwurzelknoehen,
ig vou voru nacix liiuteu bedeiitend eubvickelt und bildet

so den liiuteren sehr starkeu Fortsate, die F erse mit dem Fersenhücker. Der 
eigeutliche Korper des Kuochens tragt eine konvexe Gelenkflaclie fur die uutere 
Flache des Spruugbeius uud greift mit dem vor der en Fort sa tz eben so weit naeh 
vom als das Sprungbein mit seinem Kopf. Wie das Schiffbein au diesen, so ist au 

Würfeibein die Vorderflaclie des Fersenbeius das W ürfelb eiu (Z) iu einem Geleuke augesetzt.
Es ist eiu ara FuBrUcken vierseitig begrenzter Knocbeu, der den auBereu FuBraud mit 
bilden hilft und an diesem eine Binue triigt, in der die Sehne des langeu Wadcn- 
beinmuskels iu die Solde umbiegt. An der vordereu Flache des Kuochens sitzeu 
der vierte uud fünfte MitteltuBkuochen und der letztere ragt mit seinem 
Grmxdtheil über den auBereu FuBraud vor alsHüeker des fünfteu MittelfuBknochens. 

VJieus Mem nun au diesen beiden MittelfuBkuoclieu die vierte und die kleine Zehe 
haften, so treteu diese in der Zusammeufüguug des Skelettes iu Abhiiugigkeit zum 
Fersenbein, wie die drei ersten Zeheu zum Sprungbein, uud es eutstehen gewisser- 
uiaBen zwei Flatten eines Fachers, welche mit ihren hinteren sclimaleren Eudeii auf 
eiuander befestigt, sieh mit den vordereu Theilen uebeu eiuauder ausbreiten. Die

Wolbung 
von hinten 
nack vorn

Wólbuiig 
von einem 
Kand zum 

andern

hinteren Endeu aber, das Sprungbein faude auf dem Fersenbein keiue hinUinglich 
sichere Luterstützung, wenii sieh nicht an diesem eiu Kuochenvorprung eutwickelte, der 
uuter dem Sprungbein naeh dem inuereu Baud des FuBes vortritt, das Spruugbeiu- 
gesimse (/"'), auf welchem der inuere Baud des Spruugbeiukorpers und nauient- 
lich der Kopf mit seinem Halse ruht. Hier bildet sieh eine Gelenkflache aus, welche 
sieh über eiu Baud hinweg an die Gelenkflache des Scliiffbeins auschlieBt uud mit 
diesem zusammen erst die groBe Ffanue fur deu Spruugbeiukopf lierstellt.

Die Wolbung des FuBskelettes von hiuteu naeh vorn, der Spanu, ist durch 
diese Auorduuug erklart. Weun man sieh die Sehne des Bogeus vom Fersenhücker 
zum GroBzehenballeu gezogen deukt, so steht der Gipfel desselben, der deu Uuter- 
schenkel trâgt, nicht über der Mitte, sonderu au der Grenze des hintern Viertels 
dieser Sehne : das Gewolbe ist also vou hinten naeh voru kein symmetrisches.

AuBerdem zeigt der vordere Theil der FuBwurzel uud der MittelfuB auch eine 
Wülbuug von eiuem FuBrande zum auderen, und auch diese Wülbung ist nicht syra- 
mctrisch. Die Hohe derselbeu liegt ara inuereu Band des zweiteu Keilbeins, also 
dem iuneren FuBrande sehr nahe; naeh diesem zu fiillt sie im ersten Keilbein viel 
steiler ab, senkt sieh dagegen weuiger tief als naeh dem auBereu Bande durch die 
drei auBereu Knochen.

seKuede- FuBskelcttes aus deu einzelueu Kuochenstücken. Be-
rung trachten wir die inechauische Gliederung des FuBes, so fludeu wir die Bestaudtheile 

derselbeu groBer, ihre Beziehuugeu zu eiuander einfacher. Wie in der Verbiuduug



Unfersc/ienkel und Fi/Ji.

der Hand mit der Speiclie, so lassen sicli auch in der FuBwurzcl zwei Gelenke 
untersclieideu, dieselhen wirkeu aher nicht wie die der Handwurzel in jewcUig ver- 
scliiedeuen Kcmbinaticnen zusammen, sondern sie sind bis zu einem gewisseu Grade 
unabhangig von einandcr und lassen sicli in der Auffassung sehr bestimmt scheiden. 
Das Zwisclienglied zwisclien beiden ist niclit wie oben eine Keihe von Knoclieu- 
stiieken, sondern ein einziger Knochen. das Sprungbein, und sclion dadurch wird 
die Sadie einfacher; wir konnen diesen Kuocheu lierausgreifen und seine Verbin­
dung, zuerst nach oben, dann nacb unten zu, jede gesondert untersuchen.

Das Sprunggelenk ist ein ausgepriigtes Charnier. Die Rolle des Sjirung- 
beins (e) ist der dritte Tbeil dues Cylinders von nicht ganz 1 Zoll Halhmesser ; und 
niclit nur der von hinten nach vorn gebogene Cylindermantel, sondern auch die senk- 
recht stehenden Grundflacheu des Cylinders sind als Gelenkdachen benutzt. Auf 
dem Cylindermantel gleitet die untere Flache des Schienbeins, welche etwa die 
Halftc einer entsprechenden Cylinderhohlung darbietet. An den Seitenflachen be- 
wegen sicli die Knochel, innen der kUrzere des Schienbeins an einer weniger aus- 
gedehuteu Flache, auBen der langere des Wadenbeins an einer Fiache, die nahezu 
den ganzen Sector des vorhandenen Cyliuderaussclinittes, bis zu dessen Krünimungs- 
niittelpunkt lierai), darstellt. Dieses gabelformige Herabgreifen der Knochel macht 
das Sprunggelenk zu einem anBerst fest sclilieBenden Charnier. Die Achse des- 
selhen ist die Achse des Cylinders, sie geht von einer Seite zur andern, auBen thtt 
sie aus an der Spitze des Knochels, innen etwas unterhalh desselben. Um diese 
Achse wird das Sprungbein mitsanunt dem ganzen FuBe am Unterschenkel gedreht 
in einem Spielraum von GO bis 70"; in der Mitte des Spielraumes liegt die mittlere 
Stellung, bei welcher der FuB mit dem Unterschenkel einen rechten Winkel einsclilieBt, 
aus dieser ist der Ausschlag in beiden Richtungen gleich groB, und die Bewe- 
gungen werden unterschieden als Biegung nach der FuBsohle zu, die im gewohn- 
liclien Leben als Streekung des FuBes bezeichnet wird, und Biegung nach dem 
FuBriicken zu.

Das zweite FuBgelenk ist im anatomischen Sinn kein einfaches Gelenk 
wie das eben beschriebene, es ist ein System von drei anatomisch gesonderten Gelen- 
ken, welche durch Hire einfache gemeinschaftliche Bewegungsachse nur im mecha- 
nischen Sinn zu einer Einlieit gelangeu.

In diesem Sinn ist es das Gelenk, in dem sich der FuB ohne das Sprungbein 
an diesem mit dem Unterschenkel dann in Rulie vcrharrenden Knochen bewcgt, urn 
eine Achse, die von hinten und auBen nach vorn und innen aufsteigend hinten eintritt 
durch die Ferse, vorn auf dem Riicken des FuBes austritt durch den Kopf des 
Sprungbeins, den Winkel zwisclien Unterschenkel und FuB ungefhlir halhirend. Die 
Bewegung uni diese Achse ist eine EinwartsfUhrung der FuBspitze mit gleieh- 
zeitiger liebung des inucrn und Senkung des auBeren FuBraiides, und das Gegen- 
theil davon, eine Auswartsfuhrung der FuBspitze mit gleichzeitiger Senkung des 
innem und Hebung des auBeren FuBrandes. Die Achse dieser Bewegung sclineidet 
diejenige des Sprunggelenks im Sprungbein; wodurch der FuB (ahnlich wie die Hand) 
gegen den Unterschenkel in verschiedenen Richtungen urn densclben, im Spruug- 
bein gelegenen Mittelpunkt drehbar wird.

Die drei in dem Gelenksystem zusammenwirkenden Gelenke sind;
a] dasGelenk des Spruugbeiukopfes mit dem Schiffbeiu und dem 

Gesiins des Fersenbeins; in ihm zeigt sich die Bewegung des ganzen Systems 
vollstiindig. Die Gelenkflachc des Kojifes ist anuahemd zu betrachten als ein 
liinglicher Ausschnitt aus einer Kugeloberfliiche, der mit seiner hingsten Ausdehnung 
von auBeii oben, nach innen unten, also in die Ebene der Bewegung gestellt ist.

10*
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In dieser Ebene verschiebt sicli das Scbiffbein an dem Kopf, in der Art, dass der 
Kopf bei der Einwartsfiilirung des FuBes am FuBriicken nacli auBen unter die Haut 
vortritt, umgekehrt bei der Auswartsfiibrung am inneren FuBrande durcligefiililt 
werden kann. Hier kauu er nicht bemerkbarcr vortreteu, well das vom Gesims des 
Fersenbeins zum Sehiffbein gespaunte Band ihu zuriickbalt.

b) Das Gelenk des SprungbeinkOrpers mit dem KOrper des Fer- 
senbeins, deren Beriihrungsflacbe ein Aussclinitt aus einem ganz flacben Kegel 
ist. Die Acbse des Kegels fdlit mit der gemeinsamen Achse des Systems zusammeu 
und seine Spitze wiirde nach innen und unten von dem vorbandenen Ausscbnitt 
liegen, in dem Binnenraum zwiscben Fersenbein und Sprungbein, der als FuB- 
wurzelbuebt bezeichnet und von starken die bciden Kuocben bindenden Band- 
massen ausgefiillt wird.

Der Spielraum der Bewegung in diesem Gelenk bleibt urn ein Geringes binter 
dem des Sprungbeinkopfgelenks zurUck, und es wiirde daraus eine ungleicbe Be- 
weglicbkeit des vorderen FuBskelettes folgen, wenn dieses nicbt durcb feste Zu- 
sammenfiigung der kleinen FuBwurzelknocben zu einem Stiick umgewandelt und 
Bebufs der Ausgleicbung ein drittes Gelenk angebracbt ware.

c) Das Gelenk der Vorderflacbe des Fersenbeins mit dem Wiir- 
felbein. Diese Gelenkfliicbe des Fersenbeins ist von auBen oben uacb innen unten 
konvex gebogen, also ganz alinlicb wie der iiber ibr liegende Kopf des Sprung- 
beins; von diesem aber sebr bestimmt dadurcb uiiterscbieden, dass sie in der zur 
Wdlbung senkrecbten Richtung nicbt aucb konvex wie jener, sondem konkav ge­
bogen ist. Zur Bewegung wird ausscblieBlicb die erstere Kriimmuug beuutzt, ibre 
Acbse ist die geraeinsame des Systems, und der nicbt umfangreiebe Spielraum dieut, 
wie sebon gesagt, einfacb zum Ausgleicb der gegen das Scbiffbein etwas zurUck- 
bleibenden Beweglicbkeit des Fersenbeins am Sprungbein. Bei der Einwartsfiibruug 
des FuBes ti-itt das vordere Ende des Fersenbeins nnterbalb des Sprungbeinkopfs, 
doeb weniger stark als dieser, aucb auBerlicb siehtbar vor.

Die Gesaramtbewegung des zweiten FuBgelenkes baben wir betraebtet;. 
ibr Um fang erreiebt nicbt ganz eineu balbeu reebten Winkel. Und wenn wir die 
Rollbewegung in dcr Hiifte und im Knie binzunebmen, so ergiebt sicb fiir dieEin- 
u n d A u s w arts f ü h r u n g d e s F u B e s auf ebenem Boden ein Spielraum, der selbst 
bei der gunstigsten, balbgebeugteu Stellung der oberen Geleuke nicbt den Umfang 
von zwei reebten, bei gestrecktem Bein aber nicbt einmal einen reebten Winkel 
erreiebt. Etwas ausgiebiger wird die Bewegung, wenn die Ein- und Auswartsdrebuug 
der FuBsoble biiizutrcteu kann, well sicb dann die Rollbewegung in Hiifte und 
Knie bei gebeugten Gelenken vortbeilbafter binzugesellt : und wir sind mit Hilfe 
dieser gesammten Beweglicbkeit im Stande die Solde dem Gesiebt zuzukebren, wie 
es z. B. der »Domausziehera tbut.

Die inittlere Stellung der FuBsoble ist nicbt die horizontale, sonderu eine 
etwas einwarts gedrebte, so dass bei gewobnlicbem Aufsetzen des FuBes auf borizon- 
taler Unterlage bereits eine Auswartsdrebuug d. b. eine Senkung des innern FuB- 
raudes sicb vollziebt ; der FuB bei sitzender oder liegeuder Stellung des Korpers sicb 
selbst Uberlasseu, steht mit dem auBern Rand tiefer als mit dem innern, und 
zwar bei Kindern noeb mebr als bei Erwaebsenen. Dem eutsprechend ist die Eiuwarts- 
drebung der Sohle weiter ansfUhrhar als die Auswartsdrebuug: die letztere wird ja 
aucb bei den Beweguugeu des Korpers auf den zwei Beineu nur selten (beim Ubertreteu 
des einen FuBes iiber den' auderu) benutzt, wabreud die Eiuwartsdrcbuug (das beiBt 
in diesem Fall die Einwartsneigung des Beiues Uber der horizontal aufgesetzteu 
Sohle) bei jeder sog. breitbeinigen Stellung, im hoebsteu Grade beim Ausfall des
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Fechters nach der Seite, zur Verwendung koiornt. Diese Bewegung fiihrt daun eiu 
Starkes Vortreten des Sprungbeiukopfes und des vorderen Endes des Ferseubeins 
herbei, wovon man sieb am eigenen FuBe leiclit überzeugen kann.

Innerhalb der FuBwurzel haben wir somit eine Beweglichkeit angetroffen, Mitteifuu 
liauptsachiieh zwisclien Sprungbein und Ubrigem FuBskelett, in geringem MaBe auch 
nocli zwischeu Fersenbein und WUrfelbein : weiter nach voni ist keine merkliclie Bewe- 
gung melir ausführbar. Die fttnf kleineren FuBwurzelknoclien (Würfelbeiii, 
SeWffbein und drei Keilbeine) sind unter sich und weiterhin auch noch m i t d e m z w ei- 
ten und dritten MittelfuBknochen zu einem in sicli unbeweglichen 
xStück verbunden. welches sich ven einer entsprechenden, soliden Knochenplatte nur 
durch die groBere elastisclie Nachgiebigkeit auszeichnet.

An dieses feste MittelstUck des FuBes sind nuu die MittelfuBknochen der groBen 
und der kleinen Zelie einigermaBen beweglich angesetzt, doch bleibt ihre Beweglich­
keit hinter der der entsprechenden Theile der Hand unendlich zurück. Besonders gilt 
dies fiir den MittelfuBknochen der groBen Zehe. Hier ist von dem freien Sattelgelenk 
nichts zu iluden: nur eine vom Rücken zur Sohle schwach konkave Krümmung der 
Grundflache des Knochens, mit der ef auf der fast gleicli groBen Vorderflache des 
ersten Keilbeins geringe Verschiebungen um eine horizontal stehende Achse machen 
kann. wie sie auch dem fünften und in ganz geringem MaBe auch noch dem vierten 
MittelfuBknochen zukommen. Die Beweglichkeit aber, die den Daumen auszeichnet, 
die Fahigkeit der Anziehung und Gegenstellung, felilen der groBen Zehe vOlUg: 
und dadurch unterscheidet sich der menschliche FuB hauptsáchlich vom 1 uB des 
Affen, welcher mit jenem im Allgemeinen im Bau übereinstimmt, durch ein Sattel­
gelenk am ersten MittelfuBknochen aber eine so Daumen-áhnliche Beweglichkeit der 
groBen Zehe erlangt, dass man den AffenfuB frUher geradezu ais Hand und die 
Affen ais Vierhander bezeichnet hat.

Der erste MittelfuBknochen ist der kürzeste, dafür aber betrachtlich 
starker ais die anderen; und eben so ist die zweigliedrige groBe Zehe zwar bisweilen 
kürzer ais die zweite, aber iinmer ungleich stiirker, ais alie dreigliedrigen. Wie 
der zweite MittelfuBknochen, so ist in der Eegel auch die zweite Zehe am langsten. 
bisweilen ist sie kürzer ais die groBe, aber stets langer ais die dritte Zehe, welche 
letztere dagegen am AffenfuB die langste ist.

Die Verbindung der Zehen am MittelfuB und die der einzelnen Zehenglieder zeten 
unter einander stimmen ira Allgemeinen mit den Grund- und Gliedgelenken der Fingei 
überein, nur sind sie im Vergleich zu diesen, mit Ausnahme der groBen Zehe, in 
der Regel hochst kümmerlich entwickelt.

Einen merklichen Unterschied zeigen die Grundgelenke der Zehen : sie stimmen 
iu der Anlage zwar mit donen der Finger vollig überein, die Gelenkflachen der 
Kopfchen sind aber mehr nach dem FuBrückeu zu entwickelt, so dass die Zehen in 
diesel- Richtung bis zu rechtwinkliger Stellung gebogen werden konnen, eine Ein- 
riclitung, die dem Gebrauch beim Gehen entsprieht. Umgekehrt ist die Bewegung 
nach der Solde zu liber die geradlinige Stellung der ersten Zehenglieder hinaus kaum 
ausführbar: der Grund hiefür liegt darin, dass der untere Theil des MittelfuB- 
kopfchens mit einem groBeren Ualbinesser gebogen der Grundflache der Zehe nicht 
mehr entsprieht, sondern der knorplig verdickten Gelcnkkapsel und, an der groBen Zehe, 
den in der Kapsel sich entwickelnden Sesambeinen zu gleitender X erschiebung aient.

Die groBe Zehe solí an wohlgebildeten FüBen in der geradlinigen Verlange- 
rung des ersten MittelfuBknochens liegen, und in den ersten Lebensjahren liegt 
sie stets so. Wahrscheiulich unter dem Einfluss schlecht geformter Schulie entwickelt 
sich meist erst nach vollendetem Wachsthum eine nach auBen, also nach den anderen
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Muskeln des 
FnOes

Zelien bin geneigte Stellung der groBen Zebe, welcbe im spateren Alter sebr betracbt- 
licb werden und zu Verdickungen der Knocbenenden am Grundgelenk der groBeu 
Zebe fübren kann. Es wird dadureb eiu stumpfwinkliges Vortreten des GroBzebenballens 
am inneren FuBrande bedingt, das was bie und da alsKnollfuB bezeicbnet wird.

Fassen wir die Muskeln ins Auge, welcbe die Bewegungen in den beiden 
FuBgelenken beberrscben, so finden wir, dass sicb dieselben fur beide Gelenke im 
Allgemeinen übereinstimmend gruppiren und dass nur die Wadeubeiumuskeln in dieser 
Hinsicbt ihre Stellung wecbseln.

Die Muskeln niimlicb, welcbe im Sprunggelenk die Biegung nach dem 
FuBrUcken zu bewirken, sind zugleich die Auswartsfübrer fur das zweite 
FwBgelenk; diejenigen. die im Sprunggelenk nach der S oble zu biegen, sind 

lleber des 
PoCes

AuswârÎK- 
fúhrar

zugleicli die EinwUrtsfUhrer des FuBes im zweiten FuBgelenk. 
Wadenbeinmuskelû aber sind Auswartsführer uiid biegen gleicliwolil 
Sprunggelenk nach der Solde zu.

Die Muskeln, welelie den FuB nach dem FuBrücken zu biegen. 
beben und die Ferse seiikeii, sind :

Die beideû 
deii FuB im

die FuBspitze

Der vordere Sebienbeinmuskel (Q) entspringt fleiscbig an der auBeren 
Fliicbe des Scliienbeins, bis berauf zum oberen Ende dieses Knoebens, und von 
der Bandmembran, die zwiscben Scbien- und Wadenbein ausgespaunt ist. Sein 
Baucb verlauft neben der Scbienbeinkante berab und gebt uuterbalb der Mitte des 
Unterscbenkels in eine abgeplattet rundlicbe Sebne liber, die vor dem Schienbein- 
knocbel zum inneren FuBrande berabgreifend, sicb an das erste Keilbein und den 
Grundtbeil des ersten MittelfuBknocbens festsetzt.

Der lange Zebenstrecker kommt ebenfalls vom oberen Ende des 
Scbienbeins berab und liegt zwiscben vorderera Sebienbeinmuskel und langem Wadeu- 
beinmuskel. An seinem vorderen Bande bildet sicb von der Mitte des Unterscbenkels 
au eine Sebne aus, an die aber aus der Tiefe noch bis weit berab Fasern beran- 
treten. Im untereu Tbeil sondert sicb eine Partie, die bauptsachlicb vom Waden- 
beiumuskel entspringt, von dem Muskel ab und tritt mit einer besonderen Sebne 
berab an den fiinften MittelfuBknocben: es ist der sog. dritte Wadenbeiu- 
muskel (C, Fig. 41).

Die eigentlicbe Sebne des langen Zebenstreckers liegt mit der letzteren Ab- 
zweigung zusammen vor dem Sprunggelenk in einer Bandscblinge fest, welcbe auf 
dem Fersenbein augewaebsen verbindert, dass die Sebneu bei der EiuwartsfUbrmig 
des FuBes nach innen rutsebeu; es ist dies der auBere Sebenkel des Kreuz- 
b an de s, welches mit zwei Sebenkelu nach innen um die Geicnkgegend berum- 
greifend die Sebnen hier in dem nach voru offenen Winkel festhalten. Die vier 
Sebnen, die aus der gemeinscbaftlicheu Sebne bervorgeben, liegen unter dem Kreuz- 
band noch diebt beisarameu und weieben erst von da abwarts aus einander zu den 
vier dreigliedrigen Zeben.

Der lange GroBzebenstrecker (A) entspringt an der unteren Halftc des 
Wadenbeins in der Tiefe zwiscben langem Zebenstrecker und vorderem Scbien- 
beinmuskel; zwiscben diesen Muskeln tritt seine Sebne berab, unter dem Kreuzbande 
dureb zum FuBrücken und setzt sicb an das Endglied der groBeu Zebe.

Diese drei Muskeln biegen den FuB nach dem FuBrUcken zu und vermogen 
auBerdem auch zu der Auswartswendung der FuBsoble ein wenig beizutrageu; die 
geringste Wirkung in diesem Siune kommt jedenfalls dem vorderen Sebienbeinmuskel 
zu, der allerdings noch nach auBen und vom von der Aebse des zweiten FuBgelcnkes 
ansetzt, dieser aber sebr nabe liegt.

Die kraftigsten Auswartsfübrer sind: Der lange und der kurze 
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Wadenbeinmuskel (5, Fig. 30, J), F, Fig. 40); sie nelimeu mit ihreu Ur- 
spriingeu die obereu zwei Drittel des Wadenbeins eiii, der lange ist der oberflâch- 
lidie und eutspringt holier oben, der kurze wird von jenem verdeckt und kommt von 
der nnteren Hiilfte des Ursprungsgebietes. Beide gelien in platte Sehnen liber, die 
am nnteren Tlieil des Wadenbeins auf einander liegen und in einer liinteren Furclie 
am auGeren Knbchel nadi vorn and unten umbiegen. Der kurze befestigt sicli am 
HiJcker des iunften MittelfuBknochens, der lange tritt dureb die Furclie des Wiirfel- 
beins in die Solde ein und gelit schriig durch diese zum iuneren FuBrand, wo er 
sicli am ersten MittelfuBknoclien ansetzt.

Wie sie den FuB im zweiten FuB-Gelenk auswiirts fiiliren, so gelioren sie in 
Bezug auf das Spruuggelenk zu der folgenden Gruppe.

Die Muskeln, welche den FuB nacli der Solde zu biegen, die FuBspitze senken 
und die Ferse beben, also nacli gewolinlicliera Spracbgebraucb den FuB strecken, siud ;

Der bintere Scbieiibeinmuskel (T, Fig. 37, FI, Fig. 13) entspriugt an 
der hinteren Flaclie des Schienbeius und der Bandmembran zwisclien beiden Unter- 
scbenkelknochcn. Er liegt zwisclien dem laiigen Zelieubeuger und dein langen 
GroBzehenbeuger, und alie drei Muskeln liegen in der Tiefe verdeckt dureb den 
groBen Wadenmuskel.

Der lange GroBzehenbeuger bleibt in der Tiefe, es ist ein selir starker 
Muskel, der voni Wadenbein entspriugt; seine Sehne lauft hiuter dem Sprungbein 
{/») und linter dem Gesims des Fersenbeins berab in die FuBsoble, wo sie 
sicli mit der Sehne des langen Zebenbeugers kreuzt, um zur groBen Zehe zu ge- 
laugeu.

Der lange Zelieubeuger entspriugt am Sebieubeiu, seine Sebue kreuzt sicb 
binter dem uutereu Ende dieses Knoebens mit der Sebue des hinteren Schieubeiu- 
muskels und beide Sebuen liegen am hinteren Eaude des inneren Knoebels unter 
der Haut. Die des hinteren Schieubeiuiiiuskels setzt sicb an das Schiff- und erste 
Keilbeiu, die des laugen Zebenbeugers tritt in die FuBsoble ein.

Der gewaltigste Muskel des Unterscbenkels ist der dreikopfige Waden­
muskel (/’ , der sicb aus zwei oberflacblichen Kopfeu, dem sog. Zwillingsmuskel, 
und einem tiefen Kopf, dem Schollenmuskel, zusammensetzt.

Die beiden oberflacblicben Kopfe entspringen am Oberschenkelknocben liber 
den beiden Halbrollen desselben und an der Kapsel des Kuiegelenks; sie deckeu 
das Kniegelenk von hinten her zu und bildeu die uutere Begrenzung der Kniekeble, 
deren Seitenwande die Kuiebeuger berstelleu und deren Boden das dreiseitige Feld 
am nnteren Ende des Oberscbenkelscbaftes ist.

Die Form der beiden oberflacblicben Biluche zeigt Fig. 35. Schon in der 
balbeu Hobe des Unterscbenkels gebeu sie zicmlicb plotzlich iu eine platte Sebue 
-Uber und bildeu so die Hervorraguug, welche als »Wade« fiir die Form des Uuter- 
scbenkels von Bedeutung wird.

Der tiefe Kopf kommt iu ausgedehutem fleisebigeu Ursprung von der biuteren 
Flaclie des Sebien- und Wadenbeins und gebt in eine starke breite Sebue Uber, 
welche mit der platteu Sebue der beiden oberflacblicben Kopfe zu der Achilles- 
sebue (/*”) versclimilzt. Diese bildet den hinteren Baud des Unterscbenkels und 
setzt sicb an deni Ferscnhocker des Fersenbeins fest.

Die hinteren Muskeln, die tiefen sowobl wie der groBe adenmuskel, biegen 
den FuB niebt nur naeb der FuBsoble zu, sondern siud auBerdem auch die Eiu- 
wartsfubrer desselben; und diese Wirkung ist die vorwiegende beim biuteren 
Seliienbeiniuuskel, wahreiid die vorwiegende Aufgabe des groBen Wadeniuus- 
kels die Streckung des FuBes am Unterschenkel ist.
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Kurze Mus- pjg kurzcn Muskclu (Ics FuBskelettes haben im Einzelnen nicht die 
. Fuoes Wichtigkeit wie die kleinen Handmuskeln. Sie sclieiden sich in Muskeln dea FuB- 

rückens, der FuBsohle, und Zwischenknockeumuskeln. Am FuBrücken finden sich 
die kurzen Zelienstrecker und der kurze GroBzehenstreeker, vier kleine Muskel- 
biiuclie, die ven der oberen Flaclie des vordereu Fersenbeiufortsatzes eutspriugen 
und sich mit ilireu dUnnen Selmen an die auBere Seite der langeu Strecksehnen der 
ersten bis vierten Zelie anlegen. Diese Selineu verlialten sich im Übrigen wie die 
Strecksehnen. der Finger.

Die Muskulatur der FuBsohle zeigt drei von Imiten naeli vom verlaufende 
Wülste, deren mittlerer der kurze Zehenbenger (P) ; er entspringt vom FeraenhOcker 
und spaltet sich in drei Bauelie, die mit ihren gabelig getheilten Sehnen an die 
Mittelglieder der drei mittleren Zelien greifen. Durch die Gabela treten die Sehnen 
des langea Zehenbeugers zu den Endgliedern.

Den inueren Raadwulst bildct der Abzieher der groBen Zelie (Z), der 
ebenfalls vom Fersenbein kommt und sich an das eine Sesambein der groBen Zehe 
ansetzt. Er kann, eben so wie der kurze Beuger und der Anzieher, die in der Tiefe 
liegen und sich an das andere Sesambein befestigen, nicht anders auf die groBe 
Zehe wirken als im Sinne der Biegung nach der FuBsohle zu. Denn die Sesambeine 
liegen am MittelfuBkbpfchen in Leit-Furchen, in denen gleitend sie keine andere 
Bewegung haben als die von vorn nach hinten.

Aueh der Abzieher der kleinen Zehe (7i), der, ebenfalls vom Fersenbein 
kommend, den auBeren Randwulst der Solde bildet, ist im Wesentlichen Bieger der 
kleinen Zehe und ihres MittelfuBknochens nach der FuBsohle zu.

Die Spulmuskeln (aS) und Zwisclienknochenmuskeln des FuBes haben 
die gleiche Anordnung und dieselben Aufgaben wie die entsprechenden Muskcln der 
Hand, nur siud sie gemiiB der allgemeinen Verkiimmerung der dreigliedrigen Zeheu 
weniger selbstandig entwickelt. Eine Abweichung zeigen sie darin, dass von den 
vier auBeren Zwischenknochenmuskeln [O^ Fig. 38), nicht zur mittleren Zehe, sondern 
zur zweiten Zehe zwei treten. Die Mittellinie des FuBes wird dadurch gewissermaBen 
in die zweite Zehe verlegt und in Beziehuug zu dieser siud nun wiederum die vier 
iiuBeren Zwischenknochenmuskeln Abzieher, die drei inueren Anzieher der Zeheu.

Die Muskulatur der FuBsohle ist nicht auf selbstaudige Wirkung einzelner 
Muskeln und dadurch herbeigefiihrte Bewegung einzelner Skeletttheile zu eiuander 
berechnet; ihre Bedeutuug ist eine gauz andere als die der Haudmuskelu, aber darum 
keine uuwiclitige.

Bedeutung geschen ist das FuBskelett ein Gewolbe, das nur mit dem hinteren
muskeln Eudc dcs Fersenbcius und dem vorderen des MittelfuBes auf seiner Imterlage riilit.

Die Last des Korpers drUckt, so lange sie vom FuB getragen wird, fortwahreud auf 
dieses Gewolbe, hauptsachlich auf das Sprungbein und den vordereu Theil des Fer- 
senbeins und wUrde diese Knocheu an ihrer Verbindungsstelle mit den vorderen 
FuBwiirzelkuocheii einfach eiuknicken, wenn bier eine Bewegung um die quere Aehse 
moglich ivare. Diese ist nun glUcklicherweise nicht moglich, deun die Achse des 
zweiten FuBgeleukes lauft ja von hinten nach vorn; aber, wenn der Druck die 
Knocheu nicht gegen eiuander bewegen kann, so presst er sie um so fester an 
eiuander, und zwar vorziigsweise mit ihren obereu Rilndem, wahrend die uuteren 
eher aus einander zu weichen streben. Die Folge davon wiirde Knochenschwund 
an den oberen Randern und eine sehr bedenkliehe Formveranderung der Knocheu 
sein, durch welche aus dem Gewolbe nach und nach eine ebene Platte werden miisste. 
Dem wirkt die Sohleurauskulatur eutgegen. Sie ist zwischeu Ferse und vordereni 
Ende des MittelfuBes, also in der Sehne des Gewolbebogens ausgepannt, und wenn
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die Schwere des Korpers die oberen Kinder der Knocben, so drückt sie die unieren 
an einander; — Kbrperlast und Wirkung der Sohlenmuskeln halten sich 
das Grleicligewiclit und bedingeu dadurch die riclitige Wolbung des FuB- 
skelettes. Gewinnt eine der beiden das übergewielit, dann ist’s um diese richtige 
Wolbung gescbelien; sind die Muskeln zu sckwaeh, die Schwere zu bedeutend oder 
zu andauernd wirksain, dann sinkt das Gewolbe ein; fehlt die KSrperlast oder wirkt 
sie nicbt in der richtigen Weise, dann fuhrt der Muskelzug zu UbermaBiger Hohlung 
des FuBes. Beides sind krankhafte Abweicliungen der Form, welelie liie und da 
vorkommen, aber nie allein, sondern stets in Yerbindung und zum Theil ais Folge 
Yon unregelmaBigen Stellungen der beiden FuBgelenke.

Audi für diese Gelenke handelt es sicli bei ihrer Enhvicklung und Erbaltung 
um die Walirung eines Gleichgewichts, namlidi desjenigen zwischen den einander 
gegenüber stehenden Muskelgruppen. Durch Lahmung der einen oder übermaBige 
Entwicklung der anderen kann iin Sprunggelenk auBerste Biegung entweder nacli 
der Sohle oder nach dem FuBrücken zu die dauernde Haltung werden, und das FuB- 
wurzelgelenk kann den FuB entweder in die einwarts gefülirte oder in die auswarts 
gefubrte Stellung setzen. Durch verschiedene Korabination dieser Abweicliungen eut- 
steheu die bekannten Verunstaltungeu des FuBes.

Der SpitzfuB oder PferdcfuB ist im Sprunggelenk nach der Sohle gebogen spitzfnc 
und zugleich UbermaBig gehohlt; also: die Ferse gehoben, der FuBrücken in ge- 
rader Linie mit der Vorderflache des Unterschenkels, die MittelfuBknoehen stehen 
senkrecht auf dem Erdboden, den der FuB nur mit den Zehen bertthrt. Audi die 
Raubthiere sind Zehenganger, ein soldier FuB sollte also besser LOwenfuB, statt 
PferdefuB genannt werden, denn das Pferd beriihrt den Boden nur mit der Spitze 
des Endgliedes.

Der HackenfuB oder HohlfuB ist ira Sprunggelenk nach dem FuBrücken auckenfuB 
gebogen, so dass die FuBspitze hoch in die Luft geriditet ware, wenn sie nicht 
durch übermaBige Iliihlung, d. h. Knickung nach der Sohle, dennoch auf den FuB- 
boden zuriickgebracht würde. Der FuB beriihrt den Boden mit Ferse urid Zehen, 
dazwischen aber ist er wie ein Sprenkel nach oben eingebogen. Die künstlidi mit 
der Spitze und Ferse gegen einander gedrlickten FliBe der chinesischen Damen sind 
die ausgebildetsten Exemjiel dieser Form.

DerKlumpfuB vereinigt Biegung nach der Sohle zu im Sprunggelenk, Ein- kiuwIub 
wartsführung im FuBwurzelgelenk und übermaBige Hohlung.

Andeutungsweise zeigt diese Form der FuB eines jeden Neugebornen, und 
erst durch das Aufsetzen beira Gelien wird der iiuBere FuBraud gehoben, der innere 
gesenkt und der auf diese Weise horizontal gestellte FuB in rechtwiuklige Biegung 
zum Unterschenkel gebracht. War der KlumpfnB bei der Geburt zu hochgradig, 
dann gelingt es dem Kind beim Gehenlernen nicht, den 1’ uB in dieser Weise zu 
drehen, es stiitzt sich auf den auBeren FuBrand und FuBrücken und damit ist der 
bleibende KlumpfuB geschaffen und wird durch die Wirkung der KOrperlast nur 
noch weiter entwickelt.

Der PlattfuR, wenn er angeboren ist, stellt die genaue Umkehr des hoch- putuuB 
gradigen KlumpfuBes dar : so wie dieser nach der Sohle und nach innen gegen den 
Unterschenkel umgeklappt ist, so der PlattfuB nach dem FuBrücken und nach auBen.
Uns interessirt aber weit mehr der _ .

erworbene PlattfuB, well dieser ungleich haufiger ist und gerade sein 
andeutungsweises Auftreten sich dem Urtheil leicht entzieht und gleichwohl die 
Schonheit des FuBes in ihren wesentlichen Bestandtheilen beeintritchtigt. Er ent­
wickelt sich in der Regel in der sphteren Kindheit und im Jünglmgsalter dadurch,

11
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(lass dem FuR zai viel zugemuthet wird, sei es an Last, sei es an Dauer des 
Tragens. Der liiutere Scliienbeinmuskel erlahmt und Uisst den FuB im FnR- 
wurzelgelenk nach auBen weichen; das erlWht nocli die Ansprüche an die Sohlen- 
muskelu, aucli diese erlahmen und lassen die Wolbung des FuBes zusainmen- 
sinken. Jetzt müsste natürlicb der einer ebenen Platte ahnelnde FuR mit der Spitze 
nacli oben gericbtet sein, wenn nicht gesteigerte Anspannung des Wadenmuskels 
im Sprunggelenk biegen würde, um den FuB nur wenigstens noch horizontal auf 
den Erdboden aufzusetzen. Damit ist aber wieder eine weitere Verraehrung der 
Abplattung gegeben, indem entsprechend dem Zug am FersenhOcker, sich das vor- 
dere Ende des Fersenbeins noeh mehr senkt und nach innen neigt, das Sprungbein 
zwischen Fersenbein und Schiffbein hinabsinkt, so dass es bis zur Bildung eines 
Gelenkes zwischen Fersenbein und Wadenbein kommcn kaun. Die Ferse wird breit 
und niedrig und tritt nach hinten und nach auBen vor.

Der hochgradige erworbene PlattfuB also zeigt Biegung im Sprung- 
gelenk. Auswartsführung im FuRwurzelgelenk und derartige Vernichtung der 
Gewolbehühlung, dass sein Skelett Bach ausgebreitet den Boden in der ganzeu 
Sohlenflache berührt, wie die Tatze eines Baren. Die Beschwerden, die dieses Leiden 
mit sich briugt durch Druck auf die Nerven und GefâBe der Solde und entzündliche 
Reizung der Gelenke, sind bekannt und durch die Untauglichkeit zura Infanterie- 
dienst, die dasselbe bedingt, hinlanglich bezeichnet.

In geringera Grade aber ist der PlattfuB nicht so fühlbar und auch nicht so 
sichtbar. und haufiger als man meint. Wenn man von schOnen und von hassliclien 
FüBen spricht, so sind dies eben FüBe, die keine Andeutung vom PlattfuB zeigen 
und solehe, an denen sich diese mehr oder weniger geltend macht.

schonheit Denn fragt man wodurch ein sclioner FuB sich auszeichnet, so 
Fuites

werden stets mit denselben Worten gerade die Eigenschaften genannt, die der Platt­
fuB vernichtet, es lieiBt namlich; eine feine hohe Ferse, ein holier FuBrücken, 
achmaler MittelfuB und stark e Au s h bh lung des inittleren inueren Tlieils 
der Solde.

Mijskniatnr Wcrfeii wir uocli eiucii Blick auf die Muskulatur des Beines ira Ganzen, so de» Beines
im Ganzen wir uus zuuaclist, dass entsprechend den veranderten Autgaben gewisse 

Beweglichkeiten und zugehorige Muskelu, die ara Arme vorhanden sind, hier fehlen.
Es sind: 1) die Muskeln des GliedmaBengürtels, weil das Becken mit dem 

Runipfe unbcweglich verbunden; 2) die EinwUrts- und Auswartswender der Unter- 
schenkelknochen, weil diese eine solehe Bewegung gegen einander nicht haben; und 
3) die Gegensteller am FuB, weil die Befestigung des MittelfuBea an der FuBwurzel 
eine gleiehmaBige ist und die Gegenstellung der Randknochen desselben nicht gestattet.

Das Massenverhaltnis der verschiedenen Muskelgruppcn zu einander zeigt an 
m’usS" groBen Gelenken ein ungeheures Uberwiegen derjenigen Muskeln, welche
gmppen yyj. Verlangcrung dos Beines mitwirken. Die drei Hauptabschnitte des Beines sind 

an einander und ara Runipfe um quere Achsen drehbar, dadurch aber, dass der 
Spielraum der ausführbaren Bewegung abwechselnd vorn und hinten liegt, entstcht 
ein Apparat, der, ahnlich einem zusammenlegbaren Meterstab, durch einander ent- 
gegengesetzte Knickungen in den sich folgenden Stücken, bald in eine gerade Linie 
gestrcckt bald zum Ziekzack zusammengebogen werden kaun. Fur die HUfte liegt 
die Streckmuskulatur hinten am GesiiB, fUr das Knie vorn am Oberschenkel, fiir den 
FuR wieder hinten au der Wade; diese drei Gruppen sind milchtig entwickelt und 
bestimmen die cliarakteristische Gestalt des menschlichen Beines derart, dass ein 
Büchtig hingeworfener Koutur ihres Profils genügt, um die Vorstellung eines solchen
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zu erweckeu. Namentlicli sind das gewolbte GesaB und die dicken Wadeii Vorreclite 
des Mensclieu vor den mensclienahnliclieu Affen und darum niclit ohne Grund liie 
und da Gegenstande menschlieher Eitelkeit.

Sie sind gescliaifen durcli den aufreeliten Gang: in welelier Weise sie zur 
Bedingung fiir diesen werden, wird aus einer Zergliederung der regelinaBigen Bewe- 
gungen, die den Gang zusammensetzen, verstandlicli sein.

Stehen und Gelieu.

Wir hahen bei der Betrachtung der aufreeliten Haltung des Rumpfes geseben^ 
dass der Schwerpuukt des Oberkorpers, d. li. der Punkt, der unterstützt sein muss, 
wenn der Korper niclit fallen soil, im Allgemeinen Uber der queren Aclise der beideii 
Httftgelenke gebalten wird, jedocb so, dass die ScbwerUnie, d. li. eine Linie, die 
von jenem Punkte senkreclit zum Erdbodeii tallt, bald liiuter diese Acúse, bald vor 
dieselbe zu liegen kommt. Behn rubigen Steben liegt sie Muter ibr und der Ruinpf 
nimmt dann eine Stellung ein, die der oben als «scblaffe Haltung® bezeiebneten sicb 
nUbert; die Scbwerlinie fiillt nacli unten binter die Kniegelenkacbse und wenig vor 
die Aclise des Sprunggelenks. Es bestebt aus diesem doppelten Grunde die Neigung 
in den Knien einzuknicken, eiumal unter dem Bruck der Kërperlast und zweitens 
durcb den Zug der Wadeumuskclu, an dem die Last im Spruuggelenk liiingt.

Gebt der Korper in die »stramme Haltung» Uber, dann wird durcb stiirkere 
Neigung des Beckens der Scbwerpunkt uacb vorn von der HUftenaebse verlegt und 
die Scbwerlinie fiillt vor den Knien berab in den vorderen Theil des FuBgewolbes. 
Die Kniee werden bei dieser Stellung sebon alleiu durcb die Wirkung der Sebwere 
gestreckt. und »durcbgedrUcktc Kniee® gelten daber dem Uiiterofficier als untriigliclies 
Kenuzeiclien, dass der Rekrut das »Strammstelien« kapirt bat.

Wie wir nun oben bereits bervorgeboben, liegt in dem Vorwiirtssebieben des 
Sebwerpunktes, wie es die stramme Haltung mit sicb fiibrt, die \ orbereitung zum 
Vorwartsgeben ; wird es noeb eiu wenig weiter getrieben, so dass die Scbwerlinie 
vor das vordere Ende des MittelfuBes trifft, dann fiillt der Korper vorn Uber und 
uurettbar zu Boden, wenn niebt raseb geuug ein Bein vorgesetzt wird, um ibn auf- 
zufangeu.

Der Rumpf verbiilt sicb beim Geben wie ein Spazierstock, den wir auf die 
flacbe Hand stelleu und so vorwarts geneigt vor uns ber balanciren, oder mit anderen 
Worten: die Gebbewegung ist ein fortwabrendes Vorwartsfalleu des Kiirpers, das 
durcb geeignete Bewegungen der Heine der Art regulirt wird, dass aus dem Vorwarts- 
uie eiu Herabfallen wird. Die Aufgabe bestebt also darin, den Scbeukelkopf (der den 
Rumpf triigt, wie die Hand den Spazierstock! in liorizontalcr Ebene fort zu bewegen.

Betracbten wir zuniiebst die VerHuderungen eines Beiues beim Geben von dem 
Augenblick an, in dem es die Last des Kiirpers auf sicb genommen.

In diesem Augenblick bertibrt das Bein, bei milBiger Beugung in Hiifte und Knie ^Arheits-^ 
und senkreclit stebendem Unterscbenkel, den Boden mit der FuBsohlo. Das weitere ^eins 
Vorwiirtssebieben des Sebwerpunktes fiibrt uacb einander folgende Stelluugen berbei :

1) Zuerst durcb Nacblassen des Wadenmuskels Biegung des Unterscbenkels 
Uber dem feststebenden FuB nacb vorn; gleicbzeitig muss das Knie gestreckt 
werden, damit die Neigung des Unterscbenkels niclit zugleicb den Oberscbeukel- 
kopf siuken lasse; und die Hiifte muss gestreckt werden, damit der Rumpf an 
der Vorwartsneigung des Oberscbenkels niebt in gleicbem Grade Tlieil uebme.

2) Stebt der Scbwerpunkt liber den Zebeu oder weiter nacb vorn, dann drebt 
er das FuBskelctt in dem MittclfuB-Zebeugelenk und bebt die Ferse; damit diese

li*
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Bewegung kein Herabsiiiken des Schenkelkopfes mit sicli fülire, muss jetzt der 
Wadenmuskel wirken und den Untereclienkel an der sicli hebenden Feree streeken; 
demi die fortschrcitende Streckung im Knie kann ven dem Moment au, wo der 
Scbenkelkopf seukrecbt líber demselben lag, keine Hebuug der HUfte mehr bewirken, 
soudern würde im Gegentbeil zu ilirer Senkung beitragen.

Daneben muss fortdauernde entspreclieude Streckuug in der Hüfte dafttr 
sorgen, dass der líumpf die starke Vorwiirtsneigung des Beines nicht mitmacbt.

Sind so die drei Streckbeweguugeu erscbopft, dauu ist das Beiu am Ende 
seines Konnens, es vermag niclits mehr, um den Rumpf vor dem Niederfallen zu 
bewabren. Glücklicherweise ist uun auch das audere Bein sebón auf dem Platze, 
um seinerseits dieselbe Arbeit zu übemehmen uud den Rumpf wiederura um eine 
Scbrittlange im Rauine weiter zu scbieben.

Ruhephase dcm crsteu, uuu iu ciucu frcilicli kurzen Ruliestand versetzteu Bein gelien
alie Gelenke sofort in die entgegengesetzte Lage ;

1 durcli Beugung des Knies und Biegung des FnBes nach dem EuBrückeu zu 
wird der FuB vom Boden erboben und biulanglicb verkürzt, um uun

2 ) in dem ebenfalls aus der Streckuug frei gelassenen Hüftgelenk frei biingend 
und seiner Scbwere folgend, wie das Pendel eiuer Wandubr nacb vom zu scbwingen. 
Nocb ebe die Pendelscbwinguug ganz beendet, mit der Ferse zuerst wieder auf den 
Boden gesetzt, ist es bereit den durcb das audere Bein nacbgescbobenen KOrper zu 
llberaebmen, nocb ebe jeues seine Arbeit ganz volleudet, uud sobald dies gescliebeu, 
ist es auch bereits in ïbatigkeit und wiederbolt genau die zuerst gescbilderte Be-

wegung.
Es ist also ein regelmaBiger Wecbsel von Arbeit und Rube, den das 

gebende Bein durcbmacbt und der uns befübigt die Gebbewegung lange und anbal- 
tend auszuüben. Die Streckmuskeln der drei Gelenke leisten die groBe Arbeit, sie 
tragen und stemmen die Kürperlast im Raume vorwiirts; sie werden aber in regel- 
müBigen Pausen abgeliist, in welchen das Bein nicht tragt, sondern im Hüftgelenk 
biingend getragen wird. In diesen Pausen haben nur die entgegengesetzten Muskel- 
gruppeu íKuiebeuger uud Heber des FuBes) die leiehte Aufgabe, das Beiu so weit 
zu verkürzeu, dass es beim Vorwbrtspendeln den Boden nicht streift.

Gieichzei- Die Daucr der Pause ist beim gewëhulicben Geben balb so laug ais die Zeit, 
XJte- wabrend welcber der FuB aufgesetzt ist, worans sebón folgt, dass zwiscben jeder 

Pendelscbwinguug ein Moment liegt, iu welebem beide Beine den Boden berübren. 
Die Pendelscbwinguug eiues Peines lallt immer in die Mitte der Arbeitszeit des 
anderen. Die Dauer der Zeit, wiihrend welcber beide Beine aufgesetzt sind, ver- 
ringert sicb bei beschleunigtem Geben und wird bei dem rasebesten Geben nahezu 
gleicb Nuil, d. h. der Wecbsel der FüBe gesebiebt moraentan. Damit ist die Grenze 
der Gebbewegung bezeiebnet, solí dieselbe nocb mehr bescbleuuigt werden, so geht 

LaTifen sie líber in die Daufbeweguug, welche sicb von jeuer dadurch unterscheidet, 
dass an die Stelle des Zeitraums, wo beide Beine auf dem Boden steben, ein Zeit- 
raum tritt, wo kein Bein den Boden berübrt, oder mit anderen Worten, au Stelle 
gleicbzeitiger Untersttitzung gleiehzeitiges Scbwingen beider Beine. Beim gewilbn- 
licben Geben kann die GriiBe des Sebrittes nur die balbe Spanuweite der Beine be- 
tragen, weil der Raum des Sebrittes von dem einen Bein liberspannt werden muss, 
wabrend das andere senkrecht stebt: groBere Scbrittlaugen werden erreicht durcb 
die Bewegung des Laufens, die den Korper von dem einen Bein líber cine ^bBere 
Wegstrecke binweg auf das andere wirft. Beim gewbhnlichcn Laufeu wird der 
Korper durcb die Wurfbeweguug nur wenig geboben, und fliegt beinabe iu eiuer 

sprangiaof borizontalen Ebene dabin: bei eiuer anderen Art, die man ais Sprunglauf vom
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eigentlichen Lauf unterscheidet, wird der Korper niclit nur nach vorn sonderu zu- 
gleich iu die Holie geworfen, das schwingende Bein wird am Ende der Vorschwiugung 
niclit aufgesetzt; es beginnt eine Rückschwingung nnd erreicht erst in dieser den 
Boden. Raschere Fortbewegung gestattet das eigentliche Laufen, weil beim Sprung- 
lauf der KOrper Zeit verhraucht, um jedes Mal aus der Holie wieder herabzufallen ; 
dagegen strengt der letztere den Korper weniger an, man benutzt ihn zum Daner- 
lauf, ferner dann, wenu man sicli die Mogliclikeit plotzlichen Anhaltens wabren will, 
nnd endlicb in Fallen, wo bestimmte Stellen des Bodens beriibrt werden sollen, die 
für einen Geh-Scbritt zu weit von einander entfemt sind.

Keliren wir noeh einmal zur Betracbtung eines gelienden Menscben zurück, 
so sind über die Haltung des Rumpfes nnd über Geschwindigkeit nnd Gangart nocir 
einige Bemerkungen anznknüpfen.

Wenn wir den Rnmpf des Gehenden einem fortscbreitend balancirten vor-»gsrA.Í“ 
wíirts geneigten Stab verglicben, so folgt, dass der Grad der Vorwartsneigung des 
Rumpfes der Gescbwindigkeit angemessen sein muss, mit der die tragenden Scben- 
kelkopfe fortbewegt w’erden. Man erkennt daber nicbt nur ans der Ricbtung, nacli 
welcher ein gehender Menscli geneigt ist, die Ricbtung in der er gebt, sondern 
scbatzt auch nacb der GroBe der Neigung die Gescbwindigkeit seines Ganges.

Die Bedingung aber für diese Gescbwindigkeit ist die Kobe, in der die ® 
Scbenkelkopfe über dem FuBboden dabin getragen werden. Denn: bei bocbstem 
Stand der HUfte, wenn diese senkrecbt liber dem gestrecktcn Bein stebt, ist keine 
Fortbewegung denkbar; erst dadnrcb dass die Hlifte einen niedrigeren Stand erbalt, 
wird es dem Bein mOglicb, zwiscben Hlifte und Erdboden abwecbselnd eine geringere 
und eine grbliere Lilnge anzunebmen, d. b. die Gebbewegung auszufUhren. Je bober 
die Hlifte stebt, desto weniger kann das Bein bei senkrecbter Stellung gebogen sein 
und desto weniger kann sicb das gestreckte von der senkrecbten Stellung entfernen; 
je niedriger die HUfte stebt, desto bedeutender klinnen die Biegungen des Beins 
in der senkrecbten Lage und desto griiBer die Winkel sein um die sicb das ge­
streckte Bein von der Senkrecbten entfernt.

Bei bohem Stand derHUfte sind also dieScbritte klein und lang- 
sam, bei niedrigera die Scbritte groB und rascb. Das ergiebt den auf den 
ersten Blick überrascbenden Satz : je weniger Zeit einScbritt kostet, desto 
griiBer ist er, der aber natlirlicb nur fUr eine gegebene Beinlange gilt. Denn 
Scbrittdauer und Scbrittlange sind griiBer bei langen, geringer bei kurzen Beinen, 
und dem entsprecbend gestaltet sicb das verscbiedene Scbritt-Tempo groBer und 
kleiner Personen.

Der gewObnlicbe Gang, der mit mebr oder weniger Eile dem Ziel zustrebt, 
zeigt je nacb der groBeren oder geringeren Gescbwindigkeit eine starkere oder 
scbwacbere, immer aber deutlicb ausgesprocbene Neigung des Rumpfes nacb vorn, 
auf mebr oder weniger stark gebogenen Beinen; anders die in jedem eiuzelnen 
Scbritt gewdssermaBen stillstebende Gangart, die man als den gravitâtischen 
Scbritt bezeicbnet.

Der Rumpf stebt bier gerade nacb oben und die Hüfte in der bocbsten Lage, 
die überbaupt nocb Fortbewegung gestattet. Das scbwingende Bein yollendet die sehntt 
ganze Pendelscbwingung und wird am Ende derselben aufgesetzt zu einer Zeit, wo 
der Kiirper nocb dauernd auf dem tragenden Beine rubt: erst spilt rUckt der Scbwer- 
punkt weit genug vor, um von dem vorgesetzten Bein ttbemommen zu werden. Die 
Scbritte dieser Gangart sind sebr klein, nur eto gleicb der Lange des FuBes: der 
Zeitraum, in dem beide Beine den Boden berilbren, ist groBer als der, wo nur ein
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Bein aufstelit: die Geschwiudigkeit des Korpers ist wiihrend der Dauer eiues jedeii 
Schrittes selir ungleich; der vorgesetzte FuB berülirt den Bodeu zuerst mit den Zehen.

Blinde und solclie Menscheu, die im Kinstem gelien, bedienen sicb dieses 
Ganges, nicht nur wegen der Kleiulieit der Scliritte, soudern weil der leicbt vorge­
setzte FuB zum Tasten dieuen kann.

Vertikalo 
Scliwankung

Horizontale 
Schwankung

Drehnngen 
des Rumpfes

, Wir sind oben bei der Zergliederung der Gelibewegung von der Annabme 
ausgegangen, dass die tragenden SchenkelkOpfe in einer horizontalen Ebene fortbe- 
wegt werden; das ist nuu zwar im Allgemeinen aber nicht buclistablich ríchtig. In 
dem Augenblick wo das steinmende Bein mit seiner Arbeit am Ende, sinkt der 
Rumpf eiu wenig herab, und die erneute Arbeit des anderen Beins beginnt damit, 
ilin um eben so viel wieder zu beben. Die dadurcb bedingte Sehwankung in der 
senkrechten Ebene betragt etwa 3 cm, die Hebung wird dem eben aufgesetzten 
Bein in dem Augenblick zugemutliet, wo es senkreclit stelit und wo dalier der zur 
Hebung nOthige Kraftaufwand der allergeringste ist; dem gleichzeitig seine Vor- 
schwingung beginnendeu anderen Bein kommt die Hebung, Behufs VergrbBerung 
seines Abstandes vom Erdboden, bereits zu Gute.

Haben wir den Wind im Klieken, so wird die vertikale Sehwankung groBer, 
kiimpfen wir gegen widrigen Wind an, danu wird sie geringer und kann im Sturm- 
wind ganz verschwinden ; sie dient demnach als Kompensation fUr beschleunigende 
Oder aufhaltende auBere Krafte.

Neben dieser vertikalen zeigt der Rumpf auch eine Sehwankung in der horizon­
talen Ebene und zwar ganz regelmaBig, entsprechend dem Heriiber- und Hinubertreteu 
des Schwerpuuktes von einer Seite auf die andere, bei dem Wechsel der Rollen 
zwisehen beiden Beineu; er muss sich immer iiber dem jeweilig tragenden Bein be- 
finden. Diese Sehwankung kennt Jeder, denn Jeder weiB, dass man, um Arm in Arm 
zu gehen, gleichen Schritt halten muss, weil sonst bei Beiden die Sehwankung im 
entgegengesetzten Sinn erfolgt und die Kiirper abwechselnd an einander stoBen und 
sich von einander entferuen.

Dass der Schwerpunkt jedes Mal liber dem Schenkelkopf des stemmenden 
Beines sei, ist darum von groBcr Wichtigkeit, weil, wenn er in der Korpermitte bliebe, 
der seitlich an das Becken angesetzte Oberschenkel den Rumpf beim Vorwartsschieben 
zugleich um seine Laugsachse drehen wiirde ; das geschieht nicht, wenn Kbrperlast, 
StUtzpunkt und FuBpunkt in einer senkrechten Ebene liegen.

Eine Drehung des Rumpfes kommt aber gleichwohl zu Stande, namlieh durch 
das schwingende Bein, und muss durch gleichzeitige Schwinguugen der Arme fort- 
wahrend ausgeglichen werden. Schwingt das linke Bein nach vorn und sucht den 
Kiirper mit der linken Hufte in gleichem Sinn nach vorn zu drehen, so schwingt 
gleichzeitig der linke Arm nach hiuten und der redite nach vorn und beide versuchen 
ihrerseits eine Drehung des Rumpfes mit der linken Seite nach hinten ; schwingt das 
rechte Bein, dann ist Alles umgekehrt. Zwisehen diesen Drehversuchen schwebt 
der Rumpf annahernd gerade aus nach vorn; wir brauchen aber uur die Anne Uber 
der Brust fest zu schlieBen und in dieser Haltung rasch zu gehen, um uns von den 
bedeutenden Drehungen zu Uberzeugen, die fUr gcwbhnlieh durch die schwingenden 
Arme korrigirt werden.

Bedeutung Die GroBc dcr Schritte steht, wie wir geselien, in umgekehrtem Verhaltnis zu 
’’diroroc^e^'^ Holie, in der die Oberschenkclkbpfe fortbewegt werden. Sie ist in zweiter Linie 
der Schritte aber auch abhiingig von der Stellung des Beckeus, also von der Haltung des Rumpfes

tlberhaupt, denn wir haben ja gefunden, dass Beckeuneigung und Biegung der
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Wirbelsaule in wechselseitig abhangiger Beziehung zu eiuander stehen. Die Hüft- 
pfanne schant nach auBen und, je nacli der Neigung, die das Becken gerade liât, 
zugleich nach vorn oder nacli unten. Das wenig geneigte Becken, d. h. dasjenige, 
dessen Dannbeinkiiinme melir nach hinten weiclien, kehrt seine Hüftpfannen nach 
vorn: das stark geneigte Becken, dessen Darmbeine weit vor kommen, kehrt die 
Pfannen nach unten , bei starkster Neigung selbst etwas nach hinten. Daraus leuclitet 
die Bedeutung der Beckenneigung für das MaB des Ausschreitens von selbst ein, 
denn in der nach vorn schauenden Hüftpfanne befindet sicli der Oberschenkel bereits 
bei der gewbhnlichen senkrecliten Stellung des stehenden Beiues in auBerster Streckung. 
Die Biegung und Streckung des Beiues beim Gehen kanu sicli iu dieser Haltuiig daher 
nur noch in Knie- und Sprunggeleuk vollziehen, und im Knie kaun es zu voiler 
Streckung uielit einmal kommen, wenu der Oberschenkel Uber die senkrechte Stellung 
am Becken nach hinten nicht hiuaus kanu. Mit Hilfe der geriugeu Beuguug im 
Hüftgelenk, die verwerthbar bleibt, wird das gebogene Knie nach vorn geschoben 
und die nun folgende halbe Streckung des Knies und gauze des FuBes bringt den 
Bum])f nach, dessen Schwerlinie aber uiemals vor die quere Aclise des Kniegeleuks 
fallt. Es ist gewissermaBen ein Gang aus den Sprunggelenken, er wird 
im gewbhuliclien Leben ais »knickebeiniger» Gang bezeichnet und ist mit dem frülier 
gesehilderten Extrem der schlaffen Haltuug (Seite 41 unfehlbar vereinigt.

Ganz auders der Gang aus der HUfte. Bei strammgehaltenem Rumpfe 
mit stark geneigtem Becken, dessen líüftpfanneu nach unten und beinahe nach hinten 
schauen, da kounen die Oberschenkel von der seukrechten Stellung aus noch um 
einen betrachtlichen Winkel nach hinten bewegt werden, ehe sie au der Greuze des 
Spielraums ankommen, und da erst kounen die Beine die ganze Reihe von Streck- 
beweguugen ausftihreu, aus denen sicli die Gehbewegung nach der oben gegebenen 
Darstellung zusammensetzt. Ura eben so viel, ais sich das Becken nach vom starker 
neigt, um eben so viel kaun der Oberschenkel weiter nach hinten ausgreifen, um eben 
80 viel wiichst also die GroBe des Schrittes. Und jetzt wird uns verstandlich, warum 
das Exerzierreglement so groBen Werth auf die stramme Haltung und den «langsamen 
Schritt« legt: beide zielen darauf ah, dem Becken die moglichst starke Neigung zur 
Gewohnheit und damit den Rekruten tauglich zu machen für groBe und rasche 
Marsche.

Der hoch aufgerichtete Korper ist also nicht nur momentan zur Vorwarts- 
bewegung vorbereitet und desswegcn das Bild des angriffsbereitcn Muthes, er ver- 
spricht auch eine Vorwiirtsbewegung iu groBcn und ausdauernden Schritten: der in 
sich zusammengesunkene Korper dagegen lasst iu jeder Beziehung (Ths Gegentlieil 
erwarten, cr ist nicht zum Kampf und nicht zum Marsche geeignet.

Zum Schluss mUssen wir, nachdem die Gehbewegung iu kurzeu Zügen er- 
lautert ist, uoch auf eine Anordnung der Muskelu unsere Aufmerksamkeit zurück- 
lenken, die erst aus der ausschlieBlichen Einrichtung des Beiues für jene Bewe- jnjgj; 
gung verstandlich wird. Es ist die verhültnismdBige Lange der eiuzelneu Muskelu, 
besonders der Uber zwei Gelenke hinweglaufenden. Wie wir gesehen, treten bei 
den regelmaBigen Bewegungeu immer gleiehzeitig alie drei Gelenke der unteren Glied- 
maBen in Beugung und daun wiederum gleiehzeitig alie in Streckuug. Die Lange 
der zweigelenkigen Muskelu hat sich dieser Kombiuation bis zu einem solchen Grade 
angepasst, dass dieselbe nicht nur bei aktiver Zusammenziehung durch die denkbar 
geringste Arbeit herbeigefülirt wird, sondern dass auch bei weiter gehender Bewe- 
gung die des einen Gelenkes durch passive Dehnung der gegenüber liegenden Muskelu 
dieselbe Bewegung im auderen erzwingt.
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Kautschnk- 
mánner

Beugung in der Hüfte spannt die Beugemuskeln des Knies und maclit 
sie dadnrch zunaelist sebr geeignet fiir die Wirkung (sielie S. C2), weiterliin 
aber zu straffen Bandern, welehe die Beugung des Knies ohne Zuthuu des Wil- 
lens bewirken. Umgekehrt wird durcli die Streckung in der Httfte der lange Kopf 
des vierkOpfigen Untersclieukelstreckers gespannt und bediugt seinerseits wieder 
Streckung im Knie. Vom Knie setzt sich eine llhnliche Wirkung aufs Sprung- 
gelenk nur auf der liinteren Seite fort, iudem die ZwillingskOpfe des Wadenmuskels 
vom Obersehenkelknochen entspringend bei Streckung des Knies gespannt die 
Streckung des FuBes erleiehtern; die vorderen Muskelu cutspringen erst unter- 
lialb des Kuies, die Hebung des FuBes ist eine so geringe Leistung, dass sie dureb 
solcbe mecbanische Kunstgriife nicht unterstUtzt zu werden brandit.

Freilicb begrUnden diese Kunstgriffe andrerseits eine bedeutende Beschran- 
kung der Bewegliclikeit, sobaid diese das von der Gebbewegung vorgezeiclmete 
Schema verlassen will. Davon kann sich Jeder am eigeneu Bein Uberzeugen; mit 
gestrecktem Knie das Bein in der Hüfte bis zu horizontaler Haltung zu erheben, 
gelingt nur Auserwahlten, und umgekehrt macht sich der ziehende Schmerz der 
Muskeldehnung in der Vorderseite des Oberschenkels fuhlbar, wenn man bei gestreckter 
Hüfte den Unterschenkel Uber die horizontale Haltung hinaus gegen den Obersebenkel 
bengt. Dass es auch nicht leicht ist, bei gestrecktem Knie die «FuBspitzen hoch« zu 
halten. wird Mancher seit seinen ersten Reitstunden nocli nicht vergessen haben; 
doch wenn er eineu strengeu Reitlehrer gehabt hat, wird er sich auch crinuern, 
^vie bei konsequenter Mabnung nach Verlauf einiger Wochen die FuBspitze wirklieh 
hoher und der fatale Ruf seltener und endlich so selten kara, dass die Biigel ge- 
stattet warden.

In der That kann durch Übung auf diese Beziehungen sehr bedeutcnd ein- 
gewirkt werden: wahrscheinlich werden unter dem Einflusse haufiger Dehuung die 
Fleischfasem der betreffenden Muskeln langer und hemmen dann die Bewegung nach 
der entgegengesetzten Seite in geringerem Grade als vorher. Nur durch diese An- 
nabme kann man sich die Leistungen der sog. Kantsehukmanner erkliiren, 
bei welchen die wirkliche Bewegliclikeit der Skelettverbindungeu nur in der Bauch- 
wirbelsaule groBer zu sein pflegt, als bei gewohnlichen Menschen. Die so hochst 
überraschend wirkenden Verschrankungen der GliedmaBen dieser Leute beruhen 
durchweg auf ungewObnliehen Kombiuationen von Bewegungen, deren jede einzelne 
bei Jedermann ausfiihrbar ist, deren gleichzeitige Ausfiihrung aber die Klirze der 
Muskeln verhindert.
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Obwohl bereits die alte asiatisclie, die agyptisclie und die altere griechisehe 
Kunst bei der Darstellung meiiscblicher Gestalten offenbar bestiminten Satzungeii 
iiber die GroBenverhaltnisse folgte, so ist doeh die erste eigentliche Proportionslehre, 
von der die Gescliichtsschreiber bericliten, die des griecliiscben Bildhauers Polyclet, 
eines Zeitgenossen des Phidias. Er verfasste eine Schrift iiber die GroRcnverhalt- 
nisse und stellte durcli eine Statue die normale Schonheit eines durchgebildeten 
Kbrpers dar. Aber diese im Altertlium als »Kanon« hochberlihmte Figur sowolih 
wie die scliriftliche Erlauterung derselben sind verloren gegangen, und zur Zeit der 
Wiedergeburt der plastisclien Kiinste war iiber Orperproportionen keine bestimmte 
ÜberUeferung melir vorlianden. Nur einiger Regeln wird Erwalmung getlian, welche 
durch Vitruv, einen Architekten unter Casar und Augustus, alteren Schriftstellern 
entnommen worden und so auf die Nachwelt gekommen waren.

Die italienischen Kiinstler des 14. und 15. Jalirliunderts begniigten sich nun 
aber mit diesen spiirlichen Angaben niclit, sondern machten die GroBenverhaltnisse 
zuni Gegenstande eingehender Überlegungen : denn von Giotto (f 1336) bis Bramante 
{f 1514) wird eine ganze Reihe von Kiinstlern aufgcfUhrt, welche nicht nur in Far- 
ben Oder Marmor menschliche Gestalten geschaffen, sondern auch iiber die Propor- 
tionen der mensehliclien Glieder Traktate geschrieben haben. Und auch die groBteu 
Meister der Renaissance Leonardo, Michelangelo und unser Landsmann 
Albrecht Dürer verschmahten es nicht, ihre Beobachtuugen iiber Kiirperverhalt- 
nisse zu formuliren sei es in Lehrsatzen, sei es in schematischen Zeichnungeu.

Freilich wird dem Michelangelo die AuBerung in den Mund gelegt : «der 
Kiinstler mtisse den Zirkel im Auge haben,« aber gleichwohl existirt ein Blatt, von 
ihm gezeichnet und zweihuudert Jahre spiiter in Kupfer gestochen, auf welchem er 
an ciner mannlichen Figur und nebengesetzten MaBstaben seine Proportionslehre 
darlegt. Von Albrecht DUrer aber besitzen wir sogar eine ausflihrliche, durch zahl- 
reiche Holzschnitte illustrirte Abhandlung iiber die Proportionen.

Wenn sich nun auch gegen die Proportionen des Michelangelo etwa einwenden 
lasst, dass der Kopf auffallend klein und der FuB zu kurz angesetzt, und dass die 
untern GliedmaBen unbedeutend erscheinen gegeniiber dem Rumpf und Arm; und

12Auatamie fur E&nstler. 
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wenn andererseits bei Durer nur einige Figuren annehrabar, die meisten aber unbe- 
greiflicli in die Lange gezogen sind; so liaben diese Darstellungen doch zweifels- 
obne zur Beobachtung angeregt und die Erkenntnis gefôrdert.

Bereits ans dem letzten Drittel des 17. Jahrkunderts ist denn auck ein Kupfer- 
blatt von Ckrisostomo Martinez, einem in Paris lebenden Spanier, vorhanden, 
welches der Natur zieinlich nahekorainende Proportionen darstellt; die Korperlilnge 
ist zu 71/3 KopflUngen, die Hand gleicli der Gesichts-, der FuB gleich der Kopf- 
lange angesetzt, und es ist vielleicht nur noch eine zu geringe Lange der unieren 
GliedmaBen zu rUgen. Und zu derselben Zeit etwa erschienen die Ausmessungen 
antiker Statuen von dem mit Martinez befreundeten Claude Audran (Paris 1683, 
bei Gérard Audran], welche die KiirperverhUltnisse der griechischen Meisterwerke an 
Konturenzeichnungen in vortreffUcker Weise darlegen.

Damit schlieBt nun aber auck das Beste ab, was vor der neuesten Zeit in 
der Proportionslekre geleistet worden ist. Denn wâkrend des ganzen 18. und bis 
in den Anfang des gegenwartigen Jahrkunderts kerein lag den Ktinstlem eingehendes 
und vergleickendes Naturstudium feme, und die mannigfacken Darstellungen der 
Korperverkaltnisse, welche die Litteratur dieses Zeitraumes aufweist, sind theils 
Wiederholungen alterer Ansichten, theils aber ganz willkllrlich und unbedeutend.

Erst im Jahre 1834 wird eine ueue Bahn betreten durch den Berliner Bild- 
hauer Gottfried Schadow in seinem »Polyclet« betitelten Werke »Von den MaBen 
des Menschen nach dem Geschlecht und Alter«. Hier tritt gewissenhafte Natur- 
beobachtung gepaart mit künstlerischer Auffassung und Reproduktionsfahigkeit auf, 
und stellt die Grundlagen einer verniinftigen Proportionslekre ein- fttr allemal fest.

Was seitdem in dieser Lehre durch neuere Publikationen beigebracht worden 
ist, hat seine Bedeutung hauptsachlich dadurch, dass mit tausendfacher Vervielfal- 
tigung der Messungen menschlicher Korper die Feststellung der von der Natur am 
haufigsten verwirklichten MaBe immer sickerer und damit, wie sick erwarten licB, 
auck die Übereinstimmung des als naturgemaB Erkannten mit dem als sckon Be- 
kannten immer groBer wird.

Und wenn wir im Folgenden nickt einfack die Sckadow’scken Proportionen 
geben, sondern uns an Liharzik, eineu der neueren Beobachter auf diesem Gebiete * 
anschlieBen, so geschieht dies einnial well wir glauben, dass der »Polyclet« sich 
gegenwai-tig, seit er neu und woklfeil aufgelegt ist, ohnedies in Aller Hande be- 
findet, danu aber auck und kauptsacklich gerade desskalb, well die kier gegebenen 
durchweg auf Messungen Lebender berukenden MaBe, da wo sie vom »Polyclet« ab- 
weicken, dies bemerkenswertkerweise zu Gunsten des von der Kunst gesckafifenen 
Sckonkeitsideals tkun. Es ist hauptsacklick die relativ bedeutendere Lilnge der 
unteren GliedmaBen, namentlick auck beim weiblicken Geschlecht, in welcher die 
Bestimmungen unseres Gewakrsmannes neu sind, und will uns sckeinen, dass dem 
letzteren fUr die Feststellung dieses Verhaltnisses nickt nur das als »kurzbeinig« ver- 
leumdete Gescklecht, sondern auck die bildenden Klinstler zu Dank verpflicktet sind. 
Denn wenn die Messung bei umfangreickerem und wohlentwickeltem Messungs- 
raateriale eine groBere Beinliinge ergiebt, als sie sich bei den gewohulich zur Ver- 
fttgung stekenden Modellen vorzufinden pflegt, so wird der Klinstler dadurck von 
der Kessel dieses letzteren Befundes befreit und die macktige Korperbildung antiker 
Frauengestalten tritt, wenigstens fUr Aufgaben des groBen Stils, wieder in ikr 
Reckt ein.

1 Franz Liharzik, Das Gesetz des Wachstliums und der Bau des Menschen, Proportions- 
lehre aller niensclilichen Korpertheile fur jedes Alter und fiir beide Gesehlechter. Wien 1862.
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Den auf den Proportions-Tafeln am Ende des Buches dargestellten GroBen- 
verlialtnissen wurde eine mannliche Gestalt mittlerer GroBe zu Grunde gelegt, welche 
bei der Geburt 50 cm messen und unter den günstigsten Bedingungen der Ernahrung 
und Übung gegen

Ende des 2. Lebensjahres eine Korperlange von 91 cm
um die Mitte des 6. » » » » 121 1)

zu Ende des 10. u » 0 » 145 n

zu Anfang des 15. )) » » » 163 »

und zu Ende des 25. » » n » 175 »

erreichen wUrde. Neben die beiden letzteren Figuren siud weibliche Korper gleicben 
Alters gestellt und diesen ebenfalls diejenigen MaBe zuertheilt worden, welche 
nur bei voUkommenster und ebenmaBiger Entwicklung für die weibliche Gestalt 
erreichbar sind.

Die Korperlange in Centimetem giebt den MaBstab, dieser ist daher
beim Neugeborenen 50 tlieilig

» 2jahrigen Knaben 91 »
» 5^2 ” ” 121 »
» 10 » » 145 «
» 14 » » 163 »
» 14 » Madchen 161 «
» 25 » Manne 175 »
n 25 » Weibe 173 »

Solí in einen gegebenen Raum eine Figur konstruirt werden, so theilt man 
je nach dem Alter der gewünschten Figur den Baum in die entsprechende Anzalil 
gleicher Tlieile und rcchnet mit diesen Theilen ais MaBeinheiten. Die Methode, 
welche bei der Konstruktion benutzt werden kami, findet sicli in Fig. IX veran- 
schaulicht. Da nun alie Figuren (mit Ausnalime des in ‘/5 der uatürlichen GroBe 
ausgeflthrten Neugeborenen) in Vm der natürlichen GroBe entworfen sind?, so ist die 
MaBeinlieit der Figuren II—IX 1 mm, gleicli 1 cm der natttrUchen GroBe, und 
lassen sicli die Werthe der wirklichen MaBe in den Figuren direkt nachmesseu. 
ín Fig. I ist die MaBeinheit 2 mm, gleicli 1 cm d. uat. GroBe.

Die Figuren sind En-face-Projektionen der aufrecht stehenden Korper, die 
aufgeführten MaBe kann man sich ebenfalls einer solchen Projektion entnommen 
denken. Daraus ergiebt sich, dass mir die in der Projektionsebene liegenden MaBe 
in den Figuren enthalten sein konnen, also die Langen- und BreitenmaBe. Dic 
Tiefendurchmesser dagegen, so wie die MaBe des Kopf- uud Brustumfanges, finden 
sicli in den Tabellen und konnen bei der Herstellung von Profilansichten odcr pla- 
stisclien Darstellungen ihre Verwertliung finden. Wir werden dieselben in unserc 
Besprechuug mit hereinzieheu.

Die wiclitigsten MaBe fiir die Nacbbildung menschliclier Gestalten siud :
1) Die Lange des Kopfes^ iin Verhaltnis zur gaiizen Korper­

lange. Dcr neugeborne Knabe misst 4 Kopflilngeu
» 2jahrige » » 5 » 
» 7 » » » 6 » 
» 14 » » »7 »
» Erwachsene » 7’4 »

1 Untor Lange des Kopfes ist der in der Projektion geinessene Abstand von Kinn und 
Scheitelhohe veratanden, uud der Kopf dabei aufreclit und geradeansblickend gedacht, so dass 
die Jochbogen des Scbadela in einer wagrechteu Ebene liegen.

Messungs- 
objekt

Mafistab

Kopf

12*
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Über das absolute Laugemvaclistlinm Usst sicli aussagen, dass das Kind unter 
den giinstigsten Bedingungen zu Ende des 2. Lebensjahres die Halfte der ibm iiber- 
haupt erreichbaren Kiirperlange besitzt. Die Liinge des miinnliclien Korpers ist nach 
vollendeteni Waclisthum 3’/2 mal so groB, als sie bei der Geburt gewesen, indem 
sie sich von 50 cm auf 175 erheben kann.

obpriünRe 2) Obei’lauge und Unterlange d. b, die Entfemung des oberen Randes 
Unge jep SclioBfuge einraal von der Sclieitelholie und dann von der Sohle, und das Ver- 

haltnis dieser beiden Werthe zu einander.
Beim Neugeborenen verhalt sicli die Oberlange zur Uuterllinge wie 

30 zu 20.
Ira 7. Lebeusjabre erreicbt die Unterlange den Werth der Oberlange, so 

dass in diesera Alter der obéré Rand der ScboBfuge die gauze Korperlauge balbirt.
Im weiteren Verlauf des Wacbstbums wird die Oberlange immer mebr von 

der Unterlange ttberholt und im Jiingliugsalter bereits stellt sicb das bleibende 
Verhaltnis so, dass die Unterlange die Oberlange um 10—13 cm tibertrifft. Es kann 
dabei festgebalten werden, dass die Unterlange nacb Abzug der Hiibe des iunereu 
Kniicbels liber der Sohle uocb miudesteus gleich der Oberlange sein soil, dieselbe 
bei hücbst entwickelteu Korpern aber auch nacb diesem Abzug uocb libertrifft.

Man kann dieses Verhaltnis auch ins Auge fasseu ausgehend von der Lage 
des Halbirungspunktes der ganzen Kiirperlange. Dieser Punkt fallt bei der Geburt 
auf den Nabel, haufig sogar uocb etwas oberhalb desselben. In dem MaB wie 
im Verlauf des Wachsthums dann die Eutwicklung der uutereu GliedmaBen voran 
eilt, rttckt der Halbirungspunkt nacb und nacb herab, so dass er sicb im 7. Lebens- 
jabre auf dem oberen Rand der ScboBfuge, und nacb vollendeter Geschlecbtsreife 

der Kobe der Geschlechtstheile befindet.
3) Die Schulterbreite und ihr Verhaltnis zur Hiiftenbreite.
Es ist dabei zu bemerken, dass die Schulterbreite gemessen wird von einer 

knochernen Scbulterbohe (Acromion) zur auderen, und dass daher dieses MaB, in 
welchem die Wiilbung des Deltarauskels und der Hanttiberzug niebt mit enthalten, 
kleiner ist als die Gesammtbreite des Kiirpers in der Kobe der Scbultem. Die hier 
ill Vergleich gezogene Hiiftenbreite dagegen ist die Gesammtbreite des Korpers in 
der Hohe der Hiiftgeleiike.

Diese beiden MaBe verbalten sich sehr ungleich zu einander beim Manu und 
beim Weibe. Beira Manne ist die Schulterbreite gleieh der Hiiftenbreite und zwar 
von der Geburt bis zu vollendeteni Wachsthuni.

Ira weiblichen Korper dagegen libertrifft die Hiiftenbreite schou bei der 
Geburt die Schulterbreite uin ein Geringes, und vergriiBert sich im Verlauf des 
Wachsthums so, dass im 15. Lebensjahre bei einer Sfchulterbreite von 31 cine Hiit- 
tenbreitc von 35 era, beim ausgewachsenen Weibe aber mit einer Schulterbreite von 
34 eiue Hiiftenbreite von 39 cm angetrofteu wird.

Der Tiefendurchmesser oder sogeuannte gerade Durchmesser des 
Beckens verhalt sich zur Hiiftenbreite:

in

Schnlter- 
breite und 

Hüften-

mjinnlioh
neugeboren = 10 : 10

Ende des 2. Lebensjabres = 16 •• 18
Aufaug des 15. » = 21 : 32^2

ausgewachseu = 24 : 35

weiblich
10 : 111/2
16 : 191/2
21 : 35
24 : 39
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Wálirend das weibliche Becken also in seinem geraden Durchmesser eben so 
zunimint wie das maunliclie, wacbst die Hüftenbreite, welche schon bei der Geburt 
um ein Geringes überwog, mit eintreteiider GescblecKtsreife ungleich rascher ais die 
des Mannes.

4) Der Antheil des Gesi cktsscliadels an der Kopflánge, oder die 
MaBe vom Kinn zur Nasenwurzel und von der Nasenwnrzel zur Sclieitelhobe. schaaei

Eine die beiden Augenbrauen verbindende Linie tlieilt die Vorderansicht in 
diese beiden Abschnitte, die sich im Lauf der Entwicklung in ilirem Verkaltnis selir 
verandern.

Beim Nengeborenen verhalt sich der Gesicbts- zum Hirnscbadelantheil wie 
5 zu 7: zu Ende des 2. Jabres wie 9:9: in diesem Verhaltnis von zwei einander 
gleiclien Tbeilen bleiben diese Werthe wálirend der Kindheit; zur Zeit der lieran- 
nahenden Geschlecbtsreife beginnt der Gesichtsantheil zu überwiegen.

Beim 14jábrigen Jüngling verlialten sich die MaBe = 12:11
» erwaclisenen Manne aber....................................= 13:11.

Dieses letztere Verbáltnis gelibrt sebón einem bedeutenden Kopfe an, sebr 
gewobulicb stellt sicb das Verbáltnis so, dass die Nasenwurzel zwiscben Mundspalte 
und Scbeitelbbbe die Mitte einnimmt.

Der Gesicbtsantbeil zerfállt in zwei gleicbe Abscbnitte, deren unterer die Ent- 
fernung vom Kinn zum unteren Kaud der Nase, der obéré die Nase entbált. Dies 
siud die sog. Nasenlángen, deren die ganze Kopflánge beim Manne reicblich 
372 entbált.

Am weiblicben Korper bleibt im Allgemeinen der Gesicbtsantbeil mebr zurttck.
Bei der Geburt ist das Verbáltnis = 4:8, erst zur Zeit der Gescblecbts- 

reife erreiebt der Gesicbtstbeil den Wertb des Hiniscbadeltbeils und dieses Verhalt­
nis erbált sicb an scbonen weiblicben Kopfen fort. Aucb beim erwacbsenen Weibe 
nimmt die Nasenwurzel die Mitte der ganzen Kopflánge ein und die letztere entbált 
demnacb annabernd vier Nasenlángen.

Die Breite des Gesicbts von einem Wangenhocker zuin anderen soil 
gleicb sein der Kobe vom Kiuu zur Nasenwurzel, beim Manne also 13, beim Weibe 
12 cm betragen. Da aber der Abstand der beiden Augen von einander bei beiden 
Gescblecbtern gleicb ist, namlicb 9 cm betrágt, so erscbeint das Gesicbtsoval der 
Frau gleichwobl rundlicber als das des Mannes. Freilicb wirkt zu dieser letztereu 
Ersebeinung aucb das Verbalten des Hirnscbádels mit.

5) Das Verbáltnis des queren Kopfdurcbmessers {oberbalb und 
etwas iiacb binten von der Obrmuscbel gemessen) zur Schulterbreite und des 
Kopfumfangs zum Brustumfang.

In diesen Beziebungen weicben die beiden Gescblecbter nicbt wesentlich von 
einander ab.

Beim Nengeborenen ist der que re Kopfdurcbmesser gleicb der Scbulter- 
breite, beim Erwacbsenen betrágt der quere Kopfdurcbmesser die Hálfte der 
Scbulterbreite. Die Verliáltnisse, welche die beiden Werthe im Laufe des Wacbs- 
thums dnrcbmacben, sind den Tabellen der verscbiedenen Altersstufen zu ent- 
nebmen.

Der Kopfumfang ist beim Nengeborenen ebenfalls gleicb dem Brustumfang 
und die Zunabme des letzteren im Laufe des Wacbsthums eine dreimal so groBe 
als die des Kopfumfangs. Docb ist dieses Voraneilen der GroBe des Brustumfangs 
kein stetiges, sondern nach laugsamen Fortscbritten in den ersteu .labren der Kiud- 
beit nimmt es gegen die Zeit der Geschlecbtsreife ein rascheres und mit dieser das 
rascbeste Tempo au.

- it
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Ein Kërper z. B., der bei der Geburt urn Kopf und Brust je 36 cm maB, 
und zu Ende des 2. Lebensj abres noch einen Kopfumfang von 50 bei einem 
Brustumfang von 54 cm batte, zeigt im 15. Lebensjabre:

das Verbiiltnis Kopf 54 : Brust 78 
und nacb vollendetem Wacbstbum » 57 : » 99.

Eben so wicbtig wie die Beobacbtung des bier in Rede stebenden Verbaltnisses 
fiir den Arzt ist,-bei der Beurtbeilung der Konstitution und Lebensfabigkeit der In­
dividúen, eben so bedeutungsvoll ist die BerUcksicbtigung desselben fur den Künstler, 
da unser Auge kaum fiir ein anderes Verbaltnis so empfindlicb ist, als fiir dieses. 
Mag dab er immerbin zu einer gegebenen Korperlange der Wertb fiir Kopf und Brust 
kleiner genommen werden, weun ein zarter Korper, groBer, wenn eine berkuliscbe 
Gestalt dargestellt werden soli : das Verbaltnis von Kopf und Brust zu einander muss 
annabemd das angegebene bleiben und darf namentlicb nicbt zum Nacbtbeil 
des Brustumfangs veriindert werden, wenn die dargestellte Figur nicbt deii 
Eindruck des Kranken machen soil.

Obéré 6) Die Lange der oberen GliedmaBen bait im ganzen Verlauf des
Wacbstbums und bei beiden Gescblecbtern stets dasselbe Verbaltnis zum Korper 
ein; niimlicb dieses, dass die Spanuweite beider Anne gleicb ist der jeweiligen 
Korperlange.

Bei wagrecbt gebobeuem Arm betragt der Abstand vom oberen Rande des 
Brustbeins bis zur Spitze des Mittelfingers die Hiilfte der Korperlange. Wird der 
Arm zur berabbangeuden Lage gesenkt, so tritt eine VergroBerung dieses Abstandes 
eiu, indem sicb das obéré Ende des Oberarmknocbens bei dieser Beweguug von 
der Mittelliuie weiter entfernt und gleicbzeitig etwas berabsteigt. Diese Verlangerung, 
die sicb demnach auf den Oberarm beziebt, soil den secbsten Tbeil der Handlange 
des betreffenden Individuums betragen und zwar in alien Lebensaltern.

Die MaBe der einzelnen Abscbnitte der oberen Extremitat, wie sie sicb in 
den folgenden Tabellen finden, sind nun wieder der En-face-Projektion des wage- 
reebt ausgestreckten Annes entnommen zu denken.

Das fiir den Oberann gegebene MaB ist daber unabbangig von den oben er- 
wabuten, durch die Bewegung des Sebultergürtels bedingten Veranderungen und 
entspricbt dem Oberarmknocben von seinem oberen Ende bis zu der queren Linie, 
in der die Bewegungsacbse des Ellbogengelenks zu denken ist.

Das MaB des Vorderarms ist genommen vom Ellbogen zum uutern Ende 
der Speicbe, das MaB der Hand von bier bis zur Spitze des Mittelfingers.

Wie das Verbaltnis der ganzen Lange der oberen GliedmaBen zur Korper­
lange eiu bestiindiges bleibt wabrend der ganzen Dauer des Wacbstbums, eben so 
das Verbaltnis der einzelnen Abscbnitte zu einander, welches sicb etwa dabin aus- 
drticken lasst, dass der Oberarm um die Halfte, der Vorderarm um eiu 
Sechstel langer ist als die Hand.

Die Lange der Hand wird am Handrücken durch die Ansatzliuien der Finger 
in zwei gleicbe Tbeile getbeilt; eben so die Finger durch das erste Fiugerglied- 
geleuk, so dass die Lange des 1. Gliedes gleicb ist der Lange des 2. und 3. Glie- 
des zusammeu. Die Spanuweite der Hand soli der Lange der Hand gleicbkommeu, 
kanu dieselbe aber aucb übertreffen; und die Breite des Handtellers soil gleicb 
sein der Lange des Mittelfingers.
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7) Die Lange der unieren GliedmaBen und ihr Verlialtnis 
Kdrperlange wurde bereits besprocben ais Unterlange, welch letzterer Werth ja 
die drei Abstande zusammenfasst : SchoB bis Mitte der Kniescheibe, diese bis innerer 
Knochel, dieser bis Sohle.

Die bei diesen Abmessungen am gestreckten Bein ais Theilgrenzen benutzten 
liorizontalen Ebenen fallen nahezu zusammen mit der Lage der queren Bewegungs- 
achsen in den drei groBen Gelenken und die so genommenen MaBe konnen demnach 
mit vollem Rechte ais die Werth e für die Hohe des Oberschenkels, des Unter- 
schenkels und des FuBes gelten: dieselben behalten ihre Richtigkeit in allen Stel- 
lungen, welche die Gelenke zulassen. Auch stimmt das MaB des Oberschenkels 
iiberein mit der Lange des Oberschenkelknochens von der Spitze des groBen Roll- 
hUgels bis zur Hbhe der queren Achse im Kniegelenk.

Der Oberschenkelknochen ist dem entsprechend etwas langer, das Schieubein 
dagegen etwas klirzer ais die MaBe, welche in den Tabellen für Oberschenkel und 
Unterschenkel aufgestellt und welche in allen Lebensaltem und bei beiden Ge- 
schlechtern in ihrem gegenseitigen Verhaltnis einander gleich sind.

Die Hohe des FuBes ist gleich der Breite von der 1. bis 4. Zehe, die Lange 
beti-agt das dreifache seiner Hohe. Und wie die Lange der Hand der Lange des 
Gesichts vom Kinn zur Haargrenze und femer der Lange des SchlUsselbeins ent- 
sprechen soli, so die Lilnge des FuBes der Kopflange und der Lange des Vorderarms.
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Fig. 1.

Schâdel und Halswirbelsâule
von vora.

a Stirnbein (os /roniis}.

a Augenbrauenbogen desselben. [Arcus superciliaris}. 

I/ Scblafenlinie am Scbeitelbein. [Linea temporalis, os parietale}.

(I Schlafenbein [os temporum}. 

fl' Warzenfortsatz desselben [processus mastoideus}.

f Nasenbein (os nasi}. 

ff Joehbein oder Wangenbein [os zpffomaticum}.

h Oberkieferknoeben (os maxillae}.

i Unterkiefer [mandibula}.

0 Sehlüsselbein [clavicula}.

P Erste Rippe [costa I).

(J Brustbein [sternum}.

V Schneidezahne [dentes incisivi}. 

w Eekzahn [dens caninus}.

7 Siebenter Halswirbel [vertebra cervicalis VIL}.

L Erster Bnistwirbel [vertebra dorsalis L}.

LI Zweiter Bnistwirbel [vert. dors. LI}.



H. Helinert ges. Tübiitsin Juin IS7¡>.

rig. 1. Schádel uud Halswirbelsáule.



Fig. 2.

Kopf und Hals
von Yorn.

h' Sehlâfenliaie.
i Unterkiefer.
I Schildknorpel [cariilagfo i/ti/reniflea] 1
m Rmgknorpel (.«ri, crieoidea} ' / KeUkopfes ¡.hr,j„x}.

o Schliisselbein..
(J Brustbein.
z Die groBen. BlutgefsBe des Kopfes (ariena carniis und vena Jtiffularis].

^4 Stirnmuskel (Jf. /ronialis}.

E Kreismuskel der Augeulider (J/. orbicularis ncnli).

Zusammendriicker der Nase (ilf. compressor nasi}.

G Obérer Quadratmuskel, bestehend aus drei Muskeln: Auikeber des Nasen- 
ftügels (ïV. levaior communis), Aufheber der Oberlippe {feu. proprius) und 
kleinem Jochbeinmuskel [zy^omaitcus minor).

H Jochbeinmuskel (3/. zi/ffomaiiciis major).

/ Obérer Dreieckmuskel oder Aufheber des Muudwinkels ¡5/. Imuiior anjuli oris).

K' Kreismuskel des Mundes (.1/. orbicularis oris).

L Laehmuskel (J/. risorius).

M Unterer Dreieckmuskel oder Herabzieher des Mundwiukels (M. depressor anjuli).

N Unterer Quadratmuskel oder Herabzieher derUnterlippe (J/. depressor labH Ín/er.).

JV' Kinnmuskel (J/. levaior menli).

Q Schulter-Zungenbeiumuskel [M. omo-hpoideus), obérer Bauch.
Q' Desselben unterer Bauch.
Ji Brustbein-Zungenbeinmuskel (M. slerno-lipoideus).

S Kaumuskel (J/. masseler).

T Kopfnicker (J/, slerno-cleido-masloideus).

U Kappenmuskel cuciillaris).



R. Hdmtrt ges. TiibiagtH ,luni ISîi/.

Fig. 2. Kopf und Hais.



Fig. 3.

Schâdel und Halswirbelsâule
im Profil.

Stirnbein [os Jroniis].

Augenbrauenbogen desselben [arcus superciliaris]. '

Scbeitelbein (os’ parieiale].

Schlafenlinie [linea iemporalis].

Hinterhauptsbein [os occipitis].

Hinterbauptsstachel [spina occipitalis].

Schlafenbein [os temporum].

Warzenfortsatz desselben. [proc, mastoideus].

Jocbfortsatz desselben [proc, z^pomaticus], den Jochbogen bildend.
Keilbein [os sp/ie7ioideum], Sehlâfenflügel desselben. 

riügelfortsatz desselben [proc, pterppoideus].

Nasenbein [os nasi).

Jochbein [os zpffomaticu7n], den Wangenhocker bildend.
Oberkieferknochen [os maxillae].

Stimfortsatz desselben [proc, frontalis].

TJnterkiefer [mandibula}.

Gelenkfortsatz desselben [proc, condploideus].

Zungenbein [os /tpoides].

Schildknorpel [cartilapo tbpreoidea].

Ringknorpel (cart, cricoidea).

Scbfilsselbein [clavicula].

Erste Rippe [costa /].

Erster Halswirbel oder Trager [Atlas].

Zweiter Halswirbel oder Dreher [Epistrophejis].

Siebenter Halswirbel ( Vertebra prommens).

Dornfortsatz desselben [proc, spinosus).

Erster Bmstwirbel [vert, dorsalis I).

Zweiter Bmstwirbel [vert. dors. 71).



R. ffdmert ¡/ei. Tübinyfn Jvni 1879.

Fig. 3. Sohadel and Halswirbelsâule.



Fig* 4:.

Kopf und Hals
im Profil.

<z' Augenbrauenbogen des Stirnbeins.
6' Seblafenlinie.
e' Hinterhauptsstacbel.
(/ Jochbogen.

J" Nasenbein.
ff Jochbein.
h Oberkiefer.
h' Stirafortsatz desselben.
i Unterkiefer.
i' Gelenkfortsatz desselben.

Zungenbein.
I Schildknorpel.
0 Schlûsselbein.
A Stirnmuskel (J/, fronialis] \
B Hinterhauptsmuskel (J/. occipùalÎs} [
C Ohrmnskel (J/, aitollens ariricuiae) ( ' Kopfhautmuskels (J/. epicra-nius}.
JJ Sebnenkappe [Galea aponeurotica] I
£ Kreismuskel des Anges [M. orbiculat-is oculi).
F Zusammendrûcker der Nase (jW. compressor nasi).
G Obérer Quadratmuskel oder Aufbeber'der Oberlippe {siehe Fig. 2).
// Jochbeinmnskel [AJ. zypomaticus maj.).
/ Obérer Dreieckmuskel oder Aufheber des Mundwinkels (J/. levator anouli oris).
71 Trompetermuskel (J7. buccinator).
L Laehmuskel (Af. risorius).
M Unterer Dreieckmuskel oder Herabzieher des Mundwinkels ( J7. depressor anpuli).
A Unterer Quadratmuskel oder Herabzieher der Unterlippe (J7. depressor labii inf.).
0 Kiefer-Zungeubeinmuskel (J7. mplo-Apoid.).
P Zweibauchiger Kinnladenmuskel (M. biventer mandibulae), vorderer Bauch.
F Desselben hinterer Bauch.
P" Griffel-Zungenbeinmuskel (J7. stplo-Apoideus).
(2 Schulter-Zungenbeinmuskel [Af. omo-/iyoieleus), obérer Bauch.
Q, Desselben unterer Bauch.

Bnistbein-Zungenbeinmuskel (J/. stemo-Apoideus).
Kaumuskel (J/. masseter), oberflachliche Schicht.

ó"' Desselben tiefe Schicht.
7 Kopfnicker (J7. stemo-cleido-mastoideus).
U Kappenmuskel {Ai. cucullaris).
F Bauschmuskel {A/, splenius capitis).
W Heber des Schulterblatts (J7. levator scapulae).
X Heber der ersten Rippe {Aim. scaleni).



R. lítlmcrt ges. Tül/iitgen Jnni 287S.

rig. 4. Kopf und Hais.



Fig- ».

Schâdel und Halswirbelsâule
in s. g. Dreiviertelansíclit.

a Stirnbein. (os frontis).

b Scheitelbein [os parietale). 

b' Schlâfenlinie [linea temporalis). 

d Scliláfenbein (os iemporiim'). 

d' Warzenfortsatz desselben [proc, mastoideus), 

d" Jochfortsatz desselben [proc, zypomaticus).

e Keilbein [os splienoideum).

f Nasenbein [os nasi). 

Jochbein [os zpffomaticum), Wangcnhocker.
h Oberkiefer [os maxillae'':. 

h' Stirnfortsatz desselben [proc. frontalis',.

i Unterkiefer [mandibula). 

i' Gelenkfortsatz desselben [proc. condi/loideiis).

o Schlüsselbein [clavicula).

p Ei ste Rippe [costa T¡. 

q Brustbein 'sternum).

V Schneidezahne [dentes incisivi). 

W Eckzabn [dens caninus).

7 Siebenter Halswirbel 'pertebra cervic. V/I).

I Erster Brustwirbel (verZ- dorsahs f.

JI Zweiter Brustwirbel [vert. dors. /I[.



It. Hthuert ggi.
Tubingen Jitui JS'if-

rig. 5. Schadel und Halswirbelsaule.



Fig. 6.

Kopf und Hals
ill s. g. Dreiviertelansiclit.

« Stirnbein,.
6 Scheitelbein.
b' Schlafenliuie.
d" Jochbogen.
f Nasenbein.
ff Jochbein oder BackeukuocKen.
A Oberkiefer.
b' Stirnfortsatz desselben.
Í Unterkiefer.
i' Gelenkfortsatz desselben.
I Scbildknorpel 1
îra Rîngknorpel | I^ehlkopf (&ry«x/.
o Schlüsselbein.
ÿ Brustbein.

Die groBen BlutgefaBe fiir den Kopf [Arteria caroii's und Kena juoutaris'
Augenbrauenrunzler {3/. corruffator superciliis}.

F Zusammendrücker der Nase [M. compressor nast}.
G Obérer Quadratmuskel (J/. çuadratus labii sup.}, Aufbeber der Oberlippe.

Heber des Nasenflugels [Levator alae nasi et labii sup.}.
Heber der Oberlippe [Levator labii sup. proprius}.
Kleiner Jochbeinmuskel [^/¡fomaticus minor}.

H Jochbeinmuskel [M. zpffomaticus major}.
L Obérer Dreieckmuskel (M triangularis sup.}, Aufbeber des Mundwinkels
A Trompetermuskel (J/. buccinator}.

Kreismuskel des Mundes (3/”. orbicularis oris},
3/ Unterer Dreieckmuskel [JL triangularis menti}, Herabzieher des Mundwinkels 

Quadratmuskel (3f. quadratus mentí}, Herabzieher der Unterlippe
A Kinnmuskel .ii/, levator menti}.
P Zweibâuchiger Unterkiefermuskel [M. biventer mandibulae} vorderer Bauch
Q Sehulter-Zungenbeinmuskel M. omo-ltgoideus}.

Brustbein-Zungenbeinmuskel (J£ sterno-ligoideus'.
A' Kaumuskel ( JÁ masseter}.
SS Schlâfenmuskel (J/. temporalis}.
J Kopfnicker (3/. sterno-cleido-mastoideus}.
G Kappenmuskel (J/. cucullaris}.





Fig. 7.

Schâdel und Halswirbelsâule
von hinten.

¿ Scheitelbein (oat parietale].

b Schláfenlinie linea ¿emporalis .

c Hinterhauptsbein [os occipilis..

c' Hinterhauptsstachel ¡spina occipilalis',.

d Schlâfenbein [os éetnporum:.

d arzenfortsatz masloideiis].

i Unterkiefer {mandibula}. 

p Erste Rippe,
/ Erster Halswirbel oder Trager {Ailas], hinterer Bogen.
2 Zweiter Halswirbel oder Dreher [Epistrop/iens:, Dornfortsatz.
7 Siebenter Halswirbel {Veriebra prominf^is], Dornfortsatz.
i Erster Brustwirbel {^ert. dorsal. Pj, Dornfortsatz.



li. Heliiiei't ges. Tubingen Juni !879.

Fig. 7. Schadel und Halswirbelsaule.



Fig. 8.

Kopf und Hals
von hinteu.

Schlafenlinie.
HinterKauptestachel.
Dornfortsatz des siebenten Halswirbels*
Dornfortsatz des ersten Brustwirbels.
Hinterhauptsmuskel (J/, occipiiah's] |
,, , , . X ■ Kopiliaut-Muskels (J/. micranius).Sehnenkappe [Galea aponetiroiica] ) '

Kopl'nicker (M. sierno-cleido-masioldezfS/.

Kappenmuskel (J/, citcullaris'j.

I^auschmuskel (J/. splenius].



R. tithnert gee. Tubingen Juli 2S7lt.

Fig. 8. Kopf uud. Hals.



Skelett des Rumpfes
von vom.

(Z
Z> 
Z/ 
b"
c 
â 
tr
e 
f

k 
i 
A
Z
I' 
I" 
m 
m' 
n
0

/ 
o
o"

4 bis 7
S bis /.9

20 bis 24
25

Scblüsselbcin (clavioiiia}.
Sehulterblatt [scapula).

Schulterhohe {acro7n}on) desselben,
.Schulterhaken [proc, coracoideus) desselben.

Oberarmknochen [/aimerus).
Erste Rippe [cosía I), vorderes Ende.

Derselben Hocker nnd Kopfchen.
Fünfte Rippe [cosía K), vorderes Ende des Rippenknochens.
Vorderes Ende des siebenten Rippenknochens (des letzten, dessen Knorpel 
das Brnstbein erreieht}.
Vorderes Ende des zehnten Rippenknochens, unterer Rand des Brustkorbes.
HandgrifF 1 .J,,. J des Brustbeins [sícríiutii).

Schwertfortsatz [proc, xiphoideus).
Darmbein [os ilei)
Darmbeinkamm. [crisia iliaca)
Vorderer obérer Darmbeinstachel [spina iliaca ani. sup.
Schambein [os pubis) oder SchoBbein

Hbcker desselben [luberculum pubicum) 
Sitzbein (oí ischii )
Oberschenkelknochen ' femur).

Gelenkkopf desselben [captii femoris).
GroBer Rollhügel desselben [íruciumíer major).

Vierter bis siebenter Halswirbel [veriebr. cervical.), Korper derselben. 
Erster bis zwolfter Brustwirbel [veriebr. dorsal.), Kôrper.
Erster bis fünfter Banchwirbel (tw/. Iwiibal.), Kôrper. 
Kreuzbein (os saennn).

Hflftknochen os coxae).





Fig. 10.

R U m P f
von voni.

a Schlüsselbein.
A' Schulterhôhe.
A Handgriff | _

T’., ( des Bi'ustbeins.2 Kôrper ) 
Schwertfortsatz.

r Darmbeinkamm.
l" Vorderer obérer Darmbeinstachel.

Brustbein-Zungenbeinmuskel (J/. síprno-/i¡/oídeus).
B Schulter-Zungenbeinmuskel [M. omn-A^oideus).
(J Kopfnicker (J/. sferno-cleido-masfoideus).
D Kappenmuskel (J/. cucullaris].
-E" Deltamuskel l'J/. deUoideus}.

l' GroBer Brustmuskel (J/, jjecinrab's n7ajûr), Brustbeinportion.
Desselben Schlüsselbeinportion,

Q Zweikôpfiger Vorderarmbeuger (Jf. biceps}.
if Schulterhaken-Armnixiskel (3/. coraeo-bracbialis}.
f Drêikopfiger Vorderarmstrecker iricep.'i}.
Jf GroBer rundlicher Muskel (3/. /ere,y major}-.
L Breiter Rückenmuskel (3/. laiissitmts dorsi}.
JI Sagemuskel (M. serraiii.s aniicits}.
A ÀuBerer schiefer Bauehmuskel [JH. obliquus abdom. exi.}.
JV Leistenband [Liffamenium Ponparii}.
A Samenstrang [Funiculus speniialictts}.
O Gerader Bauehmuskel (J/, reeiu.s abdominis} ) durch die platte Sehne des schie- 
O' Desselben sehnige Inscriptionen Í fen Bauchmuskels durchseheinend. 
P Bindeuspanner [Tetisor /asciae laiae}.
Q Sehneidermuskel (Jf, sarlorius}.
B Lenden-Hüftbeinmuskel (3/. iliopsoas}.
<S Schambeinmuskel (3/, peciineiis}.
T Anzieher (3/. addneior lonj.}.
U Gerader Sehenkelmuskel (3/. reciu.s cr^iris}.





Fig. 11.

Skelett des Rumpfes
von (1er rechteii Scite, hei gcliobenein redi ten Arm.

a 
b 
6' 
¿"
c 
â
e 
e'

Schlüsselbein [clavicuia].
Schulterblatt [scapula].

Desselben Schulterhohe [acromion].
Desselben Schulterkamm [spina scapubre].

Oberarmknochen [bumerus''.
Handgriff 
KOrper 
Unterer Rand

des Brustbeins sfernum'.

9 
h 
i 
A 
I 
m 
n 
0
P

r 
s 
t 
u
V

Erste 
Funfte 
Siebente 
Zehnte
Elite 
Zwôlfte

Kippe [cosía I—X// .

Kamm [crista]

Vorderer obérer Stachel ani. sup.]>
Vorderer unterer Stachel [spina a^ii. inf.]
Hinterer obérer Stachel [spina post, sup.] 
Hinterer unterer Stachel [spina post. Í7}f.] 
Sitzbeinstachel [spina isc/iii
Sitzbeinhucker [iiiber isc/iH] 
Schambein [os pubis]

des Sitzbeins

S

26

des Darmbeins 
[ossis ilei^j

ossis iscitii]

Hüf'tknochen • 
(os coxaii .

Gelenkkopf [capttf] )
GroBer Rollhügel [írocbanícr ma/. , f Obersehenkelknoehens 
Siebenter Halswirbel [veriebra cervicalis 17/ .
Erster Brustwirbel [veri, dorsal. / .
Dritter Bauchwirbel [veri, lumbal. /77 .
Kreuzbein (os sacru7n] ¿
SteiBbein [os cocci/ffis].



R. Hthmrl gis. Tübingen Juli 3Sîÿ.

Fig. 11. Skelett des Rumpfes.



Fig. 12.

Rum P f 

von der rechten Seite, bei gehobencm rechteu Arai.

m Darmbeinkamm i 
. Í des Hüftkuochens. w V orderer ober,er Darmbeinstachel i

K GroBer Rollhügel des Oberschenkelknochens.
s Schildknorpel des Kehlkopfs [lari/nx].

C Kopfnicker (J/. s¿erno-cleido-mas¿o/(ieiis).

J) Kappenmuskel (J/. cucuUaris).

£ Deltamuskel (J/. deliuideus}.

£ GroBer Brustmuskel [JM. pecioralis meyor].

F' Kleiner Brustmuskel [M. pecforalts minor}.

I Dreikopfiger Vorderarmstrecker (J/. iriceps].

K GroBer rundlicher Muskel (J/. ¿eres major}.

£' Kleiner rundlicher Muskel (J/. (eres minor}.

£" Untergriitenmuskel (J/. infraspinaius}.

£ Breiter Bückenmuskel {M. iaiisstmus dorst}.

£ Desselben vom Darmbeinkamm kommende Fasern.
Sâgemuskel (Ji serraius aniims}.

ÀuBerer schieier Bauchmuskel (Ji. oblig^uns abdominis ex(.}.

P Bindenspanner (Ji. (ensor Jdsciae}.

F Breite Obersehenkelbinde (Fascia ¿a(a}.

U Gerader Schenkelmuskel (Ji. recias cruris}.

F Mittlerer Gesafimuskel (Ji. jltiiaeus medias}. 

fP GroBer GesâBmuskel (Ji. ffiuiaeas maximas}.

A Lenden-Riiekenbinde [Fascia ¿iimbo-dorsalis}, die langen Kuckgratstrecker be- 
deckend.



a. fiftniert yee.

r

Tubingen Jtdi IS/lf.

Fig. 12. Rumpf.



Fig. 13.

Skelett des Rumpfes
voii hinten : rechte Schulter gehoben, liiike gesenkt.

a Schlüsselbein {clavicula}. 
b Schulterblatt {scapula}. 
b Desselben Sehulterhohe ^acromion}.
3 Desselben Schulterkamm {spina scapulae}.
c Oberarmknoehen {humerus}, 
d
e 
./ 
¿Z 
h 
h' 
i

I 
m 
n 
0 
o' 
o" 

4 bis 7
7

S bis /Í) 
43 
45' 

2(f bis 24
22 
25 
25'
25

Kippenwinkel der 9. bis 12. Rippe {annuli cnsi. IX__ XII

Darmbeinkamm ^crisia iliaca}.

Punkt, bis zu welchem der Ursprung der Ruckgratstrecker reicht. 
Hinterer Darmbeinstachel {spina iliaca posi. sup.}.
Vorderer Darmbeinstachel {spina iliaca an¿. sj/p.}.
ÂuBere Flâche der Darmbeinschaufel (05 ilei].
Sitzbeinstachel {spina ischiadica}.
Sitzhôcker {tuber ischU].

Oberschenkelknocheu (/«««r), schrage Xante inierircc/umterica}.
Desselben Gelenkkopf {caput} in der Hüftpfanne.
Desselben grofier Rollhûgel {¿roc4¿an¿er maj.}.

Dornfortsatze des 4. bis 7. Halswirbels {verteir. cervic. IV bis ni], 
Siebenter Halswirbel, der erste vorspringende Wirbeldom [vert, promitums} 
Dornfortsatze des 1. bis 12. Brustwirbels {vei-t. dorsal. I__ X4I}. 
Achter Brustwirbel, Dornfortsatz {proc, spinosus}.

Desselben Querfortsatz {proc, transversus}. 
Dornlortsatze des 1. bis 5. Bauchwirbels {vert, lumbal. I J/]. 
Dritter Banchwirbel {vert, lumbal. III}.
Kreuzbeinkamm {cris/a sacralis media}.

Desselben unieres Ende; zugleich das untere Ende des Rflckgrates.
SteiBbein {os coccygis}.



Ji. Htliiierí g(s. 'i'übitigsn JuU lS7¡t,

Fig. 13. Skelett des Rumpfes.



Fig. 14.

R U m P f 

von hiuteii ; rechte Schulter gehohen. liiike gesenkt.

b' Schulterhôhe.
b” Schulterkamm.
h Darmbeinkamm.
h Punkt, bis zu welchem der Ursprung der langen Kückgratstreckcr (X) reicht.
Í Hinterer Darmbeinstachel.
O GroBer Rollhügel, bedeckt von der breiten Oberschenkel-Binde.
Í Dorn des 7. Halswirbels.

8 bis Í9 Dornfortsâtze des l. bis 12. Brustwirbels.
20 bis 24 Dornfortsâtze des 1. bis 5. Bauchwirbels.
25 bis 25’ Kreuzbeinkamm.

25 ünteres Ende des Rückgrates.
20 SteiBbein.
D Kappenmuskel (J/, cucullaris}.

£ Deltamuskel delioideus}.

I Dreikôpfiger Vorderarmstreeker [M. triceps)..

K GroBer rundlicher Muskel {M. ¿eres mq/or).

Kleiner rundlicher Muskel [M. (eres minor],

K” Untergrâtenmuskel [M. wfraspinaius).

Rautenmuskel (M. rbombnideus mey. ).

Z Breiter Rückenmuskel [M. latissimus dorsi).

L Desselben vom Darmbeinkamm entspringende Fasern.
JV ÂuBerer schiefer Bauchmuskel (Jf. obliquus abd. extern.).

N' Innerer schiefer Bauchmuskel (JZ obliquus abd. intern.).

W GroBer GesâBmuskel qlutacus tnoqnus).

X Lenden-Rückenbinde {fascia lumbo-dorsalis), die gewaltige Gruppe der Rück- 
gratstreeker umgebend.
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Tig. 14. Eumpf.



Fig. 15.

Linke Schultergegend 
von der Seite und bei gesenkter Schulter.

« Schlüsselbein {clavicula}. 

b Schulterhôhe des Schulterkammes {acromion}. 

y Zungenbein {os l/yoideum}.

2 Schildknorpel des Kehlkopfs {larynx}.

A Bnistbein-Zungenbeinmuskel (J/. sierno-hyoideus}. 

B Schiütei-Zungenbeinmuskel (Jf. omo-liyoid.}, unterer Bauch. 
C Kopfnieker (J/. sieriio-cleido-masioideus}, Brustbein-Ursprung.
6' Desselben Schlüsselbein-Ursprung. 
D Kappenmuskel {M. cucullaris}.

£ Deltamuskel (J/. delloideus}.

P GroBer Brustmuskel (J/. pectoralis major}, Brustbeinportion.
P Desselben Sehlûsselbeinportion.
G ZweikOpfiger Vorderarmbeuger (J/, biceps}.

/ Dreikopfiger Vorderarmstrecker {J/. ZrZccyjs).
A’ GroBer rundlicher Muskel (J/. teres maj.}.

P Vntergrâtenmuskel (J/, inj'raspinatus}.

P Bieiter Kückenmuskel (J/, kttissimus dorst}.

.V Silgemuskel (J/, serratus anticus}.

A ÂuBerer schiefer Bauehmuskel (J/. oèliçuus abdom. exi.}.

1' Zweibauchiger Unterkiefermuskel (M. biventer ma?idibulae}.

ir Heber des Schulterblatts (J/. levator anyuli scapulae}.



¡t. íielmcrt ffet. Túbini/tn Juíí 2S‘S.

Rg. 15. Linke Schultergegend.



Schlüsselbein {clavicula). ‘
Schulterblatt {scapula), Gelenkfortsatz mit der Schulterpfanne.

Desselben Schulterhohe {acromion}.
Desselben Schulterhaken {proc. coracoi(leus'\.

Gelenkkopf {caput)
üroBar Hôcter {¿uhe?vult(m maj.) 
Kleiner Hosker '¿uôercnhtm min.) 
Schaft mit der Rauhigkeit 
AnBerer Knorren [epiconiù/liis exi.) 
Innerer Knorren (epicond. iniermisj 
Kôpfchen {capitulum)
Rolle {trochlea)

' des überarmknoehen [hwneri].

Kôplchen der Speiche {capitulum radii). 
Kronenlortsatz der Elle {proc. coronoideus ulnae . 
Speiche {radius}.

Uerselben Kuôchel {proc. siploideîts radÜ).
Elle {ulna). 
£}r&t6 ) 
Zweite Í Handwurzelknochen {ossa carpi).

Mittelhandknochen des Daumens {metacarpus 7). 
Erstes ) j 
Zweites des Daumens {phalanx 7 et 77 pollicis).

Mittelhandknochen des Zeigefingers {metacarpus 77).
Erstes oder Grund-Glied । 
Zweites oder Mittel-Glied / des Zeigefingers {phalanges digiti 77).
Drittes oder End-Glied )
Hocker der Speiche {tuberculum radit).
Deltamuskel -V. deltoideusj.
GroBer Brustmiiskel (J/, pectoralis maj.). 
Zweikôpfiger Vorderarmbeuger (3/. biceps).

Desselben kurzer Kopf.
Dreiküpfiger Vorderarmstrecker (3/. triceps).
Tiefer Armmuskel (J/. brachialis int.).
Rundlieher Einwârtswender (3/. ^onator teres).
Innerer Speichenmuskel {M. radialis internus). 
Arm-Speichenmuskel (3/. brachto-radialis oder sttpinator long.). 
Langer iiuBerer Speichenmuskel LV. radialis ext. long.). 
Kurzer auBerer Speichenmuskel (J£ radialis ext. brev.'.
Langer Abzieher des Daumens {Ai. abductor poll. long.).
Kurzer Daumenstrecker (37. extensor poll, brev.).
Langer Daumenstrecker {M. extensor poll. long'.).
Kurzer Abzieher des Daumens (3/. abductor poll. bret\\
Abzieher des Zeigefingers (3/. interosseus ext. /j.





Fig. 18 mid 19.

Arm 

von auBen.
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Schlüsselbein {claviada].
Schulterblatt {smpufa}.

Desselben Schulterhôbe ^acroniwnj.
Desselben Schulterhaken [proc, coracoid.

Kopf [capui]
GroBer Hôcker [iitberc. n^(ÿi-} 
Kleiner HOcker [¿iiberc. min.'j 
Schaffc [corpus] '
AuBerer Knorren [cpicmid^ius exi.] 
Kôpfchen [copitidum]
Rolle [¿roc/i/ca]

des Oberarmknochen [/mmcrits]

Kôpfchen der Speicbe [capiítdum radii], 
Rauhigkeit der Speiche [iuberosiias radii], 
Kllbogenfortsatz der Elle [proc, anconaeus].
Speiche [radius].

Derselben Knôchel [proc, siuioidpus radii]. 
Elle [ulna].

Derselben Knôchel [proc, sii/loid. ulnae].

Zweite f Handwurzel [carpus].

Mittelhandknochen
Erstes Glied
Zweites Glied
Mittelhandknochen 
Erstes Glied 
Zweites Glied 
Drittes Glied

des Daumens [pollex].

des Kleinfingers [dipiias minimus].

z 
A 
C 
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Hocker der Speiche [¿uberculum radii], 
Deltamuskel [M. delioideus].
Zweikopfiger Vorderarmbeuger (Jf. biceps].
Dreikopfiger Vorderarmstrecker [M, Iriceps].
Tiefer Armbeuger (J/. brachialis iniern.].

Mio-radiaiis, frfther ^1/. supinaior lonp.]

Kurzer f Speichenmuskel (J/w. radiales exierni].

Langer Abzieher des Daumens [M, abduclor pollicis lona.]
Aurzer Daumenstrecker [Ai. extensor poll, breois]

Sehno desselben.
Ejster Zwischenknochenraum interosseum J'
Vierter Ellbogenstrecker [M. anconaeus quartus].
AuBerer Ellenmuskel (J/. zdnaris exiertms].

Fingerstreeker (J/. digihrmn
innerei Ellenmuskel (J/. ulnaris internus].
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Pig. 18 und 19. Arm,
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Fig. 20 und 21.

Arm 

von hinten.

Schlftsselbein [clavicula].
Schulterblatt [scapula].
Sehulterhôhe '[acromion].
Kopf
GroBer Hocker -[iuberc. maj.]
Schaft [corpus]
ÂnBerer Knorren [epicond. exi.]
Innerer Knorren [epicond. ini.]
Kopfchen [capiiulum]
Rolle [trnchlca]

des Oberarms [ki/nieriis].

Kopfchen der Speiehe [capitulum radii].
Ellbogenfortsatz der Elle [proc, anconaeiis].
Speiehe [radius].
Elle [ulna], Kante derselben.
Knochel der Elle [proc, stpluid. ulnae].
Erste y Reihe der Handwurzel [carpus).
Zweite / \ Í J
Mittelhand [metacarpus].
Erstes oder Grnndglied [phalanx prima].
Zweites oder Mittelglied [phalanx secunda].
Drittes oder Nagelglied [phalanx tertia]. 
Hocker der Speiehe [tuberculum radii]. 
Deltamnskel (JZ, deltoideus].
Langer
Âufierer 
Innerer

Kopf des dreikopfigen Vorderarmstreckers (J/. (riceps).

Arm-Speiehenmuskel (3/. brachio radialis].
Langer 
Kurzer 
Langer 
Kurzer 
Langer 
Vierter

I' auCerer Speiehenmuskel (jV. radialis ext.].

Abzieher des Daumens (*1/. abductor poll. lonp.]. 
Strecker des Daumens ' JZ. extensor poll, brevis). 
Strecker des Daumens (JZ. extensor poll, lonp.], Sehne.
Ellbogenstrecker (JZ. anconaeus ffuartus]. 

ÂuCerer Ellenmuskel (JZ. ulnaris extern.].
Gemeinsehaftlicher Fingerstrecker (.V. extensor diff. comm.]. 
Innerer Ellenmuskel [M. zilnaris intern.].



it. Helmtri yes. Túbiiigín .iiiÿ. 1SÍ¡>.

Fig. 20 uûd 21. Arm.



Fig. 22 mid 23.

Arm
von innen : im Schultergelenk bis zn horizontaler Stellung gehoben.
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Schulterblatt [scapula].
Schulterhôhe [acrotnion].
Sehulterhaken [proc. coracoid.].
Gelenkkopf [capui]
Kleiner Hocker- [lubercul. mm.]
Schaft [corpus]
Innerer Knorren [epicondpl. mier7i.]
Rolle 'iroclilea)

des Oberarmknochens [liunieriis

Kôpfchen der Speiche [capiiulum radtij.
Rauhigkêit der Speiche [¿uberosiias radii].
Ellbogenfortsatz [olecranon]. 
Kronenfortsatz [proc. coronoid, ulnae]. 
Speiche [radius].
Knôchel derselben [proc. sfvloid. radii], 
Elle [ulna].
Knôchel derselben [proc. sfyloid. ulfiae).
ïjTStô 1
Zweite J Handwurzel [carpus]

Mittelhandknochen
Erstes Glied
Zweites Glied
Mittelhandknochen

des Daumens [pollex].

Erstes Glied
Zweites Glied kleinen Kingers [diffili J' .
Drittes Glied
Zweikôpfiger Vorderarmbeuger [M. biceps]. 
Schulterhaken-Armmuskel (J/. coraco-bracbialis .
Langer
ÀuBerer 
Innerer

■ Kopf des dreikôpfigen Vorderarmstreckers [M. iriceps].

Tiefer Armmuskel (JA brachialis iniern.].
Innerer Speichenmuskel [M. radialis iniem.].
Arm-Speichenmuskei [M. supinator lotiffus].
Kurzer Abzieher des Daumens (JA abducior poil brev.].
Innerer Ellenmuskel ¡JA ulnaris internus).
Langer Hohlhandmuskel (JA palmaris longus].
Hohlhandbinde [/'ascia palmaris .
Kurzey Hohlhandmuskel JA palmaris brecis'.
Gemeinschaftlicher Kiugerbeuger (JA>.TOr dipitorum commun



a. Htlintrt get, Tüitingen Aug. lS7ÿ.

Fig. 22 und 23. Arm.



Fig. 24 uiirt 25.

Hand
von vom : Daumenrand.

Speiche [radius]. 
EUe [ud7ia].
Hocker der Speiche [itibercjiliim radii].
Kahnbein [os scaphoideum] ■

HOcker desselben [iuberosiias].
Mondbein [os lunalum]. 
Dreieckbein (os triqueirum]. 

Erste Reihe der Handwurzel.

Trapezbein (os mulianfftiluni maj.].
Trapezoidbein (os miilianffulum min.].
Kopfbein (os capiiaiiuni].
Hakenbein (os hamaiiim].
Mittelhandknochen.

Zweite Reihe der Handwurzel.

Erstes Glied
Zweites Glied

des Daumsus.

Mittelhandknochen [meiaearpus J!] des Zeigefingers.
Erstes Glied lp/iala7ix prima] 
Zweites Glied [phalanx secunda] 
Drittes Glied [phalanx ieriia]

des Zeigefingers.

Langer Abzieher des Daumens ( Jf. abduclor pollicis Inne/us].
Kurzer Strecker des Daumens 3/. exleiisor pollicis brevis].
Langer Strecker des Daumens (3/. extensor pollicis lonpus], Sehne.
Sehne des langen auBeren Speichenrauskels 1- . ? siehe hig. 1/, I und 7i.Sehne des kurzen auBeren Speichenmuskels ' 
Sehne des Zeigefingerstreckers. 
Erster aufierer Zwischenknochenmuskel [M. inteross. ext. I}.
Zweiter auBerer Zwischenknochenmuskel.
Anzieher des Daumens (3/. adductor pollicis].
Kurzer Abzieher des Daumens (3/. abductor pollicis brevis].
Sehne des inneren Speichenmuskels (siehe Fig. 17 u. 23, G .
Gemeinschaftlicher Fingerbeuger [M. ^/Icxor diffitorum comtnun.'.
Sehne des Arm-Speichenmuskels :'siehe Fig. 17 u. 23, H].



Ii. Hehntrt f/(£. Túbiuffen Aug. 287íi.

Fig, 24 und 25. Hand.



Fig. 26 mid 27.

Hand
von auBen: llandriickon.

Speiche (racíú¿s].
Elle [ulna].
Knochel der Speiche [proc, sii/loid. radii].
Knochel der Elle [proc, siploid. ulnae]. 
Hocker der Speiche [tuberculum radii].
Kahnbein [os scaplioideian]. 
Mondbein. (os lunatum]. 
Dreieckbein (os triquetrum].

Erste Reihe der Handwurzel.

Trapezbein (os multangulum maj.].
Trapezoidbein [os multanffulum nun.].
Kopfbein [os capitatum].
Hakenbein [os Aamatitm}.
Mittelhandknochen
Erstes Glied 
Zweites Glied

• des Daumens.

Zweite Reihe der Handwurzel.

Mittelhandknochen [Meiacatpus JI) des Zeigefingers.
Erstes Glied [phalanx prima] 
Zweites Glied [phalanx secunda) 
Drittes Glied [phalanx tertia) 

des Zeigefingers.

Langer Abzieher des Daumens (J/. abductor pollicis lonpu.i). 
Kurzer Strecker des Daumens [HI. extensor pollicis brevis). 
Langer Strecker des Daumens (J/, extensor pollicis lonpiis^, Sehue.
Sehne des langen âufieren Speichenmuskels
Sehne des kurzen {Infieren Speichenmuskels 

I siehe Fig. 17, I und K.

Âufierer Eilenmuskel (siehe Fig. 19 u. 21, Ji). 

Gemeinschaftlicher Fingerstrecker (JZ. extensor dipitorum communis). 
Kleinfingerstrecker (JZ. extensor dipiit minimi proprius'.. 
Besonderer Zeigefingerstrecker (JZ. extensor indicis proprius).
Abzieher der Finger [Mm. interossei externi).
Anzieher der Finger [Mm. Í7iterossei interni). 
Anzieher des Daumens [M. adductor pollicis). 
Abzieher des Kleinfingers [M. abductor dip. 7’,.



K. HtbiKrt yet- Tubingen Aug. 187H.

Fig. 26 uûd 27. Hand.
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Fig. 28 und 29.

Hand
von innen ; Hohlhand.

Speiche {radiztsj.
Elle [ulna].
Knoehel der Speiche [proc, sti/loicl. racin').
Knüchel der Elle [proc, s/^laicl. ttlnae).
Kahnbein [os scapboicieufnj.
Hocker des Kahnbeins [izzberosi/as scaphoidei].
Mondbein ios lunatum].
Dreieckbein [os triquetrum].
Erbsenbein [os pisiformed.
Trapezbein [os mzdtanffulum maj.].
Trapezoidbein [os multanpiilum min.].
Kopfbein [os capitaitim].
Hakenbein [os hamatum] [Haken desselben].
Mittelhandknochen
Erstes Glied
Zweites Glied

des Daumens.

. Erste Reihe der Handwurzel 
[carpus'.

Zweite Reihe der Handwurzel 
[carpzis].

Mittelhandknochen [metacarpus JI] des Zeigefingers. 
Erstes Glied [phalanx prima]
Zweites Glied [phalanx secunda] 
Drittes Glied [phalanx iertia]

des Zeigefingers.

Sehne des langen Daumenabziehers (siehe Fig. 17 und 19, I], 
Sehne des kurzen Daumenstreckers (siehe Fig. 17 und 19, J/',. 
Anzieher des Daumens (J/, adductor pollicis].
Abzieher des Kleinfingers (J/. abductor diq. P].
Kurzer Abzieher des Daumens Í J/. abductor pollicis brevis].
Sehne des inneren Speichenmuskels (siehe Fig. 17 und 23, G].
Innerer Ellenmuskel (siehe Fig. 21 und 23, y).
Viereckiger Einwârtswender [M. pronator quadratus] .
Gemeinschaftlicher Fingerbeuger (J/. ^exor dipitor. communis).
Abgeschnittene Ansatzsehne des oberflachlichen Beugers am zweiten Gliede.
Ansatzsehne des tiefen Beugers am Endgliede.
Sehne des langen Hohlhandmuskels (siehe Fig. 23, P], — sie ist bei ihrem 
Übergang in die Hohlhandbinde abgeschnitten.
Kurzer Daumenbeuger ( ^(‘^or pollicis brevis].
Kurzer Kleinfingerbeuger [Àf.^exor brevis diff. P).
Vier Spuhlmuskeln [Mm. lumbricales).



R. Helmert gfs. Tübingen Aug. 1879.

Fig. 28 und 29. Hand.



Fig. 30 1111(1 31.

Untere Gliedmafsen
von vorn.
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Darmbeinkamm [crisia ossis ilei)
Vorderer obérer Darmbeinstachel {spina iliaca ani. si/p.)
Vorderer unterer Darmbeinstachel (s/j/no iliaca ani. in/.} Hilftknoehens
Schambein {os vitéis] ' coTae¡.
Sitzbein fos ischii}
Gelenkkopf {caput)
GroBer KoUhOgel {irochanier major) 
Kleiner Rollhügel {trochanter minor) 
Schaft {corpus)
Aufierer Knorren {epicondplus exiern.) 
Innerer Knorren 'epicondplus intern.) 
Knieseheibe {patella).

des Oberschenkelknochens

Obérés Ende des Schienbeius {caput tibiae). 
Schienbeinhócker {tuberositas tibiae).
Sehienbeinkante {crista tibiae).
Kôpfchen des Wadenbeins {capitulum ^bulae).
Unteres Ende des Wadenbeins, auBerer Knoehel {malleolus extern.).
Unteres Ende des Schienbeins, innerer Knoehel {malleolus intern.).
Inneres 1 . .
ÂuBeres / ‘^eitenband des Kniegelenks {Lijamentum laterale int. ei ext.}.

Hnftbeinmuskel {Af. iliacus int.) | tt -i- 
Lendenmuskel {M. psoas maj.) /
Bindenspanner (J/, tensor fasciae laiae).
Streifen der breiten Oberschenkelbinde, durch den
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spanners auf den Unterschenkel übertragen wird.
Sehneidermuskel {2/. sartorius).

Desselben Ansatz am Schienbein.
Gerader Schenkelmuskel (2I/. rectus femoris) 
AuBerer groBer Schenkelmuskel (.1/. vastus ext.) 
Innerer groBer Schenkelmuskel (J/, vastus int.) 
Kniescheibenband {Jipam. patellare) 
Schambeinmuskel {21. pectineus).
Langer Anzieher (J/, adductor lonp.). 
Schlanker Muskel ( 21. pracilis).

die Wirkung des Binden-

4kopfiger Untersehenkel- 
strecker '2/. quadriceps).

Zwillingsmuskel (2V. pastroenemius).

Vorderer Schienbeinmuskel (J/. tibialis aniicus't.
Gemeinsehaftlieher Zehenstrecker {21. extensor dipitorum iunnmunis) 
Langer Wadenbeinmuskel {2/. peroneus lonp.).
GroBzehenstrecker (3/, extensor hallucis lonp.).



II. ffeliiitrf {/es. Tüíiiigen Juli !87¡/.

Fig. 30 und 31. Uniere Gliedmafsen.
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Fig. 32 uiid 33.

Untere Gliedmafsen
von auBen.

Darmbeinkamm [crfsia ossis ilei]
Voi’derer obérer Darmbeinstaebel [spina iliaca ani. sup."^
Vorderer unterer Darmbeinstaebel [spina iliaca anl. in/.}
Hinterer obérer Darmbeinstaebel [spina iliaca posi.}
Schambein [os 'pubis}
Gelenkkopf [caput'j
GroBer Rollbügel [(rochanier major}
Kleiner Rollbügel [iroclianter minor}
Schaft [corpus}
Aufierer Knorren [epicondplus exlern.}

des Hüftknoehens 
(os coxae¡.

des Obersebenkelknochens [femur}.

Knieseheibe [patella}.
Sebienbeinboeker [iuberosiias tibiae}.
Sebienbeinkante [crista tibiae}.
Kôpfcben des Wadenbeins [capitulum f bulae}.
Unieres Ende des Wadenbeins, auBsrer Knôcbel [malleolus extern.}.
Sprungbein [talus}.
Fersenbein [calcaneus].
Kreuzbein [os sacriim}.
AuBeres Seitenband des Kniegelenks [lip. laterale ext.}.
Grofier GesaBmuskel (3/. plutaeus majnus}.
Mittlerer GesáBmnskel (M. plutaeus medius}.
Bindenspanner [HI. ta^sor fasciae latae}.
Breite Oberschenkelbinde [fascia lata}, nacb vorn und naeb hiuten von die-
sem Streiien war die Binde am Praparat entfernt 
Schneidermnskel [HI. sartorius}.
Gerader Sebenkelmuskel (J/. rectus femoris} I 
Aufierer grpfier Sebenkelmuskel [HI. vastus ext.} I 
Innerer grofier Sebenkelmuskel (J/. vastus int.} I 
Kniesebeibenband [Lijam. patellare} I
Halbmembranoser Muskel (^1/. semimembranosus}.

worden.

4kôpfiger Untersehenkel- 
strecker {J/. quadriceps}.

ZweikOpfiger Unterscbenkelbeuger (J/. biceps cruris}, langer Kopf.
Desselben kurzer Kopf.

Zwillingsmuskel [HI. pastrocnemius}.
Sebollenmuskel [Hi. soleus}.
Acbillessebne [tendo Acliillis}.

• Grofier Wadenmuskel (J/. triceps su rue} ■

Vorderer' Scbienbeinmuskel {J/. tibialis anticus}.
Gemeinsehaftlicher Zebenstreeker ( J/. extensor 'dipitorum communis}.
Dritter Wadenbeinmuskel (M. peroneus fertius}. 
Langer Wadenbeinmuskel {J/. peroneus kmpus}.
Kurzer Wadenbeinmuskel (J/. peroneus brevis). 
Langer Grofizebçnbeuger (J/. flexor /lalkicis lonpus}.
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Fig. 32 und 33. Uutere Gliedmafsen.



Fig. 31 und 35.

Uniere Gliedmafsen
von Ilin ten.

a 

b 
d 
f 
h 
i 
k 
A' 

I 
m 
r
s 
t
V 
X 
A 
F' 
G 
K' 
L 
M 
N 
O 
P 
P' 
1^'

Darmbeinkamm {crisia ossis det)
Vorderer obérer Darmbeinstachel [spina iliaca an(. sup.) des Hüftknochens 

[os coxae).Hinterer obérer Darmbeinstachel [spina iliaca post.) 

Sitzbein [os iscbii)
GroBer Rollhügel [irucbanle)' major) 

• Kleiner Rollhügel [irocbanler minor) 
Schaft [corpus)
Kniekehlenflache [planujn popliieum) 
AuBerer Knorren [epicondylus exiern.) 
Innerer Knorren [epicondyhis iniern.)

des Oberschenkelknochens [femur).

Kbpfchen des Wadenbeins [capilulum f bulae).
Unteres Ende des Wadenbeins, auBerer Knochel [malleolus exiern.'.
Unteres Ende des Sehienbeins, innerer Knochel [malleoli/.s iniern.).
Fersenbein [calcaneus).
Kreuzbein [os sacrum).
GroBer GesaBmuskel M. ylulaeus mapnus).
Breite Oberschenkelbinde fascia laia), unversehrt.
Schneidermuskel ( 1/. sarlorius).
GroBer Anzieher ( ^f. adducior mapnus).
Schlanker Muskel (3/. pracilis).
HalbmembranOser Muskel (3/. semimembranosus).
Halbsehniger Muskel ,3/. semiiendinosus).
Zweikopfiger Unterschenkelbeuger (3/. biceps cruris,.
AuBerer Zwilling (3/. pastrocnemius exi.)
Innerer Zwilling '3/. pasiroimemius ini.) 3kôpfiger Wadenmuskel
SchoUenmuskel (3/. soleus) [iif. triceps stirae).

P" Achillessehne [iendo Ac/tillis)
S Langer Wadenbeinmuskel (3/. peroneus lonpus).
T Kurzer Wadenbeinmuskel (3/. peroneus brevis).
U Sehne des hinteren Schienbeinmuskels [M. tibialis posticus..
P Gemeinschaftlieher Zehenbeuger [il/.fexor dip. comm. lonp.\.
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Fig. 34 und 35. Untere Gliedmafsen.



Fig. 36 und 37.

Untere Gliedmafsen
von innen ; das Bccken in der Mittelebcne getheilt.

a Darmbeinkamm [crista ossis ilei] 
h Vorderer obérer Darmbeinstachel [spina iliaca ant. sup.) des Hüftknocbens
c Vorderer unterer Darmbeinstachel [spina iliaca ant. «j/".) coxae^.
d Hinterer obérer Darmbeinstachel [spina iliaca post.] 
e' Schambeinfuge • [s^mp/iysis ossium puhis^i, in der Mittelebcne durchsagt. 
J" Sitzbeinhocker [tuber ischii}. 
f' Sitzbeinstachel [spina ischiadica}. 
/1- Schaft [corpus] _ 1 jgg Oberschenkelknochens [femur.. 
m Innerer Knorren [epiconcij/lus znt.j j 
w Kniescheibe [patella].
0 Obérés Ende des Schienbeins [caput tibiae).
p Schienbeinhocker [tuberosiia.s tibiae). 
ÿ Schienbeinkante [crista tibiae).
t Unteres Ende des Schienbeins, innerer Knochel [malleolus int.'. 
it Sprungbein [talus].
V Fersenbein [calcaneus).
x' Kreuzbein und SteiBbein, in der Mittelebcne durchsagt.
/ Liffomentum sacro-spmosum.
2 Lip. sacro-tuberosum.
3 Inneres Seitenband des Kniegelenks [Lip. laterale int.}.
A GroBer GesaBmuskel (Ji. glutaeus magnus).
C Birnformiger Muskel (J/. pgriformis).
1) Innerer Hül'tbeinlochmuskel (Ji. obturator int.).
£ Hiiftbeinmuskel fJ/. iliacus int.) 1 \ 
r" T 1 t 1 / ,> • 1 \^- diopsoas]. Lendenmuskel [31. psoas maj.} / ' •
Or Schneidermuskel (Ji. sartorius).
JI Gerader Schenkelmuskel (Jf. rectus femoris).
JI" Innerer groBer Schenkelmuskel (dZ. vastus intern.).
JI" Kniescheibenband [Ugam. patellare), Endsehne des Quadriceps.
Ji Langer Anzieher [3Í. adductor longus).
Ji' GroBer Anzieher ( J/. adductor magnus).
Jj Schlanker Muskel (J/. gracilis).
Ji Halbmembranôser Muskel (J/. semimembranosus).
N Halbsehniger Muskel (Jf. semitendinosus).
2^ Innerer Bauch des Zwillingsmuskels ( Jf. gastrocnemius).
2'" Schollenmuskel (Ji. soleus).
J^" Achillessehne [tendo Achillis).
Q Vorderer Schienbeinmuskel (Ji. tibialis anticus).
Q' Desselben Ansatz am inneren FuBrande.
U Hinterer Schienbeinmuskel (Ji. tibialis posticus), Sehne.
K Gemeinschaftlicher Zehenbeuger [M.^exor dig. comm, long.f.





Fig. 38 und 39.

Fufs 
voii oben, bci gesenkter FuBspitze; FuBrüekeii.

a 
ó
e 
d

Schienbein linteres Ende.
AVadenbein {jibula), unteres Ende. 
Innerer Knochel [malleolus luiermis].
AuCerer Knochel [malleolus exíernus}.

e Spningbein [talus], Rolle desselben.
e' 
f'

d 
k
i 
k

Kopf desselben.
Fersenbein [calcaneus], vorderer Fortsatz desselben.
Schiffbein {oÿ naviculare].
Erstes
Zweites - Keílbein [os euneifornw 1, 11, 111].
Drittes

l 
m 
n

Würfelbein [os cuboideum -.
Erster MittelfuBknochen [metatarsus 1].
Erstes |

n
2 J ülied der groBsn Zehe [hallux].

0 Fnnfter MittelfuBknochen [metatarsus V].
o'

P 
P' 

tf 
p 
A
B 
C 
C' 
£ 
11 
K' 
JÍ 
A' 
0

Desselben Hocker [tuberositas metat. V).
Erstes
Zweites Glied der fünften Zehe [diffitus l'].
Drittes
Vorderer Schienbeinmuskel (Jl/. tibialis anticus].
Langer GroBzehenstrecker (J/. extensor hallucis lony.].
Langer gemeinschaftlicher Zehenstrecker (J/. exiens, diff. cumm. lonff.].
Dritter Wadenbeinmuskel (J/. peroneus tertius].
Ausatzsehne des kurzen Wadenbeinmuskels (JZ. peroneus brevis].
Ansatzsehne des hinteren Sehienbeinmuskels {J/. tibialis posticus].
Abzieher der kleinen Zehe (Af. abductor diff. l'].
Kurzer GroBzehenstrecker Í J/. extensor hallucis brevis].
Kurzer gemeinschaftlicher Zehenstrecker (J/. ext. diff. comm. brev.].
Vier auBere Zwischenknochenmnskeln [Aim. interossei externi].
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Fig. 38 und 39. Fuis.



Fig. 40 uud 41.

Fufs
von. aufieu.

Schienbein [Ubia], unieres Ende.
Wadenbein [^bula], unieres Ende.
Aufierer Knochel [malleol. exi.'j.
Sprungbein [iahis], Rolle desselben.

Kopf desselben.
Fersenbein [ealcaneus], KOrper.

Desselben vorderer Fortsatz {proc, anterior].
Desselben Fersenhocker {tuber calcanei].

Scbiffbein (os naviciilare].

Erstes
Zweites
Drittes

Keilbein (os cuneiforme J, IJ, Ill).

Wiirfelbein (os citboideum).
Erster MittelfuBknochen [metatarsus 1).

Erstes J Giied der groBen Zehe fiallux).

Fünfter MittelfuBknochen [metatarsus V).
Desselben Hocker [tuberositas metai. V).

Erstes
Zweites • died der fünften Zehe [diffitus V).
Drittes
Langer GroBzehenstrecker (J/. extensor hallucis lonp.).
Langer gemeinschaftlieher Zehenstrecker (3/. extens. di¡r. comm, louff.'.
Dritter Wadenbeinmuskel [31. peroneus tertius).
Langer Wadenbeinmuskel [31. peroneus lotiff.), Sehne.
Kurzer Wadenbeinmuskel [31. peroneus brev.), Sehne.
Langer GroBzehenbeuger (J/, flexor hallucis lonff.).
Achillessehne [tendo Achillis).
Abzieher der kleinen Zehe [31. abdzictor diff. F), hinterer Theil, der sieh bei 
o' ansetzt.

Desselben vorderer Theil, der zur Zehe geht.
Kurzer GroBzehenstrecker (3/. extensor hallucis brevis).
Kurzer gemeinschaftlieher Zehenstrecker (3/. ext. diff. comm. brev.).



rig. 40 uûd 41. Fais.



Fig. 42 und 43.

Fufs
YOU iiinen.

« SeKienbein* [ii'bia', unieres Ende.
ó Wadenbein {Jihila}, unieres Ende. 
c Innerer Knochel [malleolus iniernus). 

e Sprungbein [talus], KOrper.
e' Desselben Kopf [caput tail].

f" Eersenfortsatz [tuber calcaner ) ' : des rersenbeins 
Sprungbeingesims [sustentaculum tali] } 

y SchiíFbein (os naviculare].

k Erstes ) . 
;• Keilbein [os ctineiforme J, Ji].

i Zweites ;

'calcaneus].

m Erster Mittelfufiknoclien [?netal:(rstis J].

n Erstes 1 \> Glied der groBen Zehe [/lallux/.
n' Zweites}

Sesambeincben der Grofizehe [ossa sesamoidea].

A Vorderer Sehienbeinmuskel (J/. tibialis anticus].

B Langer GroBzehenstreeker [M. extensor balineis lotiff.].

F Langer GroBzehenbeuger [3Í. ^exor /talluds lonff.].

G Gemeinschaftlieher langer Zehenbeuger [^f. Jlexor diff. comm, lotiff.], Sehne.
U Hinterer Sehienbeinmuskel (¿1/. tibialis post.], Sehne.
I Achillessehne tendo Acbillis].

B Abzieher der grofien Zehe (J/. abductor ballucis].
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Fig. 42 und 43. Fuis.

3*



Fig. 41 und 15.

Fufs
von unten ; FuBsolile.

(I
e
e'

Innerer Knochel [malleolus inicrnus]. 
AuBerer Knochel [malleolus exlernus]. 
Sprungbein [talus], Korper.

Desselben Kopf.
Vorderer Fortsatz [proc, anterior] 
Fersenhôcker [tuber calcanei] 
Sprungbeingesims [sustentaculum tali] 

■ des Fersenbeins [calcaneus].

k 
i 
k

m 
/t 
n'
o 
o'

P 
P' 
P"

It

Schiffbein [os naviculare], Hocker desselben.
Erstes
Zweites Keilbein [os cuneifoime I, 71, 777].
Drittes
Würfelbein (oí cuboideum], Hôcker desselben.
Erster MittelfuBknochen [metatarsus 7].

2 J Glied der groBen Zehe [hallux].

Fünfter MittelfuBknochen [metatarsus V].
Desselben Hôcker [tuberositas metat. K].

Erstes
Zweites .• Glied der fünften Zehe [dipilus V].
Drittes
Sehne des langen GroBzehenbeugers [^í.^exor hallucis lonff.].
Sehnen des gemeinschaftlichen langen Zehenbeugers [M.Jlexor dip. comm, bmp.).
Abzieher der kleinen Zehe iM. abductor dip. V], hinterer Theil, der sich bei 
o' ansetzt.

It’ Desselben vorderer Theil. der zur Zehe geht.
L Abzieher der groBen Zehe ( J/. abductor hallucis].

Kurzer gemeinschaftlicher Zehenbeuger (3/.flexor digi. comm, brevis].
Q Kurzer GroBzehenbeuger (J/, flexor hallucis brevis].
71 Kurzer Kleinzehenbeuger (^7. flexor diff. T brevis].
S Vier Spuhlmuskeln [37. lumbricales]'.



R. Hílinert geg. Tiíbingen Mi 7879.

Fig. 44 und 45. Fufs.







Fig. I.

Neugeborener Knabe
50 Centimeter groB. (‘/5 dcr natürlichen GroBe.)

ab Kopf................................................................................................. 12
5 c Hals.............................................................................................. 1
cd Brust  .................................................................................... 1
de Schwertknorpel bis Nabel................................................................... 5
ej^ Nabel bis SchoB............................................................................... 5 

af Oberlange 3ü
Oberscbenkel..................................................................................... 9

ffh ünterscbenkel......................................................................................9 
ki Knbcliel bis Soble......................................................................... 2 

fi Unterlange 20
ai Korperlange...................................................... 50 

ck Mittellinie des Kôrpers bis Oberarmkopf (bei gebobenem Arm) 3 
kl Oberarm 9
Ini Vorderarm.........................................................................................7
mn Hand.......................................................................................  . 6

ax = cn Halbe Korperlange....................................................................... 25

ÿ <2 Querer Kopfdurehmesser.............................................................. 10
p p' Scbulterbreite................................................................................... 10
f (' Hüftenbreite...................................................................................10

b Kinn bis Nasenwurzel.....................................................................5
ji a Nasenwurzel bis Seheitel................................................................ 7

Gerader Kopfdurehmesser.............................................................. 12
Gerader Brustdurchmesser.............................................................. 10
Gerader Beckendurchmesser.......................................................... 10
Kopfumfang 36
Brustumfang................................................................................... 36



Pig. I. Neugeborener Knabe.

C/s der natûrliuben GroDe.)



Zweijâhriger Knabe
21 Monate), 91 Centimeter groB. (’/m der natiirlichen GroBe.)

rt ô Kopf..................................................................................................18
6 e Hais................................................................................................... 5
eâ Brust................................................................................................. 13
(le Schwertknorpel bis Nabel................................................................... 8
ef Nabel bis SchoB...............................................................................8 

af Oberlange 52
Oberscbenkel................................................................................... 18

ffh Unterscbenkel....................................................................................18
k i Knôchel bis Sohle............................................................................. 3 

fi Unterlânge 39
a i Kôrperlânge...................................................................................91

cIî: Mittellinie des Kôrpers bis Oberarmkopf (bei gehobenem Arm) 5'/2
kl Oberarm.........................................................................................16’/2
Im Vorderarm ........................................................................................12^/4
mn Hand................................................................................................ IOV4
en Halbe Kôrperlange.......................................................................... 4572

(J (J Querer Kopfdurehmesser............................................................ 1372
pp' Schulterbreite.................................................................................18
11' Hüftenbreite.................................................................................18

Kinn bis Nasenwurzel.................................................................... 9
(ia Nasenwurzel bis Scheitel................................................................ 9

Gerader Kopfdurehmesser.............................................................. 16
Gerader Brustdurchmesser.............................................................. 16
Gerader Beckendurchmesser..........................................................16
Kopfumfang................................................................................... 50
Brustumfang...................................................................  54



\

a

Fig. IL Zweijahriger Knabe.

(•|io der natürlichen Grode.)



Fig. ni.

ôVajâhriger Knabe
121 Centimeter groB. (’/lo der uatürlichen GroBe.)

a b Kopf...................................................................................................20
b c Hais............................................................................................. 6
cd Brust.............................................................................................16
(le Schwertknorpel bis Nabel......................................................... 10
ej" Nabel bis SchoB........................................................................ |0 

aj" Oberlange 62
fff Oberschenkel................................................................................2 7 '/2 
ff/t Unterschenkel................................................................................. 27^/2 
ki Knôchel bis Sohle.................................................................... 4 

/“i Unterlànge 59
a i Kôrperlânge....................................................................................121

rZ: Mittellinie des Kôrpers bis Oberarmkopf.............................. 71/2
kl Oberarm..................................................................................... 22
¿m Vorderarm................................................................................. 17
m n Hand......................................................................................... 14

ax = en Halbe Kôrperlânge....................................................................60’/9

gq' Querer Kopfdurchmesser............................................................ 15
pp' Schulterbreite............................................................................ 24
it' Hüftenbreite.................................................................................24

b ¡i Kinn bis Nasenwurzel............................................................... 10
¡i a Nasenwurzel bis Seheitel...........................................................10

Gerader Kopfdurchmesser.......................................................17 '/2
Geradei- Brustdurchmesser...................................................... 1 g
Gerader Beckendurchmesser........................................................18
Kopfumfang...............................................................................
Brustumfang................................................................................64





Fig. IV.

Zehnjâhriger Knabe
145 Centimeter groB. (Vio der natürliclien GroBe.)

a ó Kopf..............................................................................................22
6 c Hals............................................................................................ 0^2
c d Brust............................................................................................. 1 y
de Schwertknorpel bis Nabel..........................................................H
ej" Nabel bis SchoB......................................................................... 1 j

aj' OberlSnge 69’/2
J’ff Oberschenkel...........................................................................

Untersehenkel............................................................................3b’/4
/ti Knóchel bis Sohle................................................................... 5

c i Kôrperlânge .
J'i Unterlange "5^/2

............................................................................... 145

ck Mittellinie des KOrpers bis Oberarmkopf.............................
kl Oberarm...........................................................................................261/2
Im Vorderarm......................................................................................20^4
mn Hand..................................................  1774

ax — cn Halbe Kôrperlânge.................................................................... 727^

ÿ ÿ' Querer Kopfdurchmesser............................................................ 1G
PP Schulterbreite.............................................................................28
it' Hüftenbreite................................................................................ 28

b fi Kinn bis Nasenwurzel......................................................................jj
fia Nasenwurzel bis Scheitel........................................................ n

Gerader Kopfdurchmesser . .................................................... 18 72
Gerader Brustdurehmesser............................................................20
Gerader Beckendurchmesser........................................................20
Kopfumfang................................................................................
Brustumfang.

53
72





Fig. V.

Yierzehnjâhriger Jüngling
(171 Molíate), 163 Centimeter groB. (Vio der natürlichen GroBe.)

ab Kopf..............................................................................................23
ó c Hals..............................................................................................
c (I Briist......................................................................................... 21
de Schwertknorpel bis Nabel.......................................................... 12
ej" Nabel bis Schofi......................................................................... 12 

af Oberlánge 15
fOberschenkel........................................................................... 41

Untersehenkel.................................................................................41
hi Knôehel bis Sohle..................................................................... 6 

fi Unterlange 88
ai Korperlange.................................................................................... 163

ck Mittellinie des Korpers bis Oberarmkopí’................................. 10
kl Oberarm.................;.............................................................. 29'/2
Im Vorderarm.................................................................................... 22\/2
mn Hand........................................................................................ I9V2

ax = en Halbe Korperlange......................................... SM/u

q<f Querer Kopfdurehmesser.......................................................... 10’/2
pp' Schulterbreite.................................................................................3272
¿t' Hüftenbreite. .  3271

b ¡'í Kinn bis Nasenwurzel.............................................................. 12
¡:í a Nasenwurzel bis Scheitel..........................................................11

üerader Kopfdurehmesser............................................................19
Gerader Brustdurehmesser............................................................21
Gerader Beckendurchmesser........................................................21
Kopfumfang.....................................................................................54
Brustumfang..................................................................................... 78





Fig. VI.

Yierzehnjahriges Madchen
(171 Monate), 161 Centimeter groB. (Vio der natürlichen GroBe.)

az

ab Kopf.............................................................................................23 
b c Hals................................... ................................................... 
cd Brust . . . . •........................................................................ 20 
de Schwertknorpel bis Nabel . ......................................................12 
ej" Nabel bis SchoB........................................................................ 12 

aj^ Oberlânge 74
Oberschenkel..................................................................... 40^2 

ffh... Unterschenkel................................................................................. 40^2 
ki... Knôchel bis Sohle.................................................................... 6

J'i Unterlange 87
a i Kbrperlange....................................................................................161

cZ: Mittellinie des Korpers bis Oberarmkopf............................. 9^/2
kl Oberarm........................................................................................291/2
I tn Vorderarm...............................................................................2 2’/2
mn Hand...........................................................................................19

: cn Halbe Kbrperlange..................................................................80 V2

qq' Querer Kopfdurchmesser.......................................................... 16
pp Schulterbreite...........................................................................31
tt' Hüftenbreite............................................................................... 35

b^ Kinn bis Nasenwurzel...............................................................111/2
/ia Nasenwurzel bis Sckeitel................................................................ IIV2

Gerader Kopfdurchmesser......................................................
Gerader Brustdurchmesser........................................................... 21
Gerader Beckendurchmesser........................................................... 21
Kopfumfang...............................................................................
Brustumfang................................................................................

52V2
76'/2

4





Fig. VII.

Erwachsener Mann
(25 Jahre). 175 Centimeter groB. (Vio der natürlichen GroBe.)

<

al> Kopf.................................................................................................. 24
6 c Hals............................................................................................. 9 
ed Brust.............................................................................................. 22 
de Schwertknorpel.bis Nabel.......................................................... 13 
ef Nabel...bis.SchoB.............................................................................. 13 

af Oberlânge 81
fff Oberschenkel............................................................................42V2
ffk Untersehenkel........................................................................... 42^2

¿ Knocbel bis Sohle................................................................... 9
J'i Unterlânge 94

ai Korperlânge...................................................................................175

eZ: Mittellinie des Korpers bis Oberarmkopf.................................... IOV2
kl Oberarm.....................................................................................31^2
Im Vorderarm.................................................................................24*/2
mn Hand......................................................................................... 21

ax = cn Halbe Korperlânge 87'/,

Querer Kopfdurchmesser................................................................ 17 ’/2
pj)' Schulterbreite..............................................................  35
f. Huftenbreite......................................................................................35

bji Kinn bis Nasenwurzel......................................................................13
¡^a Nasenwurzel bis Scheitel............................................................11

Gerader Kopfdurchmesser............................................................21
Gerader Brustdurchmesser . ........................................................24
Gerader Beckendurchmesser....................................................... 24
Kopfumfang............................................................................... 57
Brustumfang................................................................................ 99

t





Fig. VIII.

Erwachsenes Weib
(25 Jalire), 173 Centimeter groB. (Vio der naturlicheu GroBe.)

ab Kopf...................................................................................................24
be Hals............................................................................................. 9 
cd Brust..... ... . . \............................................................................. 21 
de Sehwertknorpel bis Nabel............................................................. 13 
ej" Nabel.. bis.SehoB.............................................................................. 13 

a J" Oberlánge 80
yg Obersehenkel.................................................................................. 42 
g/t Unterschenkel..................................................................................42 
hi Knochel bis Sohle.................................................................... 9

J'i Unterlánge 93
a i Kôrperlânge.................................................................................. 173

CÂ' Mittellinie des Kôrpers bis Oberarmkopf............................. 10
kl Oberarm........................................................................................ 31^2
Im Vorderarm.....................................................................................24^2
mn Hand...........................................................................................  20%

ax ~ cn Halbe Kôrperlânge........................................................................86%

g g Querer Kopfdurchmesser................................................................. 17
pp' Sebulterbreite...................................... 34
t (' Hüftenbreite......................................................................................39

b Kinn bis Nasenwurzel................................................................12
¡:i a Nasenwurzel bis Scheitel............................................................12

Gerader Kopfdurchmesser........................ 20%
Gerader Brustdurchmesser...................................................... 24
Gerader Beckendurehmesser.................................................. 24
Kopfumfang.....................................................................................55^2
Brustumfang.....................................................................................8772





Fig. IX.

Konstruktion des erwachsenen mannlichen Korpers
(vergl. Fig, VII),

mit einigen Abanderungen nach Liharzik. (7io der iiatürlicben GroBe.)

Auf eine die Mittellinie des Kürpers vorstellende senkrechte Li nie m von 175 
Millimeter werden die MaBe der einzelnen Abschnitte nach der Tabelle zu big. VII aul- 
getragen, ab = 24 mm, 9 mm, cd — 22 mm u. s. w.

Dann wird der erste Kreis beschrieben mit der halben Korperlange ax als Halb- 
messer;-der horizontale Halbmesser dieses Kreises cn [—ax] wird gezogen und stellt, 
nach Eintragung der Unterabtheilungen aus der Tabelle, den wagrecht ausgestreckten 
Arm vor.

Ein zweiter Kreis wird aus e (Nabel) mit dem Halbmesser e/beschrieben; 
derselbe beriihrt Schwertknorpel und SchoBfuge, und bezeichnet da, wo ihn ein dritter 
Kreis aus c mit dem Halbmesser C6 schneidet, bei z, das un tere Ende des Brustkorbes. 
Theilt man den Durchmesser des zweiten Kreises [dj") in vier gleiche Theile und tragt 
dann denselben Werth df auf der Mitte von de und auf der Mitte von e/'horizontal ein, 
so erhalt man (ad) den queren Durchmesser des Rumpfes, da wo er am schmalsten ist, 
etwa in der Hôhe der 10. Rippe, und ferner die Lage der vorderen oberen Darmbein- 
stachel an den Punkten, wo TT den Kreis aus e schneidet.

Ein vierter Kreis wird aus c mit der Hâlfte der Schulterbreite er beschrieben; 
da wo derselbe von einem fünften Kreise (aus s' mit /c) geschnitten wird, liegt bei 
herabhângendem Arm die Schulterhühe p'. Die Entfernung der letzteren von der Linie 
rr stellt den Halbmesser des Gelenkkopfs von Oberarm und Oberschenkel dar. Dieser 
AVerth rp (= rp bei wagrecht gehobenem Arm) von Z: aus auf die Linie des Oberarmes 
kl aufgetragen, ergiebt die Lage des Drehpunktes o des Schultergelenkes bei gehobe­
nem Arm, und ein Kreis mit rp (= ok) um o die GrôBe und Lage des Oberarmkopfes. 
Bel Senkung des Armes in die herabhangende Stellung entfernt sich der Oberarmkopf von 
der Mittellinie und senkt sich um den Werth rp, so dass dann k mit r' zusammenfallt 
und d die Lage des Drehpunktes darstellt.

An der nach unten gerichteten Spitze eines mit cp (oder ep') als Seite konstruirten 
gleichseitigen Dreiecks liegt die Brustwarze y (oder y).



Der sechste Kreis wird aus / mit der halben Hüftenbreite ft {= cr} beschrie- 
ben; er giebt den Querdurcbmesser der Hüften weleher den oberen Rand der SohoB- 
fuge streift. Wird von dem Punkte aus, wo dieser Kreis von einem siebentenKreise 

iZ nut gf\ gesehnitten wird. auf diesen letzteren der Werth rp aufgetragen und aus 
« mit rp ein Kreis gesehlagen, so sehlieBt dieser den groBen RollhUgel und den Sehen- 
kelhals ein. \ oe , aus dieser Werth rp hiniiber gesehlagen auf «' ergiebt aber den Dreh- 
punkt des Hüftgelenks und urn denselben ein Kreis mit rp giebt den Sehenkelkopf 
in seiner GrOBe und Lage.

Die Halite des queren Kopfdurehmessers ÿq von a aus auf die Hittellinie aufge­
tragen und mit derselben einen Halbkreis aus a gesehlagen ergiebt die Wólbung des Seha- 
de Id aches.

Mit der Hahe des innereu Knoehels hi ein Halbkreis aus ¿ giebt die Breite der 
beiden FuBe mit Ausschluss der kleinen Zehen.

Aus s mit dem Halbmesser ein Kreis naeh auBen gesehlagen sehneidet das 
El bogengelenk des gehobenen Armes bei /; ein Kreis aus er mit der halben Kôr- 
¡lerlange ais Halbmesser sehneidet das Handgelenk des gehobenen Armes bei m



Fig. IX.

a Scheitel.
b Kinn.
C Obérer Rand des Brustbeins. 
d Spitze des Schwertknorpels.
e Nabel. 
f Obérer Rand der SchoBfuge.
<7 Querachse des Kniegelenks. 
h Mit-te des inn eren Knocbels.
i Soble.

Z; Obérés Ende des Oberarms.
I Obérés Ende des Vorderarms. 
m Unieres Ende des Vorderarms. 
n Spitze des Mittelfingers.

o Mittelpunkt des Oberarmkopfs bei gebobenem Arm. 
ó Dessgleicben bei herabhangendem Arm. 
pp Scbulterhohe bei herabhangendem Arm.

qq' Querdurchmesser des Kopfes. 
a’ Mitte desselben.
r Schulterbreite.
it' Hüftenbreite.
U Rollhügel.
w Oberschenkelkopf.
a; Halbirungsstelle der Kôrperlânge.
py' Brustwarzen.
z Unteres Ende des Brustkorbes.
a Unterer Rand der Nase.
¡i Nasenwurzel.

Haargrenze.
0(t' Querdurchmesser der Taille.
T Vorderer obérer Darmbeinstachel.



Fig. IX. Xonstruktion des erwaohsenen mannlicheu Korpers.

(¡lu der natûrllehen GrôCe.)
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